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Slawek als Nachfolger Pilfudſhis? 
Pilſudſki will beſtimmt zurücktreten — Wechſel auch im Mnenminiſterium 

Wie nunmehr mit Beſtimmtheit verlautet, will Marſchall 
lilſudfli in der nächſten Zeit vom Miniſterpräſidium zurück⸗ 

b An ſeine Stelle ſoll nicht, wie man annahm, ſein Ver⸗ 
trauter, Oberſt Beck, ſondern der neugewählte Fraktionsvor⸗ 

nde des Regierungsblocks, Oberſt Slawek, treten. Eine 
rung in den ander⸗n Miniſterpoſten iſt nicht vor⸗ 

geſ- mit Ausnahme des Innenminiſteriums, das 
„an Stelle des Generals Stladkowſti ber bisherige Vizeminiſter 
Pieracki übernehmen ſoll. Selbſtverſtändlich würde die 
Uebernahme der Miniſterpräſidentſchaft durch Oberſt Slawel 
aber nurrein formale Beveutung haben und keines⸗ 
wegs eine Aenderung des Regierungskurſes ankündigen, um 

ſo mehr als ja Slawek als Führer des berüchtigten „Oberſten⸗ 
Kurſes“ eilt. 

Schaffung einer Diktaturverfuffung 
Vilfudſti erklärt, wie er ſich die Verfaſſungsreform denlt 

.Die Keglerungspreſſe veröffentlicht heute das erſte Inter⸗ 
view mit Marſchall Pilſudſti nach den Wahlen. Die Aus⸗ 
führungen des Marſchalls ſind ganz der beabſichtigten Ver⸗ 
faffungsreform gewipmet, als deren wichtigſte Punkte er die 
Aufhebung der Abgeordnetenimmunität und eine Kenlerintg 
liche Aenderung des Verhältniſſes zwiſchen Sejm, Regierung 
und Staatspräſidentien hält. Die Aenderung dieſes gegen⸗ 
ſeitigen Verhältniſſes ſoll ſelbſtverſtändlich eine Einſchränkung 
der Rechte — vor allem der geſetzgeberiſchen — des Parlaments 
zur Folge haben. Wie man aus den etwas unklaren Gedanken⸗ 
gängen Pilſudſtis ſchließen kann, ſoll die größte Bewegungs⸗ 
und Aktionsfreiheit den einzelnen Reſſortminiſtern überlaſſen 
werden, die ſogar in wichtigeren Fragen nicht einmal das Ein⸗ 
verſtändnis des Kabinetis einzuholen hätien. 

Perlunertsgesuer wird Parlementspräſpent 
Die Abgeordneten und Senatoren der Regierungspartei 

wählten am Mittwoch Oberſt Slawek, den früheren Mi⸗ 
niſterpräſtdenten und einer der regſten Mitarbeiter Pil⸗ 
ſudſkis, zum Fraktionsvoriitzenden. Es wurde 
ferner beſchloſſen, den früheren Miniſterpräſidenten Swi⸗ 
talfki, den eifrigften Gegner einer demokratiſchen Par⸗ 
lamentsform unter den Anhängern Pilſudſkis zum Sejm⸗ 

marſchall und den Wojewoden Raczſiewicz wegen 
ſeiner „Verdienſte“ bei den Wahlen in den Oſtgebieten zum 
Senatsmarichall zu wählen. 

Die erſte Sejimſitzung wird vorausſichtlich am 
9. Dezember ſtattfinden. — Wie verlautet, beabſichtigt die 
Regterungspartei gleich in dieſer erſten Sitzung einen An⸗ 
trag auf Aufhebung der Abgeordneten⸗Immunität zu ſtel⸗ 
Ien. Zuſammen mit der Preſſezenſur wird das alſo zu einer 

vollkommenen Unterbindung der politiſchen Kritik führen. 

Die bis jetzt aus dem Gefängnis entlaffenen drei Ab⸗ 
geordneten, darunter zwei Sozialiſten, ſind ſchwer krank. 

Noch drei Abgeordnete werden freigelaſſen 
Im Laufe der nächſten Tage ſollen weitere drei verhaftete 

Abgeordnete auf freien Fuß geſetzt werden. Natürlich gegen 

Erlegung einer entiprechend bohen Kaution. Es handelt ſich 
um die Abgeordneten Tombſti. Witos und Liebermann. Die 
bisher aus der Haft entlaſtenen drei Abgeordneten ſind ſchwer 

krank. Aus dem Gejängnis wird nun berichtet, daß überhaupt 

niemand von den verhafteten Abgeordneten geſund iſt. Be⸗ 
ſonders krank iſt Liebermann, der an einem Nierenleiden da⸗ 
niederliegt, ſowie der Abgeordneie Korfantm. 

—* Deutſchnationale Würdeloſigkeit in Ron 

Der Reichspräſident hat der Leitung des Stahl⸗ 

bHelms als Ehrenmitglied dieſer Organiſation ſein Mi⸗ 

fallen über die Vorgänge beim Beſuch einer Stahthelm⸗ 

Wwordnung in Rom zum Ausdruck bringen laften. 

Die detreſſende Aborduung des Stahlhelms beſuchte Rom 

in boller Uniform. legte am Grabe des unbekannten Soldaten 
einen Kranz nieder und üherreichte ſchließlich Muſſolini das 

Ebrenabzeichen des Stahlhelms, ſo daß heuie außer dem Reichs 
präſidenien auch der einftige Hetzer gegen 2 eutſchland 

und von Frankreich gegen Deutſchland gedungene 
Müſſplini Ehrenmitglied des Stahlhelms iſt. Inwieweit 
der Keichspräfident aus der Ehrenmitgliedichaft Muſſolinis 
über ſeinen Proteſt hinaus noch Konſequenzen ziehen und dem 

Stahlhelm den Nücken kehren wird, iſt nicht bekannt. 

Ein Sübtiruler ertlerrt die Stahlbelsmerriter 
Die Würdeloſigkeit deutſcher „Frontgeſchlechtler“ läßt ſogar 

die Leute dei Hugenberg erbleichen. Dorr nimmt in einer Zu⸗ 
ſchrift ein Südtiroler das Wort, der zwar auf einen 

italieniſchen Namen hört, aber ſeiner Sinnesart nach ſich zu 
den geinechteten Deutſchtirolern rechnet. Dieſer Maun, 
Anton Graf Boſn Fedrigorn, ſchreibt in einem Brief an den 
ukal⸗-Anzeiger“ Hugenbergs: 

Es iſt mir ein Bedbürjinis, als Bertreter der Südtiroler 
Arbeitsſtelle in Innsbruck und als Ausſchußmitglied des 
Andreas⸗Hoſer⸗Bundes für Tirok nuſer Beirenben und 
Unferc ſchmerzliche Enttänſcung über das Berhalten der 

dentſchen Stahlhelmderntierten in Aort auszudrücken. 
Senn mas als Nejerveahizier des italieniſchen Heeres 
mit den italienijchen Truppen in Afrita gekämpft und als 

  

  

Zeichner in beſonderer Dienſtverwendung einen Einblick 
in die Stellung des italieniſchen Generalſtabs gegen⸗ 
über einem Krieg mit Frankreich gewonnen; 
bat, kann man ſich über den Wert eines deutſchen mili⸗ 
täriſchen Bündniſſes mit Italien zum allermindeſten ſeine 
eigenen Gedanken machen. Aber, daß deutſche Frontſol⸗ 
daten in derſelben Stunde, in der in unſerer Heimat die 
Inſchriften auf den Gräbern der gefallenen Tiroler 
(Meran) ütberſtrichen werden, eine tiefe Verbengung vor 
Muſſolini machen, iſt uns geradezu unverſtändlich. 

Ich rede kein Wort von der nach wie vor abſolut un⸗ 
veründert gebliebenen Zwangswirtſchaft des Faſchismus 
in Südtirol, die auf die gemeldeten Erleichterungen im 
deutſchen Privatunterricht nichts als ein höhniſches De⸗ 
menti gehabt hat (Faſchiſtiſche Alpenzeitung). Meiner acht⸗ 
undſechzigjährigen Mutter zum Beiſpiel wird ſeit 2 Jah⸗ 
ren der Paß von den Faſchiſten verweigert, weil durch die   

gewaltſame Trennung der Mutter vom einzigen Sohn 
erreicht werden ſoll, daß ich zu Kreuze krieche. Und ſelbſt 
das, nämlich die Ausſicht, meine alte Mutter nie wieder⸗ 
zuſehen, würde mich niemals dazu bringen, meine 
deutſche Geſin nung vor einem Italiener zu beugen. 
Und ſo denken wir Tiroler alle, vom kleinſten Buben 
auf, der geprügelt wird, weil er auf dem Nachhauſeweg 
von der Schule mit ſeinen meraden Deutſch geſprochen 
hat. Und wenn man dies alles, das perſönliche und das 
allgemeine, erſchütternde Los von uns Dentſch⸗Süd⸗ 
tirolern nun bedenkt, dann verſteht man nicht, daß dentſche 
Frontfoldaten das Stahlhelmzeichen einem Muſſolini 
überreichen konnten, der Innerhöfer erſchießen, Dr. Nol⸗ 
din verfiebern und zahlreiche andere Südtiroler Führer 
lange genug in den Kerker werfen ließ, bis er aus purer 
Höflichkeit gegen ſeinen Kollegen Schober die ohne jedes 
gerichtliche Urteil eingekerkerten Männer freigab. 

Wir haben dieſe Erklärung eines entrüſteten Tirolers 
gegen die deutſchen Militariſten vollſtändig wiedergegeben, 
weil aus ihr jeder erkennen kann, wie hohl das Geſchwütz 
der Stahlhelm⸗ und Nazi⸗Brüder über die „deutſche Frei⸗ 
heit“ iſt. Sie küſſen dem Unterdrücker der Deutſchen Süd⸗ 
tirols dankbar und freiwillig die Hand, während ſie in 
Deutſchland ſelbſt die ſchrittweiſe Befreiung durch ihre 
nationaliſtiſchen Schwätzereien gefährden. Mag ſich der 
Stahlhelm die moraliſche Züchtigung zu Herzen nehmen, die 
der Deutſch⸗Tiroler in dem deutſchnationalen Hugenberg⸗ 
Organ ihm zu Teil werden ließ! ö‚ 
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Mütſchland wird Völkerbund aurufen 
Beſchluß der Reichsregierung — Außerordentliche Ratstagung ſoll zuſammentreten 

Das Reichskabinett hat am Mittwochabenp in einer Sitzung, 
die bis in die ſpäte Nacht hinein dauerte, beſchloſſen, an den 
Völterbundsrat als Proteſt gegen vie Verletzung des Minder⸗ 
heitsrechts durch Polen eine Beſchwerdenote zu. richten 
uUnd gleichzeitig das Eingreifen des Rates zu fordern. 

Der Reichsaußtenntiniſter erſtattete dem Kabinett vor deſſen 
Beſchlußſaffung einen eingehenden Bericht über das dem Aus⸗ 
würtigen Amt vorliegende Material zu den pylniſchen Terror⸗ 
akten gegen Deutſche in Oſtoberſchleſien. Die Prüfung der 
Rechtslage hat ergeben, daß ein Appell an den Generulſekretär 
des Bölkerbundes zur Einberufung einer außerordent ⸗ 
lichen Ratstagung auf Grund des Artitels 11 der Völker⸗ 
bundsſatzung möglich iſt. In der Roie der Reichsregierung 
an den Völkerbundsrat wird deshalb deſſen Einberüfung 
gefordert. Außervem wird die Reichsregierung vas ge⸗ 
famte amtliche Material über die Vorgänge in Oſtoberſchleſien 
und die deutſchen Ermittlungen dem Völkerbund zuleiten. 

Der Auswärtige Ausſchuß des Reichstags iſt für 
Dienstag, 10 Uhr vormittags, einberufen worden, um zu 

neh Vorgängen in Polniſch⸗Oberſchleſien Stellung zu 
nehmen. 

Ein Opfer der Aufftändiſchen verſtorben   

mißhandelt wurde, iſt ſeinen ſchweren inneren Verletzungen 
erlegen. Neugebauer war vor mehreren Tagen bewußtlos 
geſchlagen worden. Ein zweiter Schwerverletzter der 

fZwiſchenfälle in Hohenbirken ſchwebt in Lebensgefahr. 

Gegenaktion Polens 
Der polniſche Außenminiſter hat den Präſidenten der Ge⸗ 

miſchten Kommiſſion für Oberſchleſten nach Warſchau zu einer 
Ausfprache über die leltzten Ereigniſſe in Oſtoberſchleſien ein⸗ 
geladen., Calonder wird dem Erſuchen ſtattgeben und wahr⸗ 
ſcheinlich am Freitag in Warſchau eintreffen. Es iſt bezeichnend, 
daß ein ſich zur Regierungspartei zählendes Spätabendblatt 
vom Mitiwoch die Einladung Calonders nach Warſchau als 
Anſang einer polniſchen Gegenakiion bezeichnet. 

England läßt ſich gleichfalls Bericht erſtatten 
Im Unterhaus wurde der engliſche Außenminiſter 

Henderſon am Mittwoch von einem Abgeordneten der 
Labour⸗Party wegen der ZSwiſchenfälle bei den polniſchen 
Parlamentswahlen interpelliert. Der Außenminiſter er⸗ 
widerte, daß die Regierung am Mittwoch in den Beſitz 
eines Berichtes ihres Warſchauer Geſandten gelangt ſei und 
dieſer Bericht zur Zeit, einer eingehenden Prüfung unter⸗ 
zogen werde. 
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Franbreich proteſtiert gegen die Ausſagen 
Phantaſtiſche Schilderungen der Angeklagten — Die Sabotage als Mittel des Antiſowjetblockes 

Die Angetlagten im Moskaner Monſtre⸗Prozeß liefern nach 
den lontrolloſen Monopolberichten ver bolſchewiſtiſchen Agentur 
ein Geſtänhnis nach vem anveren, ja, ſie geſtehen nach ven Be⸗ 
richten ſogur mehr als ihnen bisher überhaupt zur Laſt gelegt 
wurde. Am Mittwoch ſoll einer der Angeklagten behauptet 
haben, daß der Mittelpunkt der. Juterventionsplane Poincaré 
gewefen ſei, der von Briand attiv unterſtützt wurden wäre. 

Die Havas⸗Agentur veröffentlicht zu dieſen Anſchuldigungen 
ein Dementi, in dem es heicßt, daß die Behauptungen jeder 
Grundluge entbehren. Außerdem wurde per franzüſiiche Bot⸗ 
ſchafter in Moskau beauftragt, energiſche Schritte bei der 
Sswjetregierung zu unternehmen, damit in Zukunft ähnliche 
muhaltbare Anſchuldigungen unterbleiben. 

Ueber die Ausſage des Angeklagten Prof. Rarnfin berichtet 
die Telegraphen⸗Agentur weiter: 

„K. wies uns an, alle Maßnahmen zu treffen, um den Bau 
der Militärinduſtriebetriebe der Sowjetunion aufzubalten, und 
gab dabei an. welche Bauten aufgehalten werden müßten. Mit 
Herrn K. traf ich im November 1928 in meiner Wohnung zu⸗ 
ſammen. 

Die Tätigteit ſollte ſich in erſter Linie im Bereiche der 

Kraftwirtſchaft abwickeln, denn auf dieſe Weiſe komiie 
man gleich eine großr Anzahl Unternehmen anßter Betrieb 
ſetzen, ohne ihnen groſſe Deſchädigungen 
is daß ſie ſyäter wieber, Aun in Beirieb geſeint werden 

imten. 

In Ausſicht genommen wurde die Zerſtörung der Ueberland⸗ 
zentralen von Moskau. Leningrad und des Donczbeckens 
Gleichzeitig wurden diejenigen Militärinduſtriebetriebe ins 
Ange gefaßt, die im Augenblick der Intervention außer Betried 
gefetzt werden jollten. 

Bei der dritten Zuſammenkunft in der Wohuuna von 
Otjichkin Ende 1929 teilte mir N. den Auiſchub der Intervenrien 
auf 1M41 mit. Gleichzeitig ſprach er auch vom Plan der Wirt⸗ 
ichaftsblockade gegen die Sowjetunion.   

Was das zweite Objekt der Intervention — die kaukaſiſchen 
Oelfelver, auf die es die Deterings⸗Gruppe und ſpäter Frank⸗ 
reich abgeſehen hatten — anbelangt, ſo handelt es ſich lediglich 
um Konzeſſtonen, die freilich einer Annektion gleichkämen. Man 
beabſichtigte auch. ſeparatiſtiſche Tendenzen in der Ukraine und 
in Georgien auszuſpielen. Mitglieder der Induſtriepartei er⸗ 
kannten, daß weder die Induſtriepartei noch das Handels⸗ 
induſtriekomitee territoriale Annektionen verhüten konnten. 
Deshalb muß ich trotz der Schwere dieſes Bekenntniſſes ſagen. 
daß wir, indem wir uns zur Intervention verſtanden. auch auf 
die Aufteilung des Landes eingingen.“ K 

Dann legte der Angeklagte Ingenieur Laritſcheff ein 
Schuldbetenntnis ab. In einer dreiſtündigen Rede ſchilderte 
Laritſcheff die Entſtehungsgeſchichte der Anfang 1926 gegrün⸗ 

deten Ingenieur-⸗ und Technikerzentrale. die ſpäter — 1928 — 
in die Induftriepartei umgewandelt wurde. Laritſcheff be⸗ 
ſlätigte alle von Ramſin mitgeteilten Einzelheiten über 

die Berbindung zwiſchen dem Handes⸗ und Indufſtrie⸗ 
komiter und Agenten der Interventionsmächte 

und führte die urſprüngliche Feſtſetzung der Intervention auf 

das Jahr 1928 darauf zurück, daß man annahm. der Bruch 
zwiſchen Englund und der Sowjetunion werde zur Bildung 
eines raſch handelnden, feſten Antiſowjerblocks führen. Die 

Finanzierung der Induſtriebartei wurde nach Laritſcheft durch 
franzöfiſche Agenten in Moskau in Höhe von eiwa einer Million 

Kubel jäbrlich vorgenommen. Während ſeines Aufenthalts in 

Sondon im Jahre 1928 habe ſich Laritſcheif in einer Unter⸗ 

redung mit Oberft Lawrence davon überzeugt, daß ſich eng⸗ 

liſche Induſtriekreiſe und die damalige konſervative Regierung 

der Intervention zuſtimmend verhielten. 
* 

Man wird ſowohl dieſe Ausſagen als auch den Bericht 

darüber mit großer Skepfis aufzunehmen haben. Die Dinge 

ſind ſo reichlich phantaltiſch geſchildert, daß ihre Glaubwürdig⸗ 

keit ftark in Frage ſtehen muß. 
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300 000 ſollen ausgeſperrt werden 
Grubenbarone gegen Bergbaugeſetz — Verkürzun 

ie Kriſe im engliſchen Kohlenbergbau hat ſich derart 
zugeſpitzt, daß kaum noch eine Einigungsmöglichkeit beſteht. 

Während in verſchiedenen Diſtrikten eine Verſtändigung 
zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern erreicht wurde, 
haben die Berawerksbeſitzer von Südwales, Schott⸗ 
laud und Briſtol die Schließung ihrer Gruben und d— 
mit die Ausſperrung der Bergarbeiter für den kom⸗ 
menden Montag angezeigt. Dieſe Maßnahme iſt ein 

Terrorakt gegen die Bergarbeiter 

und zugleich gegen die Arbeiterregierung. Nach vielen 
Kämpien und unendlichen Mühen ſowohl im Unterhaus wie 
im Oberhaus hat die Arbeiterregierung die Inkraftjetzung 
des neuen Bergwerksgeſetzes zum 1. Dezember ankündi 
köunen. Das Geietz ſeht u. a. einen Schlichtungsa 
für alle Streitigkeiten zwiſchen Arbeitgebern und Arbeit⸗ 
nehmern vor. Die Grubenbarone weigern ſich jedoch., die 
ihnen für dieſen Ausſchuß zuſtehenden Mitglieder zu er⸗ 
nennen, ſo daß die Arbeiterregierung aus eigenem Er⸗ 
meſfen einige Bergwerksbeſßtzer delegieren muß. Demgegen⸗ 

   

  

      

g der Arbeitszeit mit Lohnkürzung beantwortet 

über erklärten die Bergwerksbeſitzer, daß ſie die Entſchei⸗ 
dung dieſes Rates nicht anerkennen. Außerdem widerſetzen 
ſie ſich der durch das Geſes am 1. Dezembex eintretenden 
Herabſetzung der Arbeits zeit von 8 auf 72 Stunden. Da 
aber die Grubenbarone gegen ein von beiden Parlamenten 
beſchloſſenes Geſetz machtlos ſind, haben ſie als Antwort auf 
die Verringerung der Arbeitszeit eine 

weit über das Maß hinansgehende Lohn kürzung 

angekündigt, 

die keilweiſe bis zu 17 Schilling pro Woche gehen ſoll. Dem 
widerſetzten ſich die Bergarbeiter und ihre Gewerkſchaſten, 
die unter keinen Umſtänden in eine Lohnverminderung ein⸗ 
willigen wollen und können. Die Antwort iit die fßür Mon⸗ 
tag belanntgegebene Ansſperrung. die rund 30½00 

Bergarbeiter brotlos machen wird. In Nordwaies ſind 
noch Verhandlungen im Gange. Es musß jedoch auch miti der 
Ausſperrung der X-geiter in dieſem Tiſtrikt gerechnet 
werden. 

  

    

  

Keij Stillſtand der Reviftonsdebatte 
Unaufhörlich beſchäftigt ſich die Pariſer Preſſe damit — Beim Korridor iſt man vorſichtig 

Die öfientliche Auseinanderietzung zwiſchen dem deut⸗ 
ſchen Reichsaußenminiſter Dr. 

2 
Curtius und dem fran⸗ 

zöſiichen niſterpräſdenten Tardien hat, wenn es auch 

praktiich für die Beziechunngen zwiſchen Deutſchland und 
Frankreich nicht von Nutzen war. weniaſtens das elne Er⸗ 

gebnis gehabt. daß in der Pariſer Preße die Diskuſſion 

über das Problem der Reviſion der Verträge 
in Gang gekommen iſt. Wenn dieſe Auseinanderjetzung bei 
aller Sachlichkeit. um die ſich zumindeſtens ein Teil der 
Blätter bemüht, bisher zwar nur rein negative Ergebnißſe 

gezeitigt hat, io iſt es doch immerbin als ſein Fort⸗ 
ſchrilt anzuſehen, daß ein Verlangen nach Revision nicht 
mehr, wie noch vor wenigen Wochen, mit dem entrüſteten 
Hinweis auf die Heiligkeit der Verträge abactan wird. 

Innerbalb der Mebrheitsparteien Tardiens ſetzt ſic 

ebenjalls die Einficht immer mehr durch, daß Ver⸗ 
träge nicht für dic Emigkeit geſchloſſen find. und daß 

namentlich die Verträge des Jahres 1919 Uugerechtig⸗ 

keiten euthalten, deren Korrektur im Intereſſe des 
Friedens ſelbſt geboten erſcheint. 

So erklärt am Mittwoch Abbé Bergen. der zwar der 
Gruppe der wilden Abgeordneten in der Kammer gevört, 
jonſt aber ſtramm für Tardien zu ſtimmen pfleogr, in einem 
Interview in der radikaleun Repnbliaust“. daß auch der 
Berjailler Bertrag den Geſetzen der menſchlichen Unvoll⸗ 
kommenheit nicht en:gehe, und daß auch er, weil er zwiſchen 
Siegern und Befilegten abgeichloſſen wurde. die Grenzen der 

ſtrengen Gerechtigkeit überſchraiic. So ſei es ein bedauer⸗ 
licher Irrtum, daß man ans Oeſterreich einen Soſferfopf 
ehne Körper acematht, und daß man Ungarn — Prosent 

jeines Staatsgebiets genommen babe. 

   

  

  

Eine Gegrnfrage nach dem vpolniſchen Kerridor be⸗ 

antwortet der Abbe ausweichend mii der Erflärung. 

daß jeber Ncpißonsperinch zu unabichbarrn Folgen 

führen müſſe. 

Das bedeute natürlich nicht, ſügte er binzu, daß man 
die Grensen ‚'o laſſen könnc, wic üüe beuit lägen. 
Senn man ader Erichütterungen vermeiden wolle. fönnr 
man die nötigen Greusberichtigungen nur mii der Zu⸗ 
ſtimmung aller Beteiliaten durch den Völferbund 

vornehmen laffen. Außerdem müße der Bölkerbund für dir ů 
rikte Einhaltung der Minderhtitsverträgc, und noch mehr 

  

     

  

für die baldiae Berwirklichung der europäi⸗ 
ſcheu Einheitsisderation jorgen. 

„Repiſion müßte Bölkerbund in die Luft ſprengen“ 
— Polniſche Stimme zur Vertragsrepiſion 

Das Warſchaner Regierungsblatt „Gazeta Polfka“ 
üänßerte ſich ert iest 3zit der Reichsratsrede deutſchen 
Außenminiſters Dr. Curtins. Das Blatt beſchäftigt ſich be⸗ 
ſonders mit dem Hinwe des Reichsanßenminiſters auf 
die Notwendiakeit einer Grenzreviſion im Cſten und glaubt 
jeſtütellen zu können, daß dieſer Teil der Curtins⸗Rede „nur 
für den innerdeutſchen Gebrauch beſtimmt geweſen“ ſei. Kein 
Sinatsmann in Eureva, der den Sirklichke un nicht ver⸗ 
loren habe. ube im Ernit an die Möglichkeit von Ge⸗ 
bietsveränderungen ohne einen bewafineten Konflikt. 

Wenn Deutſchland anderer Anũcht ſei, ſo müßñße man fra⸗ 
gaen, warum es nicht vam Art. 13 der Völkerbundsjasung 
Sebrauch mache und in Geuf eine Grenzreviſien nerlange. 
Deutſchland mne das nicht, denn es wiße, wie minimal die 
Crjolgsansüchten wären. Nur eine krankbafte Phanteſte 
Lönnte es unterſtelen. daß der Völkerbund die Verträge 
umitoßen wollte. denen „der Kriedren Enrovas bernbr“. 
Die uinon üder ein ſolches Thbema fönnte nur dazu 
inad- daß der ganze VSölkerbund in die Luit geiprengt 
wird. 

    
   

    

   

  

    
   

    

   
      

  

Verbürzte Arseitszeil bei Tert 
Die Agencida di Koma erbäft von ibrem Sondertorreipen⸗ 

demen die Nachr'chi. daß dir Automebilfabrit Ferb die Arpei 
mwoche mif drei Taae Errabgciest bal. Schen in den näckfen 
Vochen würden aucRh anberen belannten anterilaniſchen 
Auismopiljabri wie Efet. Cbryaler uim. Die gleich- Muaß⸗ 
nübme :zreifen., Als Grund birrfüt wird der Kütaang der 
Auiemobilfabrilgiicen um faßt die Lälfte genenüber dem Sor⸗ 
jahre angrgrben. 

Schwere Schligerei zwiſchen Nazis ind Kemmuüiſten 
i * natienelirzialihriichen Serfamm⸗ 

ei Mit Aummunifen, in deren 
na SKid sertrümmert un fen dreißig 

Pcerienen mehr crer minder ſckret verirst wurden Kcbrere 
Naiirnalig Kemnninen warden derboizrcr. 

   
      

  

  

  

  

  

   

  

  

Heimwehr⸗MNegieruttgwillguriüücłtreten 

Die Regierung Baugoin wird nach dem Siand der Ver⸗ 

hondlungen zwiſchen den bürgerlichen Parteien am geſtrigen 

Abend aller Vorausſicht nach vor dem Zuſammenkritt des 

Nationalrats zurücktreten und der Eröffnungsſitzung des 

Parlaments nur als geſchäftsſührende Regierung beiwoh⸗ 

nen. Wann jedoch die Verhandlungen über die Zuſammen⸗ 

fetzung der neuen Regierung abgeſchlofßen ſein werden, iſt 
bisher noch nicht abzuſehen. 

Die ſozialde mokratiſche Fraktion des National⸗ 

rats wählte am Mittwoch den Wiener Bürgermeiſter Seitz 

zu ihrem erſten und den Abgeordneten Dr. Dannebers 

zu ihrem zweiten Vorſtzenden. Seitz erſtattete dann einen 

eingehenden Bericht über die vpolitiſche Lage, dem eine 

längere Diskuſſion ſolgte. Die ſozialdemokratiſche Fraktion 

iſt bereit, mit jeder Regierung zuſammenzuarbeiten, die 

alle demokratiſchen Kräfte des Landes zum Schutze der Ver⸗ 

jafflung und zur Bekämpfung der Wirtſchaftskriſe und der 

Arbeitsloſigkeit zuſammenſaßt. Sie iit aber ebenſo en 

ichloſſen, gegen jede Regierung den ſchärfſten Kampf zu fü 

ren, deren Zuſammenſetzung oder Kurs den klaren Ent⸗ 

ſcheidungen des 9. November zuwiderläuft. 

Die Fraktion veſchloß jernex, in der erſten Situng des 

Natlonalrats eine Reihe von Anträgen einzubringen, dar⸗ 

unter den Geſetzentwurf über die Inkraftſetzung der Alters⸗ 
und Invalidenverſicherung und über die finanzielle Siche⸗ 

rung der Arbritslofenverſcheruna, der Gegenſtand eines 

Volksbegebrens ſein wird. Als Präſident des Nationalrats 

wird die Sozialdemokratie den bisherigen zweiten Präſi⸗ 

denten Elders in Vorſchlag bringen. 

   
   

  

Entſcheidung über Sanierungsprogramm bevorſtehend 
Nochmals mit den Sozialdemokraten 

Das Reichskabinett wird vorausſichtlich heute abend eine 
Sitzung abhalten, in der Reichskanzler Dr. Brüning über 
die Ergebniße ſcienr Beſprechungen mit den Parteiführern 
berichten wird. Die Entſcheidung über die weitere Behand⸗ 
lung des Sanierungsgeſetzes, d. h. die Entſcheidung dar⸗ 
über, ob das Geſetz auf Harlamentariſchem Wege oder durch 
die Anwendung des Artikels 48 der Reichsverfaffung in 
Krajft gejetzt wird, dürjte nunmehr ſchnellſtens fallen. 

Die Verhandlungen der ſozialdemokratiſchen Reichstags⸗ 
fraktion mit der Reichsregierung dürften im Laufe des 
beutigen Vormittags mit dem Reichsarbeitsminiſter Dr. 
Stenerwald fortgeſetzt werden. 

Auch am Mittwoch waren die Vertreter der Sozialdemo⸗ 
kratie bei Brüning zwecks Fortjetzung der am Montag be⸗ 
gonnenen Beſprechungen über die Abänderung der Not⸗ 
verordnung vom 26. Juli und des Finanzprogramms der 

Regierung. Im Verlauf der bisher mit der Sozialdemokratie 
geführten Beſprechungen ließ die Regierung den ernſten Willen 
zur Durchſetzung ihres Finanzprogramms auf parla⸗ 
mentariſchem Wege erkennen. 

Der Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion 
wird ſich aum Donnerstag mit der politiſch⸗parlamentariſchen 
Lage befaſſen. 

Ein Zwiſchenfall Dentſchland—Amerihaꝰ 
Um die Haltung in der Abrüſtungsfrage 

Der „Matin“ weiß baute von einem angeblich ebenſo ſen⸗ 
ſationellen wie peinlichen Zwiſchenfall zwiſchen Deutſchland 
und Amerika in der Abrüſtungsfrage zu berichten. Vor wenigen, 
Tagen habe der deuiſche Botichafter in Waſhington eine De:— 
marche unternommen, um im Namen der Reichsregierung uür 
Aujklärung über die diplomatiſche Ausſprache zwiſchen Wa⸗ 
ſbingion. London und Paris zum Abſchluß eines „Konſulta⸗ 
tionspafies“ zur Abarenzung des Kellogg⸗Paktes zu bitten. 
Der amerikaniſche Staatsſekretär habe die Gelegenheit wahr⸗ 

mmen, um dem deutſchen Vertreter angeblich in voller 
ſenbeit zu erklären, daß die Haltung Deutſchlands in Genf 

die Abrüſtungsdebatic leineswens erleichtere, und daß Deutſch⸗ 
land mit jeiner Drobung der Wiederaufrüſtung eine ſchwere 
Verantportung auf ſich lade. Die Vorſtellungen Stimſons 

nen in der Wilbelmſtraße einen derartigen Eindruck hervor⸗ 
daß das Berliner Auswärtige Amt ſofort ein aus⸗ 

S Memorandum über die Haltung Deutſchlands zum 
asproblem nach Waſhington gekabelt habe. Das 

Dekument unterlicgc augenblicklich der Prüfung der Staars⸗ 
depattiements in aſhington. 

    
  

  

   
     

  

  

    

    

Fränlein Kümmerlichs Garten 
Von 

Morielnic Henninger 

      

folgede A. 
tragende Ori     ei! Jane alie Erdberrpiälan 
ſolides Gartend. GSrrätt. WSaßſerichlauch. Gartenz, 
MU. a. Preis 5 M ark bei ſofortigem Abichins. In 
krimnen unter „oritilhafr“ pei der Erpeüitirn der Sci 

ng.“ 
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Anberer mehr birreri. Fir. ichrich fne cini 
Tat ‚e in einen 1. 2 ſchnel nach der tür 
Kelle der Zeitung, wo fie den Krirf in ben grrürn Kaz 
warf. Nachdem fie iich daron übrrzengt bautr. der rr außh 
wirklich nicht vorbrigegaluten, machtt ‚e ‚ich vaf Den Heim- 
Wen. 

Fränlein Brerlich 
ähre Exſparnißr Lach. 
duf öem Oien, denn Syar?, 
meir über den Sen. 
Zeitungspavrirr 
Arbririunen Labrns 
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Tom Sarerdas 
berrträncher r⸗ 

-Scher icd r=. 
Ser. Daunn Slidüt dc 
wrigte vor Crar 
*üren. 2 
Dangta dAa 

  

      

     

    
     

  

   

Lümtaerlich Eshrer ibr 
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etrer mit fcbwöcheren E     
Da blieb Fräulein Kümmerlich ichier ertarrt auf dem 

Wege ſtehn, bis ein Radſahrer ſie wütend auf die Seite 
Luftte, wobei er ſie überdies noch mit böſen Worten be⸗ 
dachte 

— nd was weiter? 
D=, iN nichts zu vermerken. 
MNur je viel: Fräulein Kümmerlich rattert in ihrer halb⸗ 

dunkten Dachkammer weiter auf ihrer Maſchine (jedoch ohne 
innere Stimmel, und der Mann mit den weißen, kalten 
Augen inmitten der Fettpolſter finnt auf einen neuen Conp. 

Opern⸗Einalkter 
Der Zar läßt ſich photographieren“ — Siamileh“ 

Dieier Abend in nicht bloß interefßant, er iſt vor allem 
auch lehrreic. In zmeieinbalb Stunden erleben wir die 
MNüfidramatéf von geſtern und heute: Bizet und — Beill! 
Daszrwiſchen liest ein halbes Jahrhundert. Auch wenn das 
Serkchen des „Carmen“⸗Komponiſten weniger ſchwächlich 
räre, anch wenn der —Dreigroſchen“⸗Mann weniger drauf⸗ 
güngeriſch in die Zukunft wieſe: dieſe Kluft iß unüber⸗ 
Frückbar. frofflich und muſkaliſch. Alle Brücken ſend abge⸗ 
Erpchen, die alten Tafeln ſind zerjchlagen“. 

Seill geßt ſchnurgerade auf jein Ziel los. Bei Buſoni 
Erlernies, bet Straminifn bluthaft Erfühltes kommt zur 
kekivollen Miichung Seill. Dieier junge Mann ißt immer 
caf dem Strunge. Er kennt keinen Reſpekt. Er verlacht 
ieskiches Sentigent. Zwitter aus Spieler und Tänzer, 
EED in Peiden schnerzhe bniich, gleitet. ftänzelt er an den 
Dinger entlang. Erx nimmt ſich ſelbit nicht ernü; wie ſollte 
er da Lie Zeisgsenoßen erun neßmen, denen er irmerfort 
eine Rare dreit Hund eine Kaſe dreßt er auch denen. die ſeine 
Kast macher, Ir Orchegter wuchert es durcheinander wie 
in einem javauttgen Garten, und die Sänger werden ge⸗ 
ſcrmden, Sert an den Selbatmord. Aber bei aller Be⸗ 
wunderung für diefes fprübende Talent iſt das Ergebnis 
Leeer Sperg Euffc, mit dem bezeichneten Titel „Der 
Zar läst fic pbotosraphbieren“ mager, denn da 

ieht S der IPriiche MNonolog des Zaren, 
Kraphierfeßel und die lverfagende!⸗) 

2 Lem -Taugo Angéle“. Iſt noch was? 
Sire gaute Hundvol lxnieer Einkälle und mißiger Sendun⸗ 

Lsie Oᷣner gewiß intereffant und kühn, 
5 Spreu. Keine faliche Sietät? Es hilft 

Linrs, und last uns ebrlicßh fein. denn es geßt nm die Kunßp: 
Weit eser it ganz ge⸗ ein Künüler, wenn auch hier nur 

krrigen. 

Brel beffer itt nämkich das Bu-hb von Georg KRaifer. der 
5 kentrierteften Eorgand in knarpiter 

Zæer Sen e in Paris, Ar srase⸗ Der Ser teselt S in Veris, æt z ge⸗ 
Mieben, Ras Man halt ia Petis gcnichen kaun, und das ißt 
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Eine Eelge der welxstesswann 

Aie Neubildung der Stüdbtbürgerſchaft 
Ihre Zuſammenſetzung ändert ſich ebenfalls — Vorläuſige Berechnungen 

Die Neuwabhl des Volkstages zieht auch die Neubildun der Stadtbürgerſchaft nach ſich. Nach den geſetzlichen Be⸗ ſtimmungen hat jeweils der Volkstag innerhalb von drei Monaten nach ſeiner Neuwahl auch die Wahl der Stadt⸗ 
bürgerſchaft vorzunehmen. In der jüngſten Verfaſſungs⸗ 
änderung iſt vorgeſehen, daß die Verwaltung der Stadt⸗ 
gemeinde Danzig geändert werden ſoll. wobei bekanntlich an die Wiederherſtellung der vollen Selbſtverwaltung (Ein⸗ ſetzung des Magiſtrats und evtl. auch direkte Wahl der 
Stadtverordnetenverſammlung) gedacht iſt. Man hat ge⸗ glanbt, dieſe Frage nicht zugleich mit der Verfaſſfungs⸗ 
änderung erledigen zu können, doch iſt beſtimmt, daß der 
Senat einen entſprechenden Geſctzentwurf bis zum 3l. Ok⸗ 
ꝛober 1951 dem Volkstage vorzulegen hat. Solange wie 
dieſer Geſetzentwurf vom Volkstage nicht verabſchiedet iſt, 
muß die Bildung der Stadtbürgerſchaft noch auf der bis⸗ 
berigen Grundlage erfolgen. 

Die Stadtbürgerſchaft zählt bekanntlich 54 Vertreter. Es 
waren urſprünglich 5ʃ, doch iſt die Zahl anläßlich der Ein⸗ 
gemeindung Olivas um drei erhöht worden. Die Verteilung 
der Sitze erjolgt nach der jetzt noch gültigen Rcalung auf 
Grund der von den einzelnen Parteien bei der Volkstags⸗ 
waͤhl erzielten Stimmenzahlen. Es läßt ſich zwar im 
Augenblick noc nicht ſagen, inwieweit die einzelnen Partei⸗ 
gruppen Liſtenverbindungen zu dieſer Wahl eingehen wer⸗ 
den. Immerhin laſſen ſich an Hand der bisher bekannt ge⸗ 
mordenen Gruppierungen ſchon Berechnungen der neuen 
Mandatsverteilung in der Stadtbürgerſchaft vornehmen. 
Derteite würden ſich die 54 Sitze im Roten Hauſe wie folat 
verteilen: 

Sozialdemokraten 15 Vertreter, 
Nationalſozialiſten 9 Vertreten, 
Zentrum 8—9 Vertreter, ů‚ 
Deutſchnationale 8 Vertreter, 
Mittelparteien 6 Vertreter⸗ 
Bürgerliche Arbeitsgemeinſchaft 2 Vertreter. 
Kommuniſten 5 Vertreter, 
Polen 0—I1 Vertreter. 

Die Ausſichten der Polen hängen davon ab, ob es ihnen 
gelingen wird, eine Liſtenverbindung mit einer anderen 
Partei einzugehen, da nach den Wahlvorſchriften die Kan⸗ 
didatenvorſchläge von einer Gruppe von mindeſtens drei 
Abgcordneten eingereicht werden müſſen. Alleinſtehend wür⸗ 
den ſie keine Möglichkeit haben, einen Vertreter in die 
Stadtbürgerſchaft zu entſenden. In dieſem Falle würde 
das Zentrum, weil es die höchſte Teilungaszahl bei der in 
Frage kommenden Ausrechnungsſtelle aufweiſt. einen 
weiteren Sitz, älſo insgeſamt acht, erhalten. Außerordent⸗ 
lich günſtig ſchneidet die Bürgerliche Arbeitsgemeinſchaft bei 
der Sitzverteilung in der Stadtbürgerſchaft ab. Obwohl ſie 
unter Anſchluß des Eiſenbahnervertreters nur drei Sitze im 
Volkstag zählt, kann ſie infolge der ihnen außerordentlich 
günſtigen Teilungszahl vermutlich mit zwei Sitzen in der 
Stadtbürgerſchait rechnen. 

Die neue Stadibürgerſchaft wird, im Geſamtbild geſehen, 
die gleichen Verſchiebungen aufweiſen wie der Volkstag. 
Die Sozialdemokraten ſind etwas ſchwächer vertreten als 
bisher, die Kommuniſter weiſen gegen ihren urſprünglichen 
Stand zwei weitere Sitze auf, und die Nationalſozialiſten 
treten in erheblich größerer Zahl in Ericheinung. zum 
größten Teil auf Koſten der Dentſchnationalen und der 
Mittelvarteien. Wie ſich dieſe Verſchiebungen in der prakti⸗ 
ſchen Tätigkeit der Stadtbürgerſchaft auswirken, muß ab⸗ 
gewartet werden. 

Die Gefahren des Faſchismus 
Gertrud Düby ſpricht bei der Arbeiteringend 

Die ſozialiſtiſche Arbeiteriugend veranſtaltete geſtern 
abend im Geſellſchaftshaus in der Heiligen⸗Geiſt⸗Gaſſe einen 
Nortragsabend. Der Saal war überfü Gertrud Düby⸗ 
Bern ſprach über „Die Gejahren des Fafchismus“ mit einem 
Temperament, das ihre iugendlichen Hörer mitriß. 

Die Rednerin zeichnete den Weg des Faſchismus in Un⸗ 
garn, Finnland, Oeſterreich, Italien und zog Vergleiche zu 
dem National⸗„Sozialismus“ in Deutſchland und Danzig. 
Aehnlich wie in Deutſchland der Nationalſosialismus habe 
in Italien der Faſchismus angefangen. Mufolini hat dort 
der Arbeiterſchaft hohe Lehne und Verbeſferungen ihrer Le⸗ 
benslage verſprochen. wie es die Nazis auch bier tun. Aber 
was iſt in Italien in Wirklichkeit dabei herausgekommen, 
Italien iſt beute das Land in Europa. in dem die ſchlechteiten 
Löhne gezahlt werden in dem die Arbeiterſchaft unter der 
Knute des Faſchismus zu leiden hat. Genan wie Hitler 
hat Mufolini angedrobt. daß „Köpfe in den Sand rollen“ 
werden. Es ſind aber nicht die Köpſe der Arbeiterfeinde. der 
Großgrundbeñtzer und Offiziere gerollt, ſondern die Köpfe 
von Arbeitern und Arbeiterführern. Man hat den Arbeitern 
Italiens das Paradies ſin Deutſchland das „dritte Reich“!) 
verſprochen und ihnen die Hölle gebracht. Nach Jahren der 
faſchiſtiſchen Herrſchaft in Italien regt ſich dort wieder 
mächtig der Freibeitswille der unterdrückten Arbeiter⸗ 
kewegung. das beſte Zeichen dafür, daß der Faichismus der 
Todfeind der Arbeiterſchaft iſt. 

Die deutſche Arbeiterbewegnng ſollte aus dem italie⸗ 
niſchen Beiſpiel lernen. Vor allem tut beute die Einheit 
des Proletariats not. Die Werktätigen müßten erkennen. 
daß es zwei Klaßen aibt. die ſich gegenüberſtehen. Auf der 
einen Seite die ſchaffenden Maßen, auk der andern Seite 
das Großkavital. In dieſem Kampf. der nun mit aller 
Kraft ausgefochten wird, müsten alle Streitiekeiten inrer⸗ 
balb der vroletfariſchen Klafenfront zurücktreten. Das 
Alter müße die Augend und die Ingend das Alter beareifen 
lernen. Das Jahr 1930 dürfe nicht eine Znrückdränanng 
der Arbeiterbeweauna eraeben. ſondern im Gerenteil den 
Anſtoß zu einem verſtärkten Aufſti⸗a der werktätigen Be⸗ 
völkerung. Jetzt komme es darauf an, das Vroletariat 
meßirbaft au machen, damit dos Ziel. der Sozialismus. er⸗ 
reicht werden kann. Brauſender Beifall ——— die Antwort 
der beaeiſterten Augend. Mit dem oemeinlar ceinnoenen 
Kamrflied: „Brüder, zur Sonne. zur Kreißeit“ wurde die 
Veranſtaltnna der Arß-iterigaend aeichloſſen. die scherlich 
boben. beigekragen hat, die Aivität der Ingend nom zu er⸗ 

„Marius ahai!“ Freitag iſt im Stadttheater die Erſt⸗ 
aufführung von „Marins aßbi!“, Komödie von Marcel 
Paanol Berfaffer der Komödien „Schieber des Ruhms“ 
nund „Das große A B C'/). Die deutſche Bearbeitung dieſer 
Komödie, die eine Milieuichilderung aus dem Hafenleben 
Sen Marfeille gibt, ſtammt von Brund Frank tdem Ber⸗ 

  

    

kaſſer der Bühnenwerke „Zwölftauſend“, „Perlenkomödie“ u. a. ſowie des Trenk⸗Romanes). Unter Hanns Donadts 
Regie ſind in den Hanptrollen die Damen: Berlow, Otten⸗ 
burg und die Herren: Soehnker (Titelrolle), Brede, Brückel. 
Nord, Kliewer, Schliebener., Weihmann, Kruchen beſchäftigt. 
Sonnabend: „Egmont“, Trauerſpiel von Guethe. Muſik von 
Beethoven. Sonntag (Verkehrsſonntag. letzte Wiederholung 
von Lebars Operette „Das Land des Lächelus“. 
Derrrrrrrrrrrrnrrrrrrrnnrrnrr 

  

Die Avbeitsinvaliden in Sorge 
über die Pläne des Bürgerblods 

Nachdem ſchon eine große öffentliche Verſammlung der 
Arbeitsinvaliden am Anſang des Monats ſtattfand, über 
deren Verlauf wir berichteten, war eine weitere Verſamm⸗ 
lung in der Maurerherberge ebenſo beſucht und erfſolgreich. 
Der Gauleiter, Kollege Tilkner, aus Königsborg, hielt 
einen lehrreichen Vortrag über Zwecke und Ziele des 
Bentralverbandes der Arbeitsinvaliden und über die Not⸗ 
wendigkeit eines machtvollen Zuſammeunſchluſſes. Es ſolgte 
eine ſehr lebhaſte, aber einheitliche Ausſprache. Ueberein⸗ 
ſtimmend kam zum Ausdruck, daß die Invaliden und Wit⸗ 
wen von der kommenden Reaierung nichts zu erwarten 
haben, und, daß die in der Preſſe bereits angekündigten 
„Reſormen“ (Aufhebung der Wohnungszwangswirtſchaft, 
Abbau der ſozialen „Laſten“, Arbeitsdienſtpflicht) nur durch 
einigen Abwehrwillen zuſchanden gemacht werden können. 
Zahlreiche Neuaufnahmen bekräftigten dieſen Willen   

  

  

Hoch klingt das Lied 
Das Bootsunglück bei Nickelswalde — Die mutigen Retter 

Bei dem tragiſchen Boots⸗ 
unglück bei Nickelswalde, 
über das wir bereits ein⸗ 
gehend berichtet haben, hat; 
ſich die Rettungsmannſchaft 
des zweiten Bootes außer⸗ 

ordentlich bewährt und 
aroßen Mut bewieſen. Das 
Boot wurde geführt von; 

dem Fiſcher Guſtan 
Gariel I, der mit ſeinen 
beiden Söhnen und den; 
Fiſchern Otto Böttcher 
und Kurt Reinhardt 
das Rettungswerk voll⸗ 
fübrten. Der mutige iunge 
Mann, der ſich dabei be⸗ 
ſonders bervortat, heißt 
nicht Klawitter, ſondern f 
Kurt Reinhardt. Die Na⸗ 
mensverwechſlung entitand 
dadurch, daß R. ein Stief⸗ 
ſohn des Fiſchers Klawitter 
iſt und aus der erſten Ehe 
der Frau Klawitter ent⸗ 
ſproſſen iſt. Auch iſt R. 
nicht 19. ſondern erſt 17 
Jahre alt, was ſein Ver⸗ 
halten nur um ſo aner⸗ 
keunenswerter macht. Unſer 

Bild zeiat Fiſcher am 
Strand von Nickelswalde. 

  

    
Nuch jeder Mahlzeit eine Kapfel 

Wo man tauſendſtel Gramm doſiert — Beſuch in der chemiſch-pharmazeutiſchen Fabrik 

Der Arzt hat den Patienten unterſucht. Er hat ihn be⸗ 
klopft, behorcht, hat ihm den Magen bedrückt, die Zunge 
zeigen laſſen und ſpricht jetzt: 

„Ich ſchreibe Ihnen hier eiwas Risinusöl aui, das neh⸗ 
men Sie heute abend...“ 

„Um Gotteswillen, Herr Doktor,“ ſchreit der Patient und 
macht ein Geſicht. als ob er ſchon das bewährte Oel des 
Wunderbaumes im Mund verſpüre, „bitte, bitte, verordnen 
Sie mir alles, nur kein Rizinusöl, ich kann das Zeug nicht 
ſchlucken, Herr Doktor.“ 

„Lieber Freund,“ ſagt der Arzt und lächelt, wie nur ein 
Aröt lächeln kann. „Lieber Freund, ich verordne Ihnen das 
Riszinusöl in Gelatinekapſeln, die ſchlucken Sie runter wie 
einen Lutſchbonbon. Es wird Ihnen direkt Spaß machen. 
die Dinger zu ſchlucken: Sie werden nicht den mindeſten 
ekligen Geſchmack empfinden.“ 

Des Patienten Geſicht überzieht Sonnenſchein: ihm iſt, 
als ſei ſein Leiden ſchon halb geheilt, aber ſeine Stimmuna 
ſinkt wieder um einige Grade bei den fſolgenden Worten 
des Arztes: — 

„Tia, und dann ſchreibe ich Ihnen bier noch etwas auf, 
davon nehmen Sie nach jeder Mahlzeit.“ 

„Iſt es bitter, Herr Doktor?“ unterbricht der Patient 
üngſtlich den Arzt. 

„Gallebitter! Das Zeug ſchmeckt wie Aas und Luder in 
Senf.“ 

„Oh .. 0o Gott, Herr Doktor. dann möchte ich ſchon 
lieber krank bleiben,“ ſtöhnt der Patient mit verzerrtem 
Geſicht. 

Wieder lächelt der Arzt, wie nur ein Arzt lächeln kann. 
„Auch von dieſer Medizin werden Sie nichts ſchmecken, 

lieber Freund.“ ſpricht er dozierend. „dies Medikament iit 
gleichſalls in KXine Kapieln gefüllt. Sie ſchlucken nach jeder 
Mahlzeit eine Kapſel und dann kommen Sie in drei Tagen 
wieder. Mablzeit.“ 

Der Patient iſt 73 Jahre alt. Er beñnnt ſich. daß er 
zum letztenmal in ſeinem 14. Lebensiahre beim Arzt war. 
Die Erinnerung an jenen Beſuch iſt ihm geblieben. Noch 
beute denkt er mit Grauſen an das gehbeimnisvolle lange 
Rezeyt, das der alte Hausarzt ſchrieb und an die rieſigen 
Flaſchen mit Medizin, die er unter Todesverachtung trinken 
mußte. Jetzt hüpft der Greis trotz ſeiner Magenverüim⸗ 
mung leichtiüßia zum Apotbeker und leat das Rezept vor, 
auf dem lediglich ein paar kurze Worte und einige Zablen 
fehen. Der Apotheker gibt dem Mann awei kleine 
Schächtelchen. 

Zu Hauſe öfinet der Greis die Schachteln und — ſtaunt. 
Da liegen die Rizinuskapfeln., hübſch ſorgfältig und appetit⸗ 
lich einzeln verpackt, und dann die anderen Kapfeln. kugel⸗ 
rund und kaum einen halben Zentimeter im Durchmeßer. 

Sinnt der Greis: „Wie bringen bloß die Leute die 
flünige Medizin in die Kügelchen?“ 

Töglich ſchluckt er ſein Quantum. aber binter das Ge⸗ 
beimnis, wie man dieje Kapieln mit Flüßiakeit berſtellt. 
kommt er nicht. 

Und dabei iſt die Sache ganz einſach — wenn mon bei⸗ 
ſpielsweiſe eine chemiſch⸗pharmazentiſche Fabrik bejiucht. 
Etwa die Firma G. Pobl in Danzig⸗Lanafubr. Dieſe 
Firma ſtellt täglich tauſende und abertauſende ſolcher Kapfeln 
ber und füllt ſie mit den verſchiedenſten Medikamenten. Aber 
nicht nur das. die Firma füllt auch die winsigen Fläſchben. 
Ampulen oder Pbiolen gen-unt. die jeder ichon beitn Arzi 
geſeben hat, wenn der eine Spritze verabiolat. Die kleinen 
Irs SD Si . 
Fkäſchchen ind gteichfahs uus einem Siüt Gius öhne 

  

  

Stopſen oder Kork. Sie haben meiſt nur 1 oder 2 Kubik⸗ 
zentimeter Juhalt, ſind zugeſchmolzen und dennoch werden 
ſie geſüllt. Wie wird das gemacht? 

Alles jehr, ſehr Linjach. 

Die erſten Galatinekapfeln machte vor etwa 50 Jahren 
der Apotheker Guſtav Pohl in unſerem Schönbaum im 
Großen Werder. Damals reate Profeſſor Sommerbrodt, 
der Begründer der Kreoſot⸗Therapie, die Füllung dieſes 
überaus ſchlecht ichmeckenden Medikaments in Gelatine⸗ 
kapfeln an. Pohl griff dieſen Gedauken auf und beſchickte 

ſchon im Jahre 1883 die pharmazeutiſche Ausſtellung in Wien 
mit ſeinen Erzeugniſſen. Im Jahre 1884 war das junge 
Unternehmen bereits auf der Weltausſtellung in London 
vertreten. Auf beiden Ausſtellungen mit Auszeichnungen 
bedacht, wurde beſonders London ein großer Erfolg ſür die 
Firma, durch den ſie mit Leinem Schlage über die Grenzen 
Europas hinaus in allen Fachkreiſen bekannt wurde. In 
London wurden die erſten Verbindungen angeknüpit und 
damit der Grund zu dem Ervortgeſchäft der Firma gelegt. 
Heute gehört G. Pohl (Schönbaum), wie die Firma immer 
noch heißt, obwohl ſie bereits ſeit 1918 ihren Hauptbetrieb 
in Langfuhr bat, zu den angeſehenſten der Pharmazeutiſchen 
Induſtrie. Mehr als 10 0o0 verſchiedene Prä⸗ 
parate, Medikamenie und Spezialitäten ſtellt die Firma 
her. Ihr Name iſt bekannt bei Aerzten und Apotheken nicht 
nur in Deutſchland, ſondern wortwörtlich in der ganzen 

Welt. Ob es ein Arzt oder Apotheker in Südamerika, in 
China oder Auſtralien iſt, die Präparate der Firma G. 
Pohl kennt und verordnet er ſeinen Patienten. 

Ein Gang durch dieſe Fabrik gehört zu dem Intereſſante⸗ 
ſten, was Fachleuten und Laien geboten werden kann. Da 
ſind die Arbeitsräume, in denen weißgekleidete Mädchen die 
Gelatinekavſeln maſchinell ſformen. Große Trockenſchränke, 
in denen Temperaturen von 80—100 Grad herrichen, ſind 
zum Austrocknen der Kapieln beſtimmt. 

Aeußerſt komplizierte Maſchinen füllen dann dieſe Kap⸗ 
ſeln minutös genau bis auf tauſendſtel Gramm. Andere 
Mädchen verſchließen mit Pinſeln und flüſſiger Gelatine⸗ 
maſie jede einzelne der winzigen Kapfeln. In einem an⸗ 
deren komplizierten AÄrbeitsgang werden die Kugelchen mit 
Flüſſigkeiten hergeſtellt. Alles ſo kompliziert, genau. ſorg⸗ 
fältig und hugieniſch, daß es ſich nicht in kurzen Worten be⸗ 
ſchreiben läßt. 

Ein Wunderwerk der Technit iſt u. a. die Ampullenfüll⸗ 
maſchine. Zwei Mädchen bedienen den ganzen Apparat. Die 
Ampullen kommen zugeſchmolzen, mit verlängertem Hals 
aus der Glasfabrik. Ein Mädchen ſchneidet den Hals der 
Ampulle kürzer und ſteckt die nunmebr geöifneten Fläſchchen 
in die Löcher einer Drehicheibe. Durch baarfeine Ka⸗ 
näle, genau doſiert, wird die Flüſſgkeit in die Ampullen ge⸗ 
ſpritzt. Die Drehſcheibe ſchiebt jede Ampulle einzeln vor 

‚einer Stichtlamme. die den Ampullenhals vorwärmt. Eine 
zweite Stichflamme ſchmilzt dann den Hals luftdicht zu. 
In einem beſonderen Raum werden die fertigen Ampullen 
im Vakunm auf ißre Dichtiakeit geprüit. Dann werden ſie 
beſtempelt. verpackt, und gehen dann hinaus in die Belt, 
in die Hände der Aerzte, zum Segen der an Krankheiten 
leidenden Menſchheit. 

Die Firma G. Pohl, deren alleiniger Inbaber Herr 
Boskamp iſt, iſt ein wichtiger Faktor für die Arsneimi-iel⸗ 
verſorgung. Ihre Laboratorien ſorgen immer wieder dafür, 
daß der Arzt ſich neben ſeiner Kunſt auf das angewandte 
oder verordnete Medikament zum Nutzen ſeiner Patieuten 
perlaffen kunn. —ele



SewerſstscfuftHices umü Soxidſes 
Das wollen Arbeitervertreter ſein! 

„Revolutionäre Gewerkſchaftler“ ſorgen für einen 
3376 proßentigen Lohnabban 

Die von den Kommuniſten in Berlin ins Leben gerufene 
RGO. (Revolutionäre Gewerkſchafts⸗Oppoſition) hat ſich in 
dem ſeit Wochen ſchwebenden Lohnkonflikt der Austräger 
der Berliner Kommuniſtenpreſſe ſehr ſchnell als 
ordinärer und ſchäbiger Lohnräuber entpuvpt. 
Nach endloſen Differenzen, über die wir bereits berichtet 
haben, hatte eine von der kommuniſtiſchen Fraktion der Zei⸗ 
tungsausträger gewählte RG&O.⸗Lohnkommiſſion mit der 
Firma Allgemeine Zeitungs⸗ und Zeitſchriften⸗Vertriebs⸗ 
G. m. b. H. einen neuen Tarifvertrag für das Zei⸗ 
tungsaustrageperſonal abgeſchloffen. Dieſer Vertrag wurde 
ſehr ängſtlich geheim gehalten. Man hat auch Grund dazu; 
denn er ſtellt gegenüber dem alten Vertrag eine ſebr emp⸗ 
findliche Verſchlechterung dar. Austrägerinnen, die ſith 
weigerten, den verſchlechterten RGO.⸗Tarif anzuerkennen, 
wurden friſtlos entlaſſen. — — 

Die Vertriebsgeſellſchaft der drei kommuniſtiſchen Blät⸗ 
ter begnügte ſich aber nicht mit dem durch Entlaſſungsan⸗ 
drohnng erpreßten Lohnranb in Höhe von 332 
Prozent., ſie hat auch nach dem Abſchluß des neuen Ver⸗ 
trages von etwa 900 Beſchäftiaten rund 400 
entlaſſen. Unter den Entlaſenen befinden ſich vor allem 
ſämtliche Funktionäre. die im Verdacht ſtanden, mit dem 
Verband zu ſompathiſteren. 

Zu Beainn der Differenzen. als dem Zeitunasaustraae⸗ 
perſonal die Verſchlechterung des Tarifs drobte und der 
Geſamtverband internenierte. verücherte in einer Belea⸗ 
ſchaftsverſammlung der RGO.⸗Häuptling Schramm, die 
Kommuniſtiſche Vartei werde in Korxm eines Tourenaeldes 
die Diffe-ens amiſchen den neuen Lohßnhraügen und den bis⸗ 
berigen Tariflöf.— u1 aablen. Jetßt erklärt der Geſchäfts⸗ 
führer Sckwars *— kommuniſtiſchen gosmos⸗Lerlages. die 
Wartei denke gar picht daran. den Loßbnohzug durch ein non 
ihr zu traaendes Tonrengeld ausznaleicher. Wenn ſte das 
bätte haben wollen Hötte ſie ja die aon⸗t Transattion mit 
der Nertrisbägefeflfchaft nicht durthzuffhhren Frauchen. 

Toller kann es auch der ſchlimmite ka·tolittiſche Scharf⸗ 

        

   

Züchtung ſchlimmſter Geſinnungslumperei durch General⸗ 
reinigungsaktionen. BWahrhaftig, vor dieſer Sorte von Ar⸗ 
beitgeber und Gewerkſchaftsvertretung kann man das 
Granen bekommen. 

Die Fliegerin Marga von Esdorf 
Sie befindet ſich zur Zeit auf einem Flug Deatſchland- 
Frankreich—Spanien und Nordafrika. Bei der Landung in 

  

  

Nimes wurde ihr Apparat leicht beichädigt, die Fliegerin 
ſelbit blieb unverletzt. 

Tagung frrigewerkſchaftlicher Poßtbeumter. Die dem Ge⸗ 
ſamtberband angeichloſſene Keichsabreilung Noſt 
und Telegraphie — früher Alligemeine deutiche Poft⸗ 

  

    macher nicht treiben. Lußhnobban um a3 Prosenf Er⸗ 
preſſung des Lohnranbs durch Bedrohnng mit Entlaffung. 

gewerkſchaft — hielt dieſer Tage in Tresden ibre erite Reichs⸗ 
Lonferenz ab. Vertteten waten über 114 Delegierte der Mii⸗ 

gliebſchaften und 60 Verbandsfunktionäre, ſerner Aborbuunsen 
der öſterreichiſchen, tſchechiſchen und franzöſiſchen Bruder⸗ 
organiſationen, ſowie der Internationale des Poſtperſonals. 
Auch die Poſtbehörden des Reichs und Sachfens waren ver⸗ 
treten. Vom Allgemeinen Deutſchen Beamrenbund war Fallen⸗ 
berg erſchienen. Die vom Vorſtand vorgelegte Sonderſatung 
für die neue Abteilung wurde mit nur geringfügigen e⸗ 
rungen angenommen. In die Reichsabteilungsleitung wurden 
gewählt: Bender, Kloß, Vallenthin und Schmidt, zu Beiſidern 
je ſechs Beamte und Lohnbezieher. 

Deeieinhalb Millionen!t 
Die erſte Novemberhälfte hat dieſes Jahr auf dem Ar⸗ 

beitsmarkt im Reiche keine beſonderen Beränderungen ge⸗ 
bracht. Der Anſtieg der Arbeitsloſigkeit trat annähernd 
in dem erwarteten Umfange ein. 

Die Zahl der Hanuptunterſtützungsempfänger in der Ar⸗ 
Hietsen aurbrünh imh iſt um rund 100 000 auf 1661 000 ge⸗ 
ſtiegen, während in öer gleichen Zeit des Borjahres die Iu⸗ 
nahme rund 125 000 betrug. In der Kriſenunter⸗ 
itüßss ung mit 537 000 Unterſtützten iſt ein Mehr von rund 
27 100 zu verzeichnen, im Vorjahr rund 6 900. Damit haben 
dieſe beiden Unterſtützungseinrichtungen zuſammen eine 
Belaſtung von rund 2.2 Millionen erreicht. Die Zahl der 
verfügbaren Arbeitſucherden bei den Arbeitsämtern iſt um 
mehr als 230 000 angewachſen. Es wurden am 15. November 
rund 3 484 000 Arbeitsloſe gezählt. Der Zuwachs in der 
erſten Hälfte des Monats November betrug in den Saifon⸗ 
außenberufen 99 Prozent, in den übrigen Berufsgruppen 
535 Prozent. 

7/ Prozent für Aufwertungszinſen 
Das Reichskabinett hat beſchloffen. dem Reichsrat eine 

Verorbnung vorzulegen, nach der für Aufwertunashypo⸗ 
theken ab 1. Januar 1932 ein Zinszuſchlag von 255 Prozent 
jeſtgeſetzt wird. Unter Berückſichtigung der Verwaltungs⸗ 
ivanne bei Hypotbekengeſchäften entſpreche das dem bentigen 
Pfanbbrieftup von 7 Prozent. Die Verordnung ſoll gleich⸗ 
zeitig mit dem fetzt dein Reichstag vorliegenden Geſetzent⸗ 
wurf mit Wirkung vom 1. Oktober 1930 in Kraft treten. 

Seit 1928 ailt für Aufwertungshnvotheken im Reiche der 
Ai 6zh von ‚ſ Prozent. Um nicht allaem⸗ine Kündiaungen 
für 1932 eintreten zu laſſen, wird dieſer Satz auf 77 Pro⸗ 
zent erhöht. 
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15. Fyrtſcgung. 

Er planberir dann nom eine Seele mit ränlein Aguibe 
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astber fat ü ue indes er slefsbsals ans Feintu Naerk 
üchläefür urd iS Saeden gieizen Bes 
Antinahems., Ler Sceäler des gissten Nester“ enre⸗ 

Piicher BurEEEK. ArE ** MPEie Kameeſte=tr cin. Er 
keuir Kii der Sirkrr uns. Keil er bercämetr, bas feine 
Eriirirerr Krair in cim wur Sefrxden Mamurber uu 22 
Srter treüßßen u enleßärer Hre. Er wer es Seinem 
Szege fßerzervrü. WAeun ker Tenyr r S 
er wund Bmnsr ienkert cane Aber ra ber Err. Se KfE- 
BDuns StSer ker de Dantems vr Srderrächen aiarber- ů 

  

    

    

2 Suinß emieh ür die Earcde äer gSe. “ 
vuurrdr Sus Balemmmdesben Per Sesden Sedemtenten Faas- 

— Irt etirer Eerrers 
Seürren fFmer iemanb gellenk cf. eime 

Srar. dar cleas berumf eimen HeIfernf fckmem Hes ů 

  

E ase seis Seasnaer 
Es Slirh ihmen rürd wiæ2 Zrit ix Heberteder. De 

Elirrrie wirderhuplnem Sck jemenb ris bräßem der Gerrer⸗ 
tür in her Duben MEEALN Nes TeumtssESesS rWF eire 
KSrhnlt ſfürrE in Rus Lrte Sü Ner SaATEE EES EEDH 

EDiS ichrse- „-t EE ich Keße mäß rönr fchsen     Angsens Arb Nrzrrher ürher, heß die Dewe in en 

   

bellen Sommerkleid verfolgt wurde. Ein ungewöhnlich gro⸗ 
kEer. ungewöhnlich breitſchultriger Menſch in einem 
Trenchcvat lief Hbinter ihr ber. Mehrmals griff er nach ihr, 
aber ſie entzog ſich ihm immer wieder durch ein paar ſchnele 
Schritte. Sie hatte die beiden Männer in Hemdsärmeln 
erblickt und flüchtete zu ihnen hin. 

In Rittingbaus erwachte der Kavalier. Ohne Zögern 
lief er der Hilferufenden entgegen, in der er Henny von 
Flunc erkannte. Er faßte ſie am Axm und ichob ſie hinter 
jich, ſo daß er zwiſchen ihr und dem Verfolger ſtand. 

Halt ... keinen Schritt weiter“, ſchrie er dem Fremden 
zrt. von dem er nur eine maſſige Geſtalt erblickte, deſſen 
Geücht aber vom Nande eines weichen Hutes verdeckt war. 
li krel- Sege“, kam es zur Antwort, „ich gebe fie 

E iD* 
Die beiden Männer prallten aneinander. Der Schwung, 

den der Rieſe hatte, war groß, er konnte nicht rechtzeitig 
bremſen und rannte Kittinghaus beinahe über den Haufen. 
Das erboſte den Dramatiker, ber ſich ſowieſs in Kampfes⸗ 
kimmung befand, bis zur Handgreiflichkeit. Er packte den 
rießigen Gegner an der Brum und ſtieß ihn zurnck. 

Sas ... Sie wollen mit mir anfangen“, brüllte der 
Angegriffene anf. ba.. Sie ſollen mich kennen lernen 

Eine Fanſt. maſſig und ſchwer wie ein Schmiedehammer 

    

Efff durch Sie Sxit. erzeichte den Schütler des großen Sadi 
Tamir. der nicht ſchnell genng in Deckung gehen konnte, 
Serudwens an der Einnſpise und üperbob ihn jeder weite⸗ 
den Nachbenklichkeit. Sie ein Sack fiel er zu Boden; dort 
Orehte er ſich eimmal um ſeine eigene Achſe und blieb anf 

—2 . — der Dieſe ꝛeich jeden Der emj̃ ieſen ausgezeichneten Hieb, in j 
Ding der Selt einer klaſfichen Kneckont. geführt Batte, blieb 
Mr einen Angenblick üehen, Räarrte auf den ſo ſchneü Be⸗ Regten herab. ſchien plöslich zu begreifen, was er angerich⸗ 
zer banne, und griß ſich an die Stirn. Mit einem Male 
e erx kehrt und lief bavon. Mayreder, der gerade im 
Begrifi mar, ihn nach Ram unsd Ari- zu fragen, konnte 
Ses getrpoit Eterlaen, der Hüne verſchwaud lautlos im 
e 5es KAfare bast ußſch 

Die ganze Afßäre e vom erſten A rei Hennns an 
e Halde Minnte gedauert. Enül wußte faurs. was ge⸗ 

Sesen ſei- 
Er kam langjam näber, nahm ſich zuern der f inngen 

Derte aæn, Sie troftlas zu meinen anfing, und fragte: „Was 
Ser Das, Fränkein von Pland, wer war denn ber Kerl?“ 

MNerkmürdig lange jachte fie neß einer Antwort. „Ich 
kenne ihn nicht. ftammeite fie endlich, er hat mich im 
Darrem angegriffen. wahricheinlich wer es einer, der ſich 
ESSeichten Kütte, EM iun fehen. 

(Fortjevnns folgt)   

  — 
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2 Veiblatt ber Vanziget Volts 

Höllenleben bei dem Banditen 
Säufer und Sadiſten — Die Räuberbraut 

Madeleine Mancini. die Geliebte des berüch⸗ 
tigten korfikaniſchen Banditen Romanetti, iſt 
wegen Auſtiftung zur Blutrache zu lebensläng⸗ 
licher Zwangsarbeit auf den Teufelsinſeln ver⸗ 
urteilt worden. Die franzöſiſchen Zeitungen 
veröffentlichen flammende Auſrufe zur Wieder⸗ 
anfnahme des Verſahrens, da die breite Deſſent⸗ 
lichkeit von der Unſchuld Madcleine Mancinis 
übersengt iſt. 

Es iſt nicht einſach, dem mit Blut geſättigten korſiſchen 
Land gefühlsmäßig näher zu kommen. Hier, wo Tem⸗ 
perament alles iſt, hat die Ehre einen anderen Sinn als in 
der übrigen weſteuropäiſchen Zivilifation. Die mittelalter⸗ 
liche Blutrache führt zu Morden, von denen jeder neue un⸗ 
zählige andere bedingt. Auf dieſer Juſel, auf der die Kinder 
jchon in ihrer früheſten Jagend mit dem Revolver ſpielen 
und der Tod mehr geehrt und verherrlicht wird als das 
Leben, ſind Banditen trotz ſchärfſter und rückſichtsloſeſter 
Naßnahmen der franzöſſchen Regierung die Herren ganzer 
Landesteile, deren Bereich ſie fein fäuberlich gegeneinander 
abgrenzen. 

  

Das Hauptauartier der Räuber 

Madeleine Mancini lebt ungeſtört auf ihrer Ferme. die 
ihr mehr als 100 000 Franken pro Jahr einbringt. Der ve⸗ 
rüchtigte Bandit Romanetti verfolgt die 16jährige alutäugige 
Korſin auf Schritt und Tritt. Marc Anrele, ihr Vater, und 
Jean Marie, ihr Bruder, wagen es nicht. ſie zu ſchützen. Ihr 
Widerſtand hätte ſie das Leben gekoſtet. Romanetti ſieht in 
der reichen Beßtzung eine vom Schickſfal beſtimmte Zufluchts⸗ 
— für ſich und ſeine Bande. Mit Gewalt macht er das 
ichutzlofe Mädchen, das ihn aufs tieſſte haßt, zu ſeiner G. 
liebten. Das zarte Geſchöpf beugt ſich den Launen des S 
diſten und Säufers. Er macht ganze Arbeit und errichtet 
ſein Hauptquartier in der Ferme. Acht Jahre dauert die 
Höllenaual. Madeleine willigt in alles, denn ſie weiß, daß 
ſie und die ihren wie tolle Hunde erſchoſſen werden, verſuch⸗ 
ten ſie ſich zu wehrcn. An eine Inanſpruchnahme der Po⸗ 
lizei iſt nicht zu denken. Sie bedeutet Acht und Bann der 
Eingeborenen. 

    

Die Bevölkerung atmet an 

Im Mai 1926 kommt unerwartet die Befreiung. Auf 
dem Paß von Riteſa wird Romanetti von einem Schäfer 
erſchoſſen. Die terroriſierte Bevölkerung atmet auj. Ma⸗ 
deleine beginnt wieder Menſch zu werden. Zwei Jahre er⸗ 
freut ſie ſich beſchaulicher Ruhe. Da bikten am 2. Mai 1928 
drei unbetannte Banditen um Schut in ihrem Hof. Nach 
Landesſitte gewährt ſte Gaſtfreundſchaft. Sehr gewagt iſt es 
ſchon, die Dauer des Aufenthaltes einzuſchränken. Nachdem 
gegeſſen und getrunken war, fordert Madeleine die unge⸗ 
betenen Gäſte auf, die Ferme zu verlaſſen. Die drei Män⸗ 
ner gehen, nicht obne die ſcheußlichſten Drohungen aus 
ſtoßen zu haben. Die Nacht verbringen ſie in den Makis. 
Am nächſten Mittag ſprechen ſie bei dem Bauern Antvine 
vor und verlangen den „Zehnten“. Der wird verweigert. 
Die Banditen richten ein Blutbad an. Antoine wird er⸗ 
ſchoßßſen, ein Sohn in den Armen ſeiner Fran erſtochen, zwei 
andere ſchwer verwundet und niedergeichlagen. Der Hof 
brennt lichterloh. 3000 Franken ſind das Beutegut. 

Die Geretteten erkennen auf einer Photygraphie den 
Bauditen Perfettini als Anführer der Gruppe. Gendarmen 
erſchießen ihn im Kampf. Die beiden Komplizen Santoni 
und Bartolli werden verhajtet. Man erfährt. daß das Trio 
am Abend vor der Tat bei Madeleine war. Schlußfolgerung: 
Madeleine bat die Banditen gedungen., Romanet 
feind — Onkel Antoine — zu ermorden. Der.gein 
Santoni erklärt vor dem Unterſuchungsrichter. Madeleine 
habe ihm 6 000 Franken und einen Kuß verjprochen, falls 

er ihren Mann räche. 

Das entjetzliche Urteil 

Ganz Korfika gerät bei dieſer Nachricht in Blutrauſch. 
Die Verwandten der Opfer Romanettis, die in die Hun⸗ 
derte gehen, ichreien nach Rache. Neue Zeugen treten auf. 
Einer macht alaubbaft, daß Madeleine einem Banditen Ro⸗ 
manettis Stelle veriprochen babe, wenn er Antsoine beſeitige. 
Ein anderer erzählt, er habe geſehben, wie Romanettis 
Witwe vom Balkon ihres Hauſes die gedungenen Mörder 
zu ihrer graufigen Tat durch Rufe anfenerte. Madeleine 
bricht unter der Wucht der Anklageſtimmen zufammen, obne 
geitanden zu haben. Das Schwurgericht ſpricht das entſes⸗ 
liche Urteil: lebenslängliche Zwangsarbeit in Bagno! — — 

Ich habe gelogen 

Auch den Rachedurſtiaßen iit der Spruch zu bart. Die 
Geiſter ernüchtern ſich. Vor Madeleines Verſchickung nach 
Gunana ſchaudert allen. November 1830. Jetzt iſt es ſo 

weit. Die Bagnoſträflinge werden nach den mmellagern 
gebracht. Da melden ſich die erten Entlaſtungszeugen. Der 
Landarbeiter Coſta Biancamaria erklärt, er ſei bei den erſten 
Schüſſen zu Marc Auréle gelaufen. Dort fand er Madeleine 
verſchüchtert und verängſtigt, ihn anflehend: Laßt mich nicht 
allein!“ Er iſt von diefſem Augenblick an bei ihr geblieben. 
Die Polizei hat nun feſitgeſtellt, daß Madeleine vom Balkon 

ihres Haufes den Hof Antoines, der 154 Kilometer ent⸗ 
fernt liegt, überbaupt nicht jehen konnte. Ein Kalfaltor, im 

Zuchthans der Baſtia gibt znu Protokoll. daß der Santoni 
einem auderen Strafgefaugenen einen Lafnber zugeſteckt 
babe, auf dem er ihn aufforderte, Madeleine als Auſftraa⸗ 
geberin des Mordes zu belaſten. Vor einigen Bochen als 
die Berſchickung ins Bagno bekannt mwurde, geßand Sa 
toni: „Ich habe gelogen. Madeleine., Madeleine iſt unſchul⸗ 

dig? 
Jetzt gibt es auf der Inſel der Leidenichaften nur noch 

eine Stimme unter den Zengen des Dramas, ſeines Bürgers, 

Bluträcher oder Banditen: „Gebt Madeleine frei!“ Die 

Samento⸗Rufe find den Voceri⸗Schwüren von geſtern ge⸗ 

folgt. Das unſchuldige Opfer, das in der Freibeit der Ma 
die begehrteſte Frau war, iſt ſeit einem Jahr im Juchthan⸗ — 

Schon hat die Tuberkuloſe die ſtolze Geſtalt angearitfen. Die 

Mühlen der Gerechtigkeit mablen lanaſam. Bird Madeleine 
noch lebendig in ihre Ferme zurückkehren? 

  

   

  

  

  

    

  

Zolibentuter küüenpft cnit Linem Adler 
Ein beiher Streit 

Daß die Zollbebörden ſich jogar in der Tierwelt keines⸗ 

wegs großer Sompathien zu erjreuen baben, beweiſt ein 

merkwürdiger Z3weikampf, den cin ößerreichiicher Joll⸗ 
j kürszlich führen Raßte. Auf einem SEEE Zrernderj 

bennrier auι⁵ 3Wernderi kärälics f   

Dienſtwege nach einem Gebirgsort wurde er plötzlich von 
einem großen Steinadler angegriffen. Der Rieſenvogel um⸗ 
kreiſte den Zollbeamten einigemal und ſchoß dann blitzſchnell 
auf den Kopf des Bedauernswerten nieder. Der Beamte 
verſuchte ſein Heil zuerſt in ſchleuniger Flucht; als er jah, 
daß er damit nichts ausrichten konnte, zog er ſein Seiten⸗ 
gewehr und verſuchte damit ſeinen Angreiſer zu verſcheuchen. 

Aber die Waffe erwies ſich dem rabiaten Raubvogel 
gegenüber völlig unzureichend. Das Tier ließ anch dann 
nicht von ſeinem Opfer ab, als einige Bauern mit Senſen 
und Stangen bewaffent, dem Beamten zu Hilfe kamen. 
Schließlich konnte es durch einen glücklichen Schlag betänbt 
und leicht getötet werden. 

223à Tote in Japan 
Jahlreiche Schwerverletzte 

Amtlich wird die Zahl der Todesopfer des Erdbebens, 
das am Mittwochvormitiag 106 Meilen von der iapaniſchen 
Hanptſtadt weite Landſtrecken heimſuchté. als 228 angegeben. 
Die Ziffer dürfte jedoch noch nicht endgültia ſein, zumal 
unter den vielen Schwerverletzten noch viele ihr Leben ein⸗ 
büßen dürften. 

  

  

    

  

  

  

Weißenbern in Bulgarien 
Viſite bei Frauen 

In welchen mittelalterlichen und finſteren Aberglauben 
zahlreiche Leute noch heute befangen ſind, zeigen die erfolg⸗ 
reichen Gaunereien, die ein von der Polizei leider noch 
nicht gefaßter „Wunderdoktor“ in Sofia verübte. Dieſer 
Sofioter Weißenberg machte ſich hauptſächlich an alte und 
allein wohnende Frauen heran, denen er, ſokern ſie an einer 
gewiſſen weniger gefährlichen als unangenehmen Krankheit 
an der Sitzgelegenheit litten, eine ſicher heilende Medizin 
anbot. Viele Frauen kauften das angebliche Hämorrhoiden⸗ 
Heilmittel für einen anſehnlichen Betrag, ohne natürlich 
luriert zu werden. 

Kurze Zeit nach der erſten „Viſite“ tauchte der Gauner 
wieder auf und befragte ſeine Opfer nach der Wirkung des 
Mittels. Auf de, negativen Beſcheid empfahl er nunmehr 
den Frauen ein ſchärferes Mittel und verabreichte es gegen 
klingenden Lohn unter allerhand Geſten und zahlreichen Be⸗ 
ichwörungen. Damit nicht genug, erbat er von einigen be⸗ 
ſonders abergläubiſchen Damen die Beſchaffung eines 
ſchwarzen Anzuges, indem er vorgab, daß jede Nichtwirkung 
ſeines Mittels dann ausgeſchloſſen ſei, wenn er es in ſo 
feierlichem Auſzug in einer Nacht ſiebenmal um den Fried⸗ 
hof herumtrage. Seit kurzem iſt der merkwürdige Hä⸗ 
morrhoidenbeſchwörer verſchwunden. Einige der Anzüge 
befauden ſich in den Leihhäuſern der Stadt. 

  

Berufung gegen den Freiſpruch der Polizeioffiziere. 
Gegen den Freiſpruch der Polizeioffiziere Hauptmann a. D. 
Alsdorff und Polizeioberſtleutnaut Mader in dem Prozeß 
wegen der Vorgänge im Polizeirevier 82, hat Staatsanwalt⸗ 
ſchaftsrat Dr. Fiſcher Berufung eingelegt. 

  

  

  

    

  

Die deutſche 
Grönland⸗Expedition 
verſchollen 
Links ein Originalbild von 
der Grönlandexpedition des 

Prof. Wegener, rechts der 

Leiter der Expedition, Prof. 

A. Wegener, von dem ſeit 

Wochen jede Nachricht aus⸗ 

gcblieben iſt. 

  
    

Das Hechwasser friät siehn udurein —————.— 

    

  

Geführliche Lage in Holland 
Lobeth bedroht — Militär zur Hilfe 

In der Umgebung von Lobeth am Rhein in Holland hat 
ſich im Lauſe des Mittwoch durch das Hochwaßer eine ſehr 
gefährliche Lage herausgebildet. bwohl der Rheindeich 
awiſchen Lobeth und Speigt bereits durch Saudläcke verſtärkt 
wurde, droht hier durch Verſenkung des Deiches auf einer 
Strecke von 25 Metern ein Durchbruch. der für das ganze 
dahinter lieaende Gebiet. dem ſogenannten Achterhoek, zu 
eine Lataſtrophe werden müßte. Aus Arnheim wurde 
bereits Militär zur Hilfeleiſtuna entſandt. Die Gefahr iit 
vm ſo gröher, als der Deich teilweilc vom Waſfter unter⸗ 
hböhlt und die drohende Durchbruchſtelle wegen der Ueber⸗ 
ſchwemmung der umliegenden Länder nur ſchwer zu er⸗ 
reichen iſt. Bei einem Durchbruch wüärde auch der Eiſen⸗ 
bahnverkehr auf der internationalen Linic über Elter nach 
Emmexich unterbrochen werden. 

Hochwaſſer ſällt bei Koblenz 

Vom Rheinſtrom⸗Bauamt in Koblenz wird mitgeteilt, 
daß der Rhein bei Koblenz weiter fallende Tendenz zeigt. 
Dienstag abend 18 Uhr betrug der Waßerſtand 758 Meter; 
Mittwoch frühn8 Uhr wurden in Koblenz 7,41 Meter ge⸗ 
meſſen. Das Waſſer geht weiter langſam zurück. Vom 
2— —. ᷓ ——ᷓè ——..—.—.—...—.—....—..— —— 

Das Unwertter in Wien 
Die öſterreichiſche Hauptſtadt bekam das Unwetter., das über 
Mitteleuropa hauſte, ganz bejonders empfindlich zu fpüren. 

  

    
Durch berabſtürzende Mauerſtücke und Holzteile murden 

einige Perſonen getötet und mehr als verlest. 
—.—.—..——.—.——.—.—..224..—.. 

  

  

Oberrbein lagen zu dieſer Zeit noch keine Meldungen vor. 
In Wonn hatt: der Rhein ſeinen höchſten Pegelsand mit 
L51 Meter erreicht. Mittwoch früb 8 Ubr verzeichnete der 
Pegel dort 7½%½2 Meter. In Benel mußten verſchiedene Woh⸗ 
nungen, die zu ebener Erde liegen., geräumt werden: die 
emeinde ſorat kür die Unterbringung der Obdachloßen. Anch 

ESSin in der Waßertand un ein geringes 
E 

rüädceeaeses iis Köin der Wafſferſtand um ein geringes zurücksegan⸗   

gen. Geſtern nachmittag 16 Uibr verzeichnete der Pegel beꝛ 
einer Höhe des Waſſers von 8,13 Meter Stillſtand. Seitdem 
iſt das Waſſer ganz allmählich zurückgegangen und ſtand 
heute ume8 Uhr auf 8,08 Meter. 

Sturmſchäden in den Tatrawäldern 
Der in den letzten Tagen außerordentlich heſtige Halden⸗ 

wind richtete in den ſtaatlichen Tatrawäldern in Polen bis 
nach Zakopane großen Schaden an. Nach einer erſten Zäh⸗ 
vorbens ca. 12 800 ſtarke Bäume entwurzelt bw. geknickt 
worden. 

Eisbrecherarbeit in Leningrad 

Der Leninarader Haſen bat alle Vorkehrungen für die 
Winterſchifiahrt getroffen. Die Eisbrecher nehmen am 
15. Dezember ihre Tätigkeit auf. 

Orkan vernichtet Bananenſelder 

In dem Diſtrikt Honduras vernichtete ein Orkan viels 
Tauſende von Bananenbäumen. 

    

Der grüierſchillernde Bubikopf 
Was aus einer Verwechſlung herauskommt 

Vor dem Berliner Amtsgericht Mitte wird in den näch⸗ 
ſten Tagen ein Prozeß zum Austrag kommen, den die Gat⸗ 
tin eines — Kriminalbeamten gegen einen Bubikopf⸗Fri⸗ 
ſeur angeſtrengt hat. Dieſer hoffnungsvolle Dauerwellen⸗ 
Konſtrukteur batte das Haar ſeiner ⸗„Patientin“ mit ver⸗ 
ſchiedenen völlig undefintierbaren, aber deſto wirkſameren 
Tinkturen behandelt. um das verſprochene Tizianrot zu er⸗ 
reichen. Der bis dahin braune Bubikopf färbte ſich aber nach 
kurzer Zeit zum Schrecken ſeiner Trägerin — grünſchillernd 
und hat auch bis jetzt noch keine Anſtalten gemacht. endlich 
rotblond zu werden. Die entrüſtete Dame verlangt eine 
namhafte Entſchädigungsſumme. Der unglütkliche Figaro 
entichuldigt ſich damit, er habe die Flaſchen verwechſelt. Es 
wird ihm aber nicht viel nützen. 

  

  

  

Auch ein Situdentenſpaß“ 
Schwere Ausſchreitungen in Chalsns 

Bei einem Umzug von Studenten der Kunſt⸗ und Ge⸗ 
werbeſchule in Chalons ſur Marne kam es zu ſchweren 
Ausſchreitungen. Die angeheiterten Stiudenten bedrohten die 
Pafſfanten mit Taätlichkeiten, ſchlugen die Scheiben eines 
Krankenautos ein und bemächtigten ſich ſchließlich eines 
Straßenbabnwagens, mit dem ſie gegen ein Laſtauto inhren, 
wobei beide Fahrzeuge ſchwer beſchädigt wurden. 

Franireichs Bretagne⸗Traner 
Der fransöſiſche Nationaltrauertag für die Opſer der 

letzten großen Stürme an der Küſte der Bretagne. die mehr 
als 150 Fiſchern und Matroſen das Leben koſtete, iſt nun⸗ 
mebr endgültig auf Sonntag, den 80. November, feſtgeſetzt 
mworden. An dieſem Tage wird in ganz Frankreich für die 
Wiiwen und Waiſen Siientlich seianmelt werden. 

 



  

ein emig Volt an—,Aunteuren“ 
Die branderburinßan Ballfpielvereine für die Bei⸗ 

behaltung des Amateurſports 

Der Streit im Deutſchen Außbailbund, der 

größten bürgerlichen Sporiorganiſation, ob es möglich 

iß. den Amatenriport zu halien vder ob die ofſizielle 

Einführung des Berufsſports nicht mehr auſzuhalten 

iſt, will nicht zur Ruhe lommen. T glich kann man in allen 
   

   D 
deutſchen Zeitungen alle möglichen Anichten darüber leien. 

Die einen nehmen für, die auderen dagegen Stellung, ſelten 

wird aber klar geſagt, was iſt und woran die ſo oft klare 

Scheidung bisher geſcheitert iſt. 

In Berliner „Slihr⸗Abendbiatt“ erſchien nun geitern ein 

Arlikel, der ſich mit dem verwäßerten Amateurſport beſaßte. 

Anlaß dazr war eine Zuiammenkunjt der brandenburgiſchen 

Balllpielvereine, deren Tagung für den Baltenverband des⸗ 

halb beſonders interefant iſt, weit beide Verbände in der 

zur Debatte ſtehenden Frage bisber ungefähr die aleiche 

Anſicht vertreten haben. Wir bringen den Artikel deshalb 

zum Abbdruck, weil er in die Praktiken der führenden deut⸗ 

ſchen Ligavereine hineinlenchtet. Den Schlußſolgerungen. die 

in dem nachſolgenden Artikel gezogen werden. künnen wir 

allerdings nicht zuſtimmen., da wir mit taujenden anderen 

deutjchen Jeitungen auf dem Standpunkt ſteben, datz eine 

reinliche Scheidung notwendig und ein eßrlicher Berufs⸗ 

ſportler jedem gerecht deukenden Svportler lieber ſein muß 

als ein Amateur, der bintenhernm Speien beziebt. die höher 

ſind, als der Verdienit eines aualiftzierten Arbciters. 

Ter Artikel hat ſolgenden Bortlaut: 
„Dic Einfübhrung des Berufsſports im Fußball ſcheint 

(vorläufig wenigſtens) wieder in weite Kerne gerückt zu 

ſein. Wenn auch der Vorſtzende des Verbandes branden⸗ 

burgiſcher Ballſpielvereine in der geſtrigen Ausſprache mit 

nennzehn Ligakinbs (Es handelt ſich um Berliner Lereine. 
D. R.] (nur Hallen⸗Concordia fſehltel alarmierend ausriei. 

daß der Fußballfport in Deutſchland auf einem Pulverjaß 
ſäße, das jeden Moment zu erplodieren drobe. ſo brachte 

doch der Verlauf der geitrigen Sitzuna mit ſeinen Beſchüſ⸗ 
ſen die ſtrikte Ablehnung -des Projeſſianalisemus und das 

Bekenntnis zur Beibebaltung des Amateurſroris. Aljo das 

Pulverſaß wird vorläufig nicht erplodieren, die Vereine, ſo⸗ 

weit ſie im Verband brandenburgaiſcher Ballſpielvereinc zu⸗ 
jammengeſchlofen fi verpflichteten ſich gcitern ernent, die 

Beichlüffe der undestagung zu reipesticren. 

Vertreter von“ C. und Tennis⸗Boruſßa er⸗ 

klärten ſich am Schluß der tzung ſolidariich mit den ande⸗ 

ren Ligavereinen und werden nun ebenfalls ibren Spielern 
nur Barauslagen bis zur Höhe von 7½ Mark (bei Spielen 

am Ori] und bis zu u5 Marf (bei enswärtigen Spielen!) 
vergüten. So hörte man es acnern wenintens von den 

  

    

  

    
  

   

    

Vertretern dieſer beiden Grosvereine. die lediglich den Bor⸗ 
üibrer Anſtimmung der Generalverjammluna 

am nächtten Sonntag werden 
Summen erbalten Fasden 

VSerden fie c⸗ 
nlange bezm 

bebalt der 
Vereine machten. Alſ 
die bisber namenloſe 
Baroanslagen erietzt ü-forrmen. 
DWir bezweifeln das. Müßien 

  

  

    

  

   

      

        

     
berausſtellt, dak dicſer oder ſener Spieler, von dem belannt 
lit, daß er den virliachen Berran dieier Beraninnacn er⸗ 

bielt, ſeinem Verein den Rüden kehr:. Da lienr ia eben der 
Schwervnnkt der ganzen Seche, die Führer nujerer Groß⸗ 
vereine ſind 

nicht mehr Herr im eigenen Hanic. 

Sklaven ibhrer Sigerszennichaſten ünd fic. dic Spieler der 

eriten Mannichaft beüimmen dir Beträge. die gesahl: we 
den ſollen. Man merkte nur in deutlich den Vorßsend. 
dieler beiden Großflub tha B. S. C. und Teuni              

  

Borufſia an, daß ihnen das Ruder ihres Schiffleins ſchon 

längſt entglitten iſt. Und deshalb ſind ſie auch damals der 

Einladung nach Eiſenach geiolgt, baben dort mit fünfzehn 

anderen deutſchen Großvereinen Abmachungen getroſien, die 

(wie ſich geitern berausſtelltel in einer geradezu ſträflichen 

Leichtfertigkeit zuſtande kamen. Als der Vorüsende von 

Hertba B. S. C. ſein Reierat über die Eijicnacher Tagungs 

deendet hatte, de konnte man nur den Kopi ſcbütteln über 

ivviel Naivität und Inkonſequenz. Die Herrichaiten wollen 

ihren Spielern 25 und 50 Mark Speſen verauten und dar⸗ 

über binaus den Arbestslvien knatürlich nur der Liga⸗ 
mannſchaft) 200 Mark Arbeitsloſenuntertüsung pro Mo⸗ 

nat zahlen. 

Aber ſteuerfreie Amateure wullien füe bleiben! 

Nun, die Herren mußten ſich geſtern vom Verbanbsvorſtand 

und aus den Reihen der anderen Ligavereine einige ironi⸗ 

ſierende Bemerkungen geiallen laßen und dürften wohl ein⸗ 

ngeſehen haben, daß ſie auf falſchem Bege waren. Aber was 

ioll nun geſchehen? Die Antwort gad der Berbandsvor⸗ 

jtand — klar und eindentig: „Denn cinzelne Vereine nicht 
mehr weiterkommen, wenn die Verhältniße in den Grof⸗ 

klubs io weit gediehen find. daß die Führer nur noch At⸗ 

tappen der Ligamannichaft ſnd. dann mögen ſie aus dem 
-eutſchen Fußbullbund austreten, mögen Profeißonal⸗ wer⸗ 

den; dann aber den Mut zu Wahrheit und Klarbeit aui⸗ 

bringen.“ Lein Zweifel wurde aber barüber gelaßen. daß 
die Einführung des Bernisipielertums in Deuiſchland nur 

vom Deutſchen Fußballbund beiimmt werden kann. und daß 

dem wilden Profittum der ſckärifte Kempi 

von Bundesſeite angeiont w' 

gegen das Vorhaben der Großvereine Hertha⸗B. S. C. und 

Tennis⸗Boruifia im aanzen Verbandsaebiet herausdellte, 

neranlahle dann die Vertreter dieſer Klubs, die bereits 
oben erwäbnte Exklärung abaugeben: Daß ſie nun die Be⸗ 

itimmungen des Dresdener Bundestages über die Veraũü⸗ 

tung der Baranslagen von 730 Mark und 15 Mart reſpet⸗ 

tieren werden. 

In einigen Tagen wird der Deutſche Kußballbund die 

Vertreter der Landesverbände über die Erklärungen ihrec 

Großvereine interpellleren und der Vorüsende des S. 

bundes brandenbursiicher Ballwielvereine darf dann 

autem Gewißen bebanpten, daß in jeinem Gebiet bdas Proſit⸗ 
inm abgelehnt wird und daß ſich ſämttiche Klubs an die 
Bundesſatzungen halten werden. Ob ſie es tun. wird die 

Inkunit lebren. 

Ssddenifchland wäll mehr zuhlen 

In der Sitsuna der Sübdentichen GSryßvereire mit ibrem 

Verbandsvoritand in Frankfurt a. M. wurden pezüalich der 

Speienjäte ein über die D. B. Srenze binansachender 

Beichluß geiakt. Der jüddeutſche Verbandsvornand wird 

vorüundeftung am 11. Dedember in Berlin 

er Bereine vorbringen und den Arrraa 
nS6hm Orte Ih Mark und bei Er 

Auch das 
Prantraaie Peitsloienvroblem werden die 
Kübrer rertreien. 

Obertentrant Hale wieder Dritter. Die dcnit 

mannichait beim Tarnier in Terruto beülch ir der 

e nur nech aus Elan und Derbv. dir ſic 
Saitrielt ais erꝰoi- de ermieien 

Aaricte crnent unzer Sberlenzaant Hane i 
jJandipringen: es langte fedech nur zn einem dritten 

Hinzer den Vertreiera ven Karode und A. 
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Bezirksiurnier in Künãgsberg 
— Gute Erfolge der Arbeiterſchachſchule 

Der Deutſche Arbeiter⸗Schachbund, Ortsgruppe Königs⸗ 

berg. hatte am Bußtag im „Jugendheim Dohnaturm“ eine 

Werbeveranſtaltung, die einen vollen Erjolg. brachte. Es 
zeigtt ſich. daß die Spaltungsaktion der Kommuniſten ein 

Lufthieb geweſen iſt, denn obwohl den Schachſpielern auch der 

Ranm der „Naturfreunde“ zur Verfügung ſtand, waren beide 
Subiet zu klein, um allen Gäſten und Schachfreunden Platz 

zu bieten. 
Während in einem Raume ein Simultanſpiel des Ge⸗ 

noſſen Kloſchiufty ſtattfand. wurde im Nebenraum ein 

Freundſchaftsturnier ausgetragen. Dann fand ein Wett⸗ 

kampf der Sieger der beiden Veranſtaltungen gegen eine 

Mannſchaft des Deutſchen Arbeiterſchachbundes ſtatt. Das 
Refultat war 522 zu 372 für die Mannſchaft des DASB. 
Aus dem in der letzten Woche beendeten Meiſterturnier iſt 

als Sieger Genoßße Will hervorgegangen. 

Am 30. November findet das diesjährige Bezirksmeiſter⸗ 

turnier in Inſterburg ſtatt. Beteiligt ſind die Ortsgruppen 

Königsberg, Inſterburg, Gumbinnen und Tilfit. 

  

  

Sühweizer Geräteturner ſiegen in Deutſchlanb 

Interuationale Geräteweltkämpfe der Arbeiterſvortler 
in Württemberg 

Der Verein Feuerbach hatte eine Mannſchaft des Arbeiter⸗ 
turnvereins Außerühl⸗Zürich (Schweiz) zu Gaſte. Am 

Barren. Reck und Pierd wurden von den Wettkämpfern ſehr 
gute lebungen gezeigt, die an Aufbau und Ausführung ein 

gerüttelt Maß von Kraft, Gewandrheit und Sicherheit er⸗ 

ſorderten. Der Beiuch der Veranſtaltungen war ſebr gut. 

In Feuesbach ſiegten die Schweizer mit 638: 611 Punkten⸗ 

Aus dem Bogring 
Berufsboglämpfe in Dresden 

Nach langer Pauſe ſand am Mittwochabend in Dresden 

wieder ein Verufsborkampfabend ſtait, der in ſeber Beziehung 
ein voller Erjolg wurde. Der große Saal des ſtädtiſchen Aus⸗ 

ſtellungsvalaſtrs war voll beſetzt Den Hauptlampf des Abends 

lieferten ſich der Engländer Houng Spears und Helmut 

Schulz (Königsberg). Der über 10 Runden führende Kampf 

wurde äußerſt verbiiſen durchgeführt. Jeder Boxer dröngte 

auj Entſcheidbung. Der geriſſene Engländer konnte in den 

lesten Runden leichte Vorteile. beſonders im Nahkampf er⸗ 

ringen, ſe daß ihm ein knapper Punkiſteg zugeſprochen wurde. 

Im Halbichwergewicht kämpften OStto Hälzl (Hamm) und 

Sermann Nielten (Hamburg). Der Weſtdeuteche zeigte ſich klar 

überlenen und brachte den Hamburger zum Schluß dem L. o. 

nabr. ſo daß er hausbober Punktſieger wurde. 

  

Polen für dentſche Amatenrboxer geſperrt 

Als Folge der Unterdrückungen der deutſchen Minderßei⸗ 

ten bei den volnijchen Wahlen bat der Südoſtdentſche Ama⸗ 

teurbox⸗Verband beſichloſſen, keine deutſchen Amateurboxer 

mebr nach Polen zu entſenden. Ein entſprechender Antrag 

wurde auch an den Deutſchen Reichsverband für Amateur⸗ 

boren gerichtet. Der Gau Breslan bat vereits eine Ein⸗ 

ladung von Mustowis zu einem Städtekampf jür Mitte 

Dezember abaelehnt. 

Reitiurnier in Toratfan ů 
— g 

Am Montagabend ſtand im Mittelpunkt des Toronter 

nettturniers ein Springen für Militärpferde, bei dem jeder 

Teilnehmer ſiojort ausſchied, wenn er ein Hindernis berührt 

batte. Die deutichen Vertreter ſchieden ebenſo wie die non 

Amerika und Schweden vorzeitig aus. Den Sieg errang der 

ungariſche berleutnant Malanotti vor vier Teilnehmern 
land.    

Wir empfehlen uns ganz besonders: 
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Frenzels Berteidiger verlangen Freiſpruch 
Die Ausſagen der Töchter 

Am Mittwoch kamen im Frenzel⸗Prozeß Lie beiden Ver⸗ 
teidiger des Angeklagten, Rechtsanwalt Dr. Brandt und Dr. 
Blumenbain, zu Wort. Beide forderten den Frriſpruch ihres 
Mandanten. Zu Beginn ſeiner Ausführungen betonte Dr. 
Brandt, daß er von Anjang an von der Unſchuld des Ange⸗ 
lagten überzeugt geweſen ſei und dieſe Uederzeugung ſich 
durch die Ergebniſſe der Beweisaufnahme wie durch den In⸗ 
halt der Gutachten zur Gewißheit verdichtet habe. Die Zeugin 
Gernud Frenzel tonne nicht als glaubwürdig betrachtet werden. 
Brandt griff dann die Urteitsbegründung des Landgerichtsrats 
Warmuth an. deſſen Gericht im erſten Frenzel⸗Prozeß im 
Sommer diejes Jahres den Angeklagten zu eineinhalb Jahren 
Zuchthaus verurteilt hatte. 

Dieſes Gericht. betonte Dr. Brandt, habe geirrt, wenn es 
Frenzel jede moraliſche Qualität nur deshalb abgeſprochen 
babe, weil er im Laufe ſeines 20jährigen Ehelebens einige 
außereheliche Beziehungen unterhalten habe. Taß die Zeugin 
Hilde Frenzel in ihren erſen belaſtenden Ausſagen gelogen 
und ſie ſich ſpäter an die Wahrheit gehalten habe. ſei 

durch die Ergebniſſe der Beweisaufnahme erwieſen. 

Insbeſondere warnte der Verteidiger davor. nur nach äußeren 
Eindrücken zu gehen. Ein Satz. wie ihn der von der Staats⸗ 
anwaltſchaft geladene Gutachter. Sanitätsrat Dr. Placzek, ge⸗ 
prägt habe: „So ein Geſicht wie Gertruds kann nicht lügen“ — 
ſolch ein Satz ſei außerordennich geiährlich. Hinter ſolchen Ge⸗ 
ſichtern verberge ſich ojt viel Schlechtes und Böſes. Nein, Ger⸗ 
trud ſei nicht glaubwürdig: Frenzel ſei freizuſprechen. 

Rechtsanwalt Dr. Blumenhain baute ſein Plädover auf dem 
Grundſatz allen wahren Strafrechts auf, daß nicht Vermutungen 
und Verdächtigungen, ſondern nur erwieſene Tatſachen die 
Grundlage der Urteilsfindung bilden dürften. Das Urieil der 
erſten Inſtanz im Frenzel⸗Prozeß ſei deshalb ſo ſtark ange⸗ 
griffen worden. weil ſich das Gericht nicht von Tatſachen und 
Tatbeſtandsmerkmalen, ſondern von allgemeinen moralichen 
Beweggründen habe leiten laſſen. 

Im übrigen bekannte ſich Dr. Blumenhain in bezug auf die 
Glaubwürdigkeit Hilde Frenzels zur gleichen Meinung wie 
ſein Mitverteibiger Dr. Brondt: 

die anfängliche Belaſtung war gelogen, der Widerruf wahr. 

Die belaſtenden Ausſagen Gertruds dürften keinesfalls lritit⸗ 
los als wahr hingenommen und zur Grundlage eines ſchweren 
Urteils gemacht werden. Auch dürſe nicht an den Guachten 
per Sachverſtändigen Kramer, Leppmann und Marcuſe, die 
ſämtlich große Zweifel in Gertrüd Frenzels Glaupwürdigkeir 
gefetzt hätten, vorübergegangen werden. Schließlich würden 
auch Perſönlichkeit und Lebensgewohnheiten des Angeklagten 
keinerlei Merkmale aufweiſen, die an ſich für einen Sexual⸗ 
verbrecher wpiſch feien. 

  

Eiferſuchtsdrama vor Pariſer Richtern 
Die Trasödie zu driit 

In Paris findet zur Zeit ein aufſebenerregender Prozeß 
gegen eine 18jährige Pariſerin aus den beſten Geſellſchafts⸗ 
kreiſen ſtatt⸗ die ihren Freund und deßen Freundin, mit 
der ſie das Hans teilte in einer Anwandlunga von 
Empörung und Eiferſucht niedergeſchoſen bat. Nach der Er⸗ 

klärung der Angeklagten vor den Geſchworenen hatte Herr 
Merle der nunmehr tote Freund, eine eigentümliche An⸗ 
ichauung über Moral und Liebe, die er modernu“ nanttte. 
So wußte er die Angeklaate zu überreden zu ihm ins Haus 
zu ziehen. obwohl bereits eine ſtändige Freundin mit ihm 
zuſammenlebte. Die Angeklaate fand ſich ans großer Liebe 
eine Zeitlang mit dieſem Zuſammenleben au dritt ab. weil 

ſie hoffte, die Rivalin doch eines Tages aus dem Haus zu 
bringen. Als ſie jedoch einſehen mußte. daß ihr Freund 
aroßen Ge*allen daran ſand swei Franen bei ſich zu haben. 
kaufte ſie ſich einen Revolver und ſchoß in einem Anfall von 
BVerzweiflung beide nieder. Das Urteil wird mit aroßer 

Spannung erwartet. 

Der Räüuber als Liebhuaber 
Ein beherzter Mann 

In Neunork war ein Ladenräuber ſe leichtſinnia, ſich in 

eine Geſchäftsinhaberin. deren Barbeſtz er durch einen 

tiefen Griff in die Kaſſe erheblich verringerte, zu verlieben. 

Während er die Dame, eine Miß Tauber. ſeßelte, verlor er 
gleichzeitig ſein Herz an ſie . Beweis: er hatte den 

kühnen Mut, ihr am nöchſten Tage einen großen Blumen⸗ 

ſtrauß zuzuſchicken und am übernächſten Tage eine Karte, 

in der er die notwendigen Daten für ein Stelldichein vor⸗ 

  

  

    

ſchlug. Miß Tauber erſchien, aber ungalanterweiſe nicht 
allein: ein Poliziſt war in ihrer Begleitung und nahm den 
in jedem Sinne beherzten Mann ſeſt. 

7 Tote beĩi einem Siraßenbahnunglüct 
Stura von der Brücke 

Ein Straßenbahnzug der Linie Fermo—Porto St. Gi⸗ 
orgio in Italien ſtürzte infolge Entalciſung von ciner 
Brücke in eine darunter laufende Straße ab. Sieben Per⸗ 
ſenen wurden getötet, elf verletzt. 

  

Die Urſachen des Maybacher Grubenunglücks 
Bericht des Saarpräſidenten 

Das Sekretariat des Völkerbundes in Genf veröffent⸗ 
lichte geſtern einen Bericht des Präſidenten der Regierungs⸗ 
kommiſſion des Saorgebietes über das Grubenungkück von 
Mavbach. Der Bericht enthält eine Schilderung der Kata⸗ 
ſtrophe und Angaben über die unter Leitung der Regie⸗ 
rungskommifſion getroffenen Maßnaͤhmen. Als Anlage iſt 
ein vorläufiger techniſcher Bericht über die Urſache und den 
Hergang der Kataſtrophe beigefügt. 

      
  

Bei der Menſur überraſcht 
Einem Studentenunfug ein Ende gemacht 

In einem Berliner Verſammlungslokal wurden am Mitt⸗ 
woch über 300 Studenten der verſchiedenſten Berliner ſoge⸗ 
nanuten „ſchlagenden Verbindungen“, die im Laufe des 

Tages eine Reihe von „Beſtimmungs⸗ und Säbelmenſuren“ 
auszutragen beabüchtigten, von der Polizei überraicht. Alle 
Anwefenden wurden ſeſtgeſtellt. 38 Studenten. die ſich nicht 
im Beiitz von Ausweiſen bejſanden, mußten den Weg zur 
Volizeiwache antreten. Nach der Feſtſtellung ihrer Per⸗ 
ſonalien wurden ſie wieder auf freien Fun geſetzt. Drei 
Studenten, die man bei der Menſur überraſchte, werden ſich 
wegen Vergehens gegen das Strafgeſetz zu verantworten 

haben. 

Diüffeldorfer Anwult verhaftei 
Wegen Unterſchlagung 

Der Rechtsanwalt Walch Jein Düßteldorf wurde wegen 

Unterſchlagaung auf Antrag der Staatsauwaltichaft ver⸗ 

haftet. Er ſoll in ſeiner Eigeſchaft als Nachlaßwalter gegen 

20 000 Mark veruntreut und für ſich verwendet haben. Walch 
wurde in das Düffeldorſer Unterſuchungsgefängnis einge⸗ 
liefert. 

Die Budapeſter Senſterſcheibenſchützen 
Ein Verbot 

Die unter dem Namen „Spatzenſchießer“ bei der Jugend 
ſo beliebten Gummiſchleudern haben in Ungarn den Zorn 
der hohen Obrigkeit auf ſich gelenkt und ſind jſett offisziell 
verboten werden. In ijetzter Zeit hatte nämlich die Buda⸗ 
veſter Schuljugend dem interefanten Sport gehuldigt, die 
enſterſcheiben der Wohnungen als Zielſcheiben für ihre 
Schießkünſte zu erproben. ie in allen Svortarten. ſo 
waren auch hierin regelrechte Rekorde — ſehr zum Leid⸗ 
weſen der Budapeſter Bürger — aufgeſtellt worden. 

  

  

  

  

  

Programm am Freitag 
Frübturnſtunde. Leitung: Svortlebrer Baul Sohn.= 

S: Frübkonzert auf Schallplatten. — 8.30—9: Turnſtunde für die 
Hausfrau. Divl.-Gumnaſtiklebrerin Minni Volze. — 11.15: Land⸗ 
Wirtſchaftefunk. Prakt. Nuganwendung der Vielbeſpannung für die 
Sastdwirtſchaft: Rittergutsbeſiter Born. Dommelkeim. — 11.40⸗ 
Schallplatten — 1430—13.30:. Unterbaltungsmuftik, Leitung; Kalter 
Kelch. — 16: Kinderfunk — 16.80.—-17.45: Drcheſter⸗Ronzert. Dirigent: 
Lerv Borchard. — 1745: rauenſtunde. Der geietzli Schutz für 
Mutter und, Kind: Martha Legatis. — 18.40: Eisberichte; anſchl. 
Fandwirtſchaftliche Preisberichte. — 18.30: frikaniſche Klaug⸗ 
kuliſſe. Edgar Manſred Eber. — 19,, Franzöf, Syrachuntexricht für 
Fortgeſchrittenes Studtenrat K. 5 injührung zur 
lraufführung John Dos Vaff, Neuen Schau⸗ 
ſpielhau Eera. .55. Wetterdienſt. 20: lebertragung 
aus Herlin: Die Scwätzerin von Saragoffa. Operctte in 2 Akten 
von Jaaues Offenboch. Text von Charles Nu. Nach der Ueber⸗ 
ſießung von Karl Treumann, Bearbeitet von Karl Kraus 
F. Mittler Chbö Marimilian Albrecht. Berliner Fun 

5.. Wetterdianſt. Preſſenachrichten, Svortberichte.— 2 
Leitung: Konzerimeiſter Lotbar 

6.30—7. 

  

   

    

    

   
    

       

  

         
  

   
     

    

    

    

    

  

rcheſter. 
30—23.30- 
yLm. 

  

    
  

DOO XK ſliægt ↄrſi heute ab 
Dornier in Madrid 

Das Riejenflugzeug „Do. X“ hat ſeinen Abflug von 

La Coruna wegen des ſchlechten Wetters auf heute ver⸗ 

ſchoben. 

Dr. Dornier iſt in Madrid eingetroffen. Ex ſtattete dem 
Leiter des ſpaniſchen Flugweſens, General Balmes, einen 
Beſuch ab. 

Die Unglücksſtelle bei Lauchhammer 

Bei der Montage Förderbrücke in 

Klein⸗Leipiſch itürzte ein Zubringerbagger 

öuſammen. 25 Monteure wurden unter den 

Trümmern begraben. Sieben von ibnen 

fanden den Tod, während der Neſt zum 

größten Teil ſchwer verletzt wurde. 
—.—. ———.——U—.—vᷓͤ —½9 —— 9H —5.—.—.— 

Man höre ſich ſelbit — auf Blech 
Jeder ſeine eigene Schallplattenfabrik 

Der ungariſche Ingenieur Ceméry gibt bekannt, er habe 
ein Verfohren erſunden, über deiſen nähere Einzelheiten er 
ſich in allernächſter Zeit in der Oeffentlichkeit äußern will. 
Es handelt ſich darum, das geſprochene Wort auf Metall⸗ 
platten feſtzuhalten. Der Vorzug des Verfabrens gegenüber 
den bisßerigen Grammyphonplatten iſt darin zu ſehen, daß 
den Aeußerungen Cemérns gemäß, es nunmehr möglich ſein 
wird, die Platten ſoſort nach der Tonauinahme zum Ab⸗ 
bören zu bringen, ohne daß eine weitere Verarbeitung nötig 
wird. — Jedermann ſeine eigene Schallplattenfabrik! 

Meriko 600 Jahre ult 
Die älteſten Städte Amerikas 

Unter den von Weiten gegründeten Städten Amerikas 
iſt die älteſte San Domingo. die Hauptſtadt der Domini⸗ 
kaniſchen Republik, die im Jahre 1456 von Bartolomeo 
Columbus, dem Bruder des Entdeckers, gegründet wurde. 
Am älteſten iſt die im Jahre 1519 von den Spaniern ge⸗ 
gründete Stadt Panama; die von den amerikaniſchen Ein⸗ 
geborenen gegründeten Städte reichen indes in noch frühere 
Zeit zurück, ſo die Stadt Mexiko, wo ſich die Azteken ſchon 
im Jahre 1325 anſtedelten. 

einer 

  

  

  

Ein Kind bewußtlos geſchlagen 
Furchtbare Sadiſtennntat 

Ein beſtialiſches Attentat verübten bei Augonleme (Frank⸗ 

reich) zwei Männer auf ein 10iähriges Mädchen, das ſie in 

einen Wald ſchleppten, dort nackt an einen Baum banden 
und bis zur Bewußtloſigkeit peitſchten. Dann verſuchten ſie 
das Kind zu vergewaltigen. Als ſich Perſonen näherten, 
ſuchten ſie unerkannt das Weite. 

  

X XNILXIXA X * X* * Der traditionelle 

Weihnachts-Markt. 
beginnt morgenl 
Beachten Sie unsere 

ZEITILNGS-BEILAGE. 
welche morgen erscheint! 

 



  

1. Forſſetzung. 

Jürgen Graf ſtarrte faſtungslos auf den kleinen ge⸗ 
ſchnitzten Kaſten, der in gebeimnisvoller Ruhe daſtand und 
Carlottas Stimme entſandte. 

Dann ſprang er auf gepackt. durckgeichüttett. mitten ins 
Herz getroffen, deffen Sünug uer einen Augenblick ausfſesen 
be Sein Geſicht war blaß wie nach ciner laugen Krauk⸗ 

i 
Was ſang ſie? Ach., das war ja gleichaültig gege 

der beranſchenden Tatfache. daß ‚e es war. die ſang! Sie 
lebte noc, Sie wandelte durch dieſen Frühlina und kröate 
ihn mit ihrem Geſang. Sie war keine Tranmgeſtalt mehr. 
Ja, das war das Wichtigſte. 

Jürgen Graf ſah wieder den kleinen Konsertſaal in Oſ⸗ 
ende mit ſeinem kokeiten Deckenſchmuck und den Rokot 
logen, angefüllt mit eleganten Menichen, getaucht in raff 
niert gedämpftes Licht. Carlotta van Tühren hatte vor die⸗ 
ſem internatipnalen Publikum aeſungen. Sic trug ein 
ſchlichtes weißes Kleid — wie war dus zu vergeſſen?? — 
und als einzigen Schmuck cine Marcchal⸗Rielrofſe im ge⸗ 
ſcheitelten Haar, das voll aufgrknotet und nicht von der 
Schere mißhandelt war. 

NMitten in cinem Brahmslied kam Unrube in das ſonſt 
iv beherrſchte Publikum. Erregte eſichter jahen einander 
an, als ob die Llugſt des anderen ſchuld an der Unrube 
ſei. Angſt zeichnete dieſe Gejichter — Angtt wover? Nie⸗ 
mand wußte etwas. Aber die Ahnung der Gefahr ließ alle 
Nerven vibrieren. 

Es war wie das verdächtige ſchnelle Auffräuſein der 
See bei Windſtillce, das den Sturm anzeiat. Järgen Graf 
hatte nur die Sängerin geſeben und gebört. die ſo tiefen 
Eindruck auf ihn gcmacht hatte. Und er drebte ſich wütend 
zu den Störern um. bereit zu handgareiflicher Belehrung. 

  

  

  

      

  

  

     

  

  

  

In dieſem Augenblick ſpürte er ijelbit den ſchwachen 
Drandgeruch. Eine leiſe Stimme murmelte etwas von 
Feuer. Nervöſe Geſichter zuckten von Furcht gezeitonet. 

  

alter Herr im Frack     Jetzt rückten die erſten Stüble. 
umpelte den m2 aug dem A. Ea zu. Von ciner der 
winzigen Logen ſtel ein Overnglas berunter. und der 
kEleine Knall des Aufprallens löſte die erten butteriſchen 
Schreie aus. 

Jürgen Graf batte bemerkt. wie die Sängerin einen 
Augenblick ſtuste und erblaßte. Dann ſang ſic weiter. 
tapfer die Panik dekämpfend. Ihre Blicke flonen zu dem 
Künſtlerzimmer. aus dem ſich eine dünne Mauchwolke 
Kräuſelte. 

Als der begleitende Klavierſpieler vplötzlich auiipranga, 
um in den Saal zu rafen, löſte ſich alles. -Freuer!“ aellic 
es auf. Ganze Stußlreihen frürzten um. über dir felbfar⸗ 
ſchaffenen Barrikaden kletterten ſchreiend und brullend die 
elegant gekleideten Serren und Damen in ibren Adend⸗ 
tviletten. Ellenbogen erbeiteten. Füäufte ſandtrn nieder. An 
den Flügeliüren des Ausganars ftaute ſich die szurammen⸗ 
geballte Menge. 

Jüraen Sraf ſab ſich plöslich allein im Saal. allrtin mit 
der Sängerin die noch immer auf dem Poinm Aund, un⸗ 
ichlüſng und zögernd. 

Da ſtteß eine ſcwarze Rauch abne in den Saal. Er ſchrie 
nuj. von wildber Anas um das blriche Mädchen oben ar⸗ 
PHackt, taumelte vorwã dir wenigen Stufen empor. Er 
Kriff nach Carlortas inden. .Sic müßen Herunter. Hier 
Fönnen Sie nicht Surüc. So kommen Sie doch mit mir-- 

Mit einem Schlaa erloich das Licht im Saal. Dunkel 
füllte den Raum Doppelt fühlbar und drobend 

Er konnie nicht mehr morfen. Er riß die Sängerta an 
üäch. die. noch immer Harr. wohl in der Kückwirfuna der 
beranghrengten Kerven. verbarrie, bob ſie obne wräiter zu 
fragen. emnor und frug fe hinnuter in den Saal. über um⸗ 
geitürste Srüble KRolpernd. die Füße in wergarwerfrnt 
Schols verwickell. 

Lommandorufe brachen in die Dunkelbeit. Die aenanel⸗ 
ten Stiefel von Volisziürn und Keuerwehrmännern drss 
ten auf dem parkettierten Boben. Lanaiam trna er Car⸗ 
Iptta nan Dären bEinaus. bis zur Garberobe. mo nach rirr 
alte, zitternt Frav⸗ ſtand 

Ahk. mo— *Es stes vn härds π ercs 
Don der Straße ber brydennrt Meuſchenlärn wie das 

Brauien der Kordier 
Jüraen Gruf Dattr nittes von allrdem acbört. Ex lies 

Sir Sängerin n L1 ne uoch einige Mnigr. ar 
Sekunden umfnifend. Gzu irbi, mo bir „friahbr voräbrr mer. 
cyarfans er die Anen die er ansgckandrnu. .Sir fäblrn 
Sir ñich⸗ 

Ibre geichlonenen Librr öfineien ſich Inngiem Drntle 
Angen Löchelten dankber. Ihre Lirven bemecten ück, vine; 
Ein Sort zu Wrrchen. 

Ebe ‚ie aun,tworteir. krm ein Fleiner, rifrigtez Lerr — 
rohl ihr Imwyrcicri? — berangegürzt unt Serrir ‚t mit 
einer FInt boAaändiscer Sortr forr. Fie tr Ticht Perüterb. 
Ja, er zerrte f ſort wire eine Berit, ir ein anbrrrr m ; 
Redmen molltc. 

In dem wilden Durcheinnnder war fe rEnbe 
geweſen. Loch ede ZJärgen Grat, Dezänbt urD verirrü. &E 
Sirnatton gacnz Pegriffen bat:e. 

So entſcwand ihm Carlantt var Dübren. —— 
Worgen vermocher er Deuht äßrr Abreite In Pekmmen⸗ 
Wohnte naicheinend in feintm der m Fras emerben 
Sutels. Die Abendrläner Perichzeten, daß Pie Sünerrin 

     

  

    
  

  

   

      

   
  

    

      
   

  

Die Tames æuns HSxxxer der — Licdelren. 
äEriertd- Aarr, Der Der SrrrSer Hekren n 
25 KEnr — 

    

deutſch geinngen 5. 

gr. Allerlei räat 
FPrgann es zu aur, 
pfeiſen. Und 
der Selle be⸗sntti 
an und Die Zarten KI 
ichrwebren vorüber. 

Jürgen Graf ſtarrte auf den Apparat. 
beſtimmte wefühl. daß dies keine der üb en 
geweſen war. war auch gar nichi 
ſtarke atmoſphäriſche Einflüße. Äber am Ens⸗ 
zu wenig von dieſen rechniichen Dingen. „Wißen 
weniaſtens, welche Station Sie bereingeholt hbaben. 

„Barcelona“, erklärte Herr Knauer mit großer 
ſtimmtheit. 

Ein junger Herr kicherte. „Man ſcheint in Spanien ichon 
zur deutſchen Sprache übergraangen zu ſein. Oder fert 
Ihr Apparat gleich die deutſche Ueberießung mir?“ 

  

   
  

  

de veritand er 
Sie 

Be⸗ 

    

Er riß die Sängerin an ſich und irug ſie hinunter in den Snal 

Aber er wurde verwarnt. Keden Sie in Inkunft bei 
ſoichen Dingrn lieber nicht Ee blamieren ‚ich. wenn 

es 

  

   

  

     
   
   

      

prache fingen. 

Ste Sir gerunzelier Srirnx weiter 
Wieder eiubelen — verkcberte 

  

Der alte Serr ſ, 
rum. ir werd 

  

Serr Knauer ſtans 2 
Hirdung. Die rr Hier 2. 

  

Es fehlt nicht viel, daß er Kußhände wirft, wie die 
Akrobaten im Varieté — dachte Jürgen Graf erbittert, der 
alle Hoffnung aufgab, die vorige Station wieder zu er⸗ 

reichen. 
„Es iſt doch ein wunderbarer Gedanke,“ ſagte die häkelnde 

Penſionsmutter. „In Hamburg ſpielen ſie Miufit und wir 
bier hören zu. als ob wir dabei ſäßen — —“ 

„Sind wenigſtens die Programme da?“ unterbrach Graf 

unhöflich. 
Es war nur das heutige Programm da, in dem der Name 

Carlottas nicht vorkam. Wütend zerknittterte er es. Am 
liebſten hätte er auch dieſen Apparat in Trümmern geichlagen, 
der ſo harmlos elegant daſtand und Himmel und Hölle 
ſchaffen konnte 

Ilm fiel Heinz Ottenbacher ein., der ja hier am Seuber 
Anſager war. Im Rundfunkgebäude hatten ſte ſicher die 
fremden Programme. Er mußte wenigſtens erfahten, wo 
ſie geſungen hatte. In Barcelona? In Wien? In Oslo? 
In München? In Königsberg. Es war zum Raſendwerden. 

Gleich darauf verließer die andächtig lauſchende Penſions⸗ 
gemeinde. Da unten auf der Hohenheimer Straße keine 
Elektriſche ankam. lief er weiter, unfähig zu warten. 

„Carlotta ...“ jagte Graf leije vor ſich bin. Er ſah ſie 
deutlich vor ſich, nahe zum greifen. Ihr rubiges Geſicht, 
über das jäh die Anaſt zuckte. Ihr kindliches Lächeln, dies 
ſo ſeltiam hilfloſe Lächeln, als er ſie aus dem Dunkel ans 
Licht trug. Er fühlte wieder ihre bloßen Arme an ſeinem 
Hals, den bebenden Leib, den er an ſich preßte — — — 
Und er begriff nicht, daß er äe damals nicht geküßt hatte. 

„Carlotta.“ 
Endlich war er am Charlottenplas. Im Torbogen des 

Rundfunkbaues ſtanden ein paar Bekannte, der ewig un⸗ 
raſierte Schauſpieler, die beiden unzertrennlichen Sänge⸗ 
rinnen, die jeder Hörer von ihren Duetten ber kannte. aber 
er ging beute mit einem flüchtigen Gruß vorüber in den Hof. 

⸗Hat Herr Ottenbacher jetzt Die 
Der kleine Portier beijahte. fügte aber ſchnell hinzu: 

„Es hat niemand Zutritt. Strenges Verbot.“ 
„Für mich nicht“. entgegnete Graf brüsk, ihn beiſeite 

ſchiebend. 
Er ſchlug den Vorhang zurück und ſtand in dem großen 

Aufnahmeraum. der in den Beleuchtungskörpern der Decke 
und der Galerie noch an ſeine erſte Theaterbeiiimmung er⸗ 
innerte. Hinter dem Mik.ophon, von einem Vorhang ver⸗ 
deckt, ſtanden noch Seſſel in merkwürdiger Stildekoration, 
halb perñſch, halb Biedermeier. 

Das kleine Orcheſter ſpielte eine ſentimentale Melodte, 
und er verwünſchte das Piano, das ihn zu langſamem, vor⸗ 
ſichtigem Schritt auf dem ſchmalen Läufer zwang. 

Er wagte nicht einmal, an die Tür des Sprecherzimmers 
zu klopfen. Jedes leiſeſte Geräuſch fing ja dieſe teafliſche 
Membrane auf. 

Als die Muſik in ein Crescendo überging, rüttelte er 
* an der Klinke und hatte die Genugtuung, daß die 

Siinete. 
O1 acher zog ihn herein. „Du hier? Kennſt du denn 

die Vorſchriſten nicht?“ 
„Ich pieife darauf, mein Teurer. Haſt du nicht die Pro⸗ 

gramme der auswärtigen Stationen da?“ 
„Ich wußte gar nicht. daß du dich ſo für Rundfunk 

intereiſteri.“ Ottenbacher wühlte ſchon in einem Stapel von 
Zeitichriften und Broichüren. 

„Barcelona will ich haben.“ 
Ottenbacher blickte ihn immer verwunderter an. ⸗Fern 

im Süd., das ſchöne Spanien? Was ſuchſt du denn da?“ 
Graf antwortete nicht. Er ſaß, den Hut noch auf dem 

Kopf. und überflog die Kolonnen der fremden Proaramme. 

Endlich batte er Barcelona, aber es war ein anderer Bochen⸗ 
tag. „Jit denn das beutige nicht zu finden?“ 

Crhlich batte er es entdeckt und er konnte feüſtellen, daß 
zu der Stunde, da er Carlotta gehört Hatte, dort ein Quintett 
Tänze geſpielt hatte: Pas double“ von Daniel und „Tango“ 
von Montilla. — 

-Dieſer Idiot“., ſtöhnte er, „dieſer Trottel! Und er hatte 
alles in der Hand!“ 

Er warf den Hut auf den Tiſch und ſank im Stuhl zurück, 
plöslich erſchlafft und grenzenlos ermattet. 

Ottienbacher nahm eine Zigarettenſchachtel und bot dem 
Freunde an. „Das iſt denn mit dir?“ 

    

   

  

  

    (Fortietzung folgt) 

  

Rãtsel-Ece der »Danziger Volksstimme« 

        

   

              

   

                          

   

  

   

  

   

    

    

Sröſlelipruns. 
  

  

  

      
      
    

  

    
Kebenftebet — Waaßr iſt teben QOnadrat ſo mit 

—— rbne ieihen uteich wagrechten 
En ei LE 

Le een, 8 e. aum, S?. Sorb 4 ordᷣ⸗- 
2 Tonr, in rniſtiche üMtũ iche Univerſitätsſtadt, 

  

Auflaiuten ber Auinnben a223 Vr. 255 vum 6. Luvember 1930   AnkSins zur Axenzworträtfek 
Saß Ia Eis 7. Krvete, 8. AII, 9. Faden, 11. Sek. 

1 Tal. 134. EES, 17. Haunt. 18. Karvfen, 19. Blei, 20. 
325. Dcäbäs- See. 24. Arm. 23. Marke, 26. Aße, 29. Lebrer, 

Senkrecbt. 1. Spehke, 2. Sen, 3. Bor, 4. Streit, 6 
Sestr. I. Kiel. 10. Dampfer. 12. Acker, 14. Panne, 15. 
Set⸗ 17. Heu. 19. Bergen, 21. Elter, 22. Saar, 24. Ekel. 
27. Crfr. 28. Cä 

Auffoinna zn Silbeneatßel. — 
J1. Derarmort5. 2 Exfuxt. 4. Kebfalb, 4. Salküre, 

5. EHas. 6. Srantt. 7. Zimger. 8. Unfe, 9. Marabn, 
13. Ksejervit. 11. Uieher. 12. Säökelei. 13. Morienrot. 
31 ISxmenkars, 15. Sennel. 16. Torgan, 17. Kaubeist, 
3S. Frene. 18. Cermen. — Der Sen zum Rubm iſt nicht 
Beßtrexr Kit Blux. 

Dres 2 Biler 

  

     —— Sirn; ELES Her. 4. Kil, 5. Neiber., 6. Irene, — E. 2 — 2 5. Ee, 

2. Cbite, & Sens, 2. Sede⸗ 10. Inn. II. Lech, 12. Lire, 

X L — „Heinrich Zille. 

 



  

Croß'e Dose Wybert G. 1.90 
Kleind Dose Wybert „1-30 

Gurgle trocken mit Vybert — 
und Du ersparst Dir Erkältungen. 

  

Wirtschaft-Handel-Schi ahrt 

Het der Handel Alch berſagt? 
Die Fehlerauellen in der deutſchen Lebensmittel⸗ 

produktion 

Aus Berlin wird uns geſchrieben: 

Die Ueberprüfung, der Handelsſpannen im Rahmen der 

Preisſenkungsaktion hat den Beweis erbracht, daß der Han⸗ 

Sel in der deutſchen Wirtſchaft verſagt hat. Die Verteilung 

Ser Güter durch den Handel in Deutſchland geſchieht bei 

weitem nicht ſo billig, wie das der Fall ſein könnte und 

müßte. Andererſeits muß man ſich fragen, ob nur allein 

der Handel verſagt bat? Ob das Verfagen des Handels 

nicht zum Teil auf einer rückſtändigen Produktion beruht? 

Auf dieſe Fragen ging Profeſſor Dr. Brandt, Direktor 

des Inſtituts für landwirtſchaftliche Marktiorſchung, dem 

u. a. auch die preußiſche Regierung naheſteht, auf der Gene⸗ 

ralverſammlung des Verbandes Deutſcher Waren⸗ und 

Kaufhäuſer ein. Wir ſtimmen Profeſſor Dr. Brandt zu, 

wenn er erklärte, „daß die heutige Schwäche am Markte der 

lanöwertſchaftlichen Produktion zum größten Teil darauf be⸗ 

ruht, daß die 

O- deutſche Landwirtſdraft in i Ab den d— 
112 zehn Jahre Sagünsis B.biebes- — drrch 

iſt.“ Im Ausland jſeien bahnbrechende neue Methoden der 

Sortierung, Verpackung, Konſervierung, des Transports 

und der Lagerbaltung aufgekommen. Gleichzeitig ſeien im 

deutſchen Konſum ſtärkſte Sandlungen getreten. Sie führten 

dazu, daß der ſtädtiſche Konſument ſtetig ſteigende Anſprüche 

an Aufmachung und Güte der Ware ſtelle. Dem müſſe die 

Landwiriſchaft mit ihrer Erzeugung nachkommen. Im 

Lebensmittelhandel bätten ſich immer größere Umſatkapazi⸗ 

taten heransgebildet. 

Der Handel mit Lebensmitilen in ſo großen Einheiten 

wie Warenhäuſern, Konſum⸗ und Beamtenwirtſchaftsver⸗ 

einen, Kettenläden und Großbetrieben erfordere ſichere 

Sieferfähigkeit durch die Erzeuger, Standardaualität mit 

Gewährleiſtung und Standardverpackung. Die⸗ Ware müſfe 

vertretbar ſein, ſo daß Lieferverträge und Käuſe ohne Sicht 

möglich werden. Dazu brauchten Landwirtſchaft, Handel und 

Berbraucher eine Vereinbeitlichung in Geſtalt von Reichs 

güteklaſen. Das Zurückbleiben der deutſchen Landwirtſchalt 

hinter der Abſatzleiſtung des Auslandes fuühre zu einer 

Ansbreitung der Auslandsware am deutſchen Markt. Als 

Gegenſtoß habe man neben Maßnabmen der Handelsvolitik 

die notionale Forderung an die Konſumenten geſtellt: Ber⸗ 

zehrt deutſche Lebens mittel! Eine ſolche Forderung berube 

auf einem Irrtum, da 

ber VBerbraucher nicht nach Herkunft, londern nach 

Oualität und Preis frast. 

Die Aublandskonkurrenz könne nur dann zurückgedrängt 

werden, wenn die vorhandenen Anſätze zur Erreichung von 

Sieferfähigkeit, Standardanalität und Standardverpackung 

aufs ſtärkſte gejördert werden. Der Großbetrieb im Einzel⸗ 

bandel könne bier mitwirken, indem bei Vergebung von 

Großaufträgen nur ſolche Lieferſtellen der Landwirtſchaft be⸗ 

rückſichtigt werden, die bereits Standardaualität liefern. 

  

  

   

  

Schacht redei in USπ 

„. und noch ſechzehn Sorträgen zeigen die ventſchen Auleihen 
einen Nriordtiefſtand 

Der ehemalige deutſche Reichsbantpräfident Dr. Schacht hat 

Pöchbwaheſcheinlich einen guten Villen, aber die Birkungen 

ſeiner politiſchen Betätigung bekommen Deutſchland ſehr ſchlecht. 

Er hat jetzt in den Vereinigten Staaten eine Serie von ſechzehn 

Vorttägen gehalten über die Reparatinnen und die deutiche 

Wirij⸗ und das Ergebnis iſt eine neue Berſchlechterung des 

deutſcher Krrdits 
8 

Die deutichen Auleihen, ſorsehl die letzte große onng⸗ 

ihe. als auch die alten öffentlichen und privaten Dollar⸗ 

anſeihen zeigen einen Keturdtiefſtann Is Rennort in die 

Donng⸗ ihe von 78,2 Prozent Anjang Kovember autf jetzt 

EE Prozent Suaameſterban ih Iu Coneon lerchen Ser I 874 

L. i (mſterdam er in der gleis V5⁴4⁴ 

Vobzent gein Meldungen aus Zürich. 

8 vei von 7524 und 73.40 Prozent zurück⸗ Nie ſer ging 

ninslehen deniſchen Lollaranleihen in Reuhort Boam 
15. bis 2. Kovember ſind die Tprozentigen Dollaranleihen don 

Prozent geimiken. — 

Dieſes lataſtrophale Ergebnis maß nicht anlein auf Schachts 

Reden zurückzufübren jein dennoch aber dürfte ein nener Be⸗ 

weis dafür vorliegen., daß es des ſo übermäßig ſelbſtbewußten 

ü iſ. immer wieder den 
Schacht vöchftperſönliches Pech 

Ktedit im Ausland zu zerreben. drutſchen 

lunsen in ber P. Dertichwelni Bertanbt ote-Brunche. 

rte Handlowa⸗ mitteilt, baben in Berlin 
Sie die „Waszeta 

schwdchste pundt..)pP.. 

L‚ 

  

zwiſchen einer Abordnung der polniſchen Händler der Photo⸗ 

Branche und dem Verband der Deutſchen Photoinduſtrie 
Verhandlungen ſtattgeſunden, die ſich auf Kreditbedingungen 

für den Impori deutſcher Artikel nach Polen bezogen. Dem 

auf polniſcher Seite beſtehenden Plan, die Verhältniſſe auf 

dem polniſchen Markt durch Gründung eines Geſamtpol⸗ 

niſchen Berbandes der Photo⸗ und Filmbranche einer feſte⸗ 
ren Ordnung entgegenzuführen, habe die deutſche Indeſtrie 
ihre Unterſtützung zugejagt. 

  

Mener Baultrach in Puris 
Jetzt ſind bereits 13 Banken pleite 

Der Monatsſchluß bat an der Pariſer Börſe wieder eine 

Reihe von Zuſammenbrüchen gebracht. Vier Banken muß⸗ 

ten am Mittwoch ihre Zahlungen einſtellen und ihre Schal⸗ 

ter ſchließen. Die Gefamtzahl der Bankerotte unter den 

Pariſer Börfenbanken ſeit dem Outtrickrach iſt damit auf 

13 geſtiegen. Das Defizit der letzten vier zuſammen⸗ 

gebrochenen Banken ſoll ſich aus insgeſamt mit 50 Mil⸗ 

lionen Franken belaufen. ů öů — 

  

Die Lißuidation der Bromberger Sverrbolafabrik. Die 

Sperrholzplattenfabrik Oswa“ A.⸗G. in Karlsdorf dei 

Bromberg hält am 12. Dezember eine außerordentliche Ge⸗ 

neralverſammlung ab, auf der über die Liauidation der Ge⸗ 

ſellſchaft Beſchluß gefaßt werden ſoll. Die Fabrik „Oswa“ 

gehörte zu den größten Unternehmungen der polniſchen 

Sperrholzinduſtrie. 

   

  

bei der Abuchr von ErLltongskrenlheites ist num mel der Eels. Dert bexinnen 
De Bakterien ihre gelahrlichen Angriffe auf den Körper. Das sicherste Vor- 

beugungsmittel wire also regelmäßiges Gurgeln. Aber gurgeln ist scheußlich, 

und gurgeln Sie mal im Konxert! 

Gurgeln Sie doch trocken mit Wybertl Das können Sie unbemerkt überall 

tun. Es schützt und desinfiziert, schmecæt vorzüglich und erfrischt — und 

bewahrt Sie vor Husten und Halakratzen. 

    

An den Börſen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

In Danzig am 26. November: Scheck London 24,997 — 

24.9978, 100 Dlotv 57,64 — 57,79, telegraphiſche Auszahlungen: 

Berlin 100 Keichsmart 122.58 — 122 88, MWarichau 100 Ilotyv 

57,63 — 57.78, London 1 Pfund Sterling 2ʃ,893 — 24.9974. 

In Warſchau am 26. November: Amer. Dollarnoten 8,90 

— 8,927 — 8,885e; Belgien 124.31 — 124,65 — 124.08; London 

43,31 — 43,42 — 43,20; Neunork 8,911 —, 8.931 — 8,891; 

Neuyork Kabel 892 — 894 — 8.90; Paris 3504 — 8)13. — 

34.95; Prag 26,44 — 26,50 — 26,38; Stockholm 239,42 — 

240,02 — 238,82; Schweiz 172,70 — 173,3 — 172,27; Wien 

125,54 — 125,85 — 125,23. Im Freivertehr: Berlin 212.62. 

      

In Danzig am 24. November: Wrizen (130 Pid.) 16 bis 

16.25, Weizen (126 Pfb.) 15.75—16, feiner weißer über Notiß⸗ 

Roggen 11.60, Gerſte 14—16 25, feine über Notis, Futter⸗ 

gerfte 12—13, geringe ſchwer verkäuflich. Hafer 11—11.25, 

biätit. ien 14—16, Roggenkleie 7.50, Weizenkleie 10.50 

is 11. 

In Berlin am 26. November: Weizen 250—251, Roggen 

147—149, Braugerite 192—214, Futter⸗ und Indnuſtriegerſte 

174—182, Hafer 137—146, Weizenmehl 50,00—37,25, Roggen⸗ 

mehl 283,50—25,75, Weizenkleie 8350—900, Roggenkleie 8³⁵ 

bis 8,75 Reichsmark ab märkiſchen Stationen. —. Haudels⸗ 

rechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen Degember 

(Vortag 263), März 27572—277 (276l, Mai 281—281/1, Rog 

gen Dezember 168—169 (188 24), März 18114—181 ½ (18174), 

Mai 187 (1870, Hafer Dezember 154 (153), März 163 (162 ½). 

Mai 172 (1705). 

In Poſen am 26. November: Roggen 19 00—19.50, Tendenz 

ſtetig, Weizen 25,5.—-27.00, ſtetia. Marktgerſte 1 75—21.25, 

ruhig, Braugerſte 25,00—.27,00. ruhig. Hafer 18 75.— 00, ſtetia, 

Roggenmehl 32.00. ſtetig. Weizenmehl 44.50.—47,50, rubig. 

Roggenkleie 11.25—12 25. Weizenkleie 13.00—14.00, grobe 14 50 

bis 15.50, Rübſen 41.00—44,00, Viktorigerbſen 2500—32,00. 

Speiſelartoffeln 2.00—2.30. Preßſtrob 2.40—2 50, Heu 7.00—7,40, 

gepreßtes Netzeheu 780—8,40. Allgemeintendenz lebhafter. 

    
   
    

   

  

  

  

   

  

  
  

Im Danziger Hafen werden exwartet: 

Schwed. D. Askania“, 35. 11., 22 Ubr, Helnnabors⸗ leer. 

Bebnke & ͤSieg. 
Dän. D. „Belgien“ ca. 

Schrocd. S. „Ellen“, 5. 11., 16 Mör. Sundsvall, leer. Ram. 
28. 11. Kopenhagen. leer, Als. 

Lübeck, leer. Behuke 

Lett. D. „Korzeme“, B. 11., 2 Hhr. Beile. Ieer, Pam. 

Schweb. D. Liſter“, 25. 11., 2 Ubr, Cslo, leer, Pam. 

Schwed. D. Nora“, 27. 11. Kopenbagen, leer. Als. 

Schwed. D. Noſafreh“, S. 11., 12 Uibr, Odenſe, leer. Vam. 

Dt. D. Birfurgis“, ca. 2. 11. Reval. Güter. Nordd, Llond. 

Norwegiiche ßerhsbeit ber die Arktis-Arufeln. Die Larn 

umjſtrittene norwegiiche Oberbobeit über die Arktis⸗Inſel 

Schwed. D.„Gudrun“, 26. 11., 1680 Uhr, 
& Sieg. 

  

Jan Mauen in nunmebr von der enaliſchen Negiermma zn- 

gungen Norwegens anerkannt worden. Die Auerkenn 

eriolgte in Form eines Kommuniaues, 
in London 

ung 
das von beiden Te⸗ 

vereinbart   gierungen im Auswärtigen Amt 
Iwurde.   

  

  

    

Die Schöuheit des 
Uuheils 
Ein eindrucksvolles Bild 

von der überſchwemmten 

Kolumbuskaje in Bremer⸗ 

haven. Im Hintergrund der 

Oszeanrieie „Bremen“. 

  

    

Eitre Milſtonm Pfund Schadenerfatz? 

Streit um Banknoten 

Die Notenbank von Portugal hat gegen die Londoner 

Firma Saterlow & Sons Ltd. eine Schadenserſatzklage von 

über eine Million Pfund anhängig gemacht. Vor einiger 

Zeit war ein Betrüger namens Marang bei der Firma 

Vaterlow & Sons Lib. erſchienen und erteilte angeblich auf 

Beranlaffung der Retierung der vortugieſiſchen Kolonie 

Anugola einen Nuftrag auf Druck von Banknoten einer vor 

kurzem erichienenen Iubiläumsſerie im Werte ron über 

einer Million Pfund. Waterlow & Sons Ltd. hatten zwar 

zunschit nach Lifſabon um Beſtätiaung des Auftrages ge⸗ 

ſchrieden und wurden von dort aus tatſächlich vor dem inter⸗ 

nationalen Schwindler gewarnt. Als dieſer fedoch einen 

offenbar gefalſchten Brief des Gouverneurs der Bank von 

Portugal vorlegte, batte die Firma ibre Bedenken beiſeite 

geſchoben, ben Auftraa angenommen und ausgefnort. Nun⸗ 

mebt beſchuldigt die Bank von Vortugal die Londoner Firma 

grober Fobrläfſigkeit und will ſie für den entſtandenen 

Schaden baftbar machen.



Nuiidſchau flir Chimmorellon 

  

Mord aus Eiferſucht 
Die Geliebte nach 7iährigem Znſammenleben ermordet 
Vor 7 Jahren lernte der in Lodz wohnhafte Webmeiſter 

Franciszek Bujala, der jetzt 48 Jahre alt iſt. die damals 
17jährige Weberin Helena Mlotkiewicz kennen. Es ent⸗ 
ſpann ſich zwiſchen beiden ein Verbältnis, während Frau 
Bujala ihren Mann verließ. Die inzwiſ. 24 Jahre alt 
gewordene Helena Mlotkiewicz lernte unlängſt einen Mann 
namers Zelazowſki fennen. der ſic zu beiraten verſprach 
und mit dem ſie oſt zuſammentraf. Nachdem ſie einige Tage 
mit ſich zu Rate gegangen war, beſchloß die Mlotkiemics, 
mit Bujala zu brechen und Zelazowfti zu heiraten. Als 

Bujala biervon erfuhr, zwang er ſie mit dem Revolver in 
der Hand zu einem Eide, daß ſie Zelazowiki aufgeben 
werde. 

Eines Nachmittags gegen 4 Uhr ging nun die Mlotkiewicæ 
mit Zelazowſki ſpasieren, ohne zu bemerken, daß Bujala 
ihnen mit dem Revolver ſolgte. Gegen 6 Uhr trat Bujala 
vor das Paar und ſchoß die Mlotkiewics aus einer Entfer⸗ 
nung von zwei Schritt nieder. Die Kugel durchdrang die 
linke Bruſt und das Mädchen brach zuſammen. Zelazowfki 
ſuchte ſie zu ſchützen, doch gab der hintergangene Liebhaber 
noch zwei Schüſſe auf ſie ab und ergriff die Flucht. Jela⸗ 
zowſti eilte ihm nach und ichlug ihn nieder, nachdem Bujala 
auch noch einige Schüße auf Zelazowſki abgeſeuert batte. 
Der berbeigerufene Arzt der Rettungsbereitſchaft konnte 
nur noch den Tod der Helene Mlotkiewics feſtſtellen und 
dem Mörder einen Berband anlegen. Derſelbe wurde in 
Setten gelegt. 

Selbſtmord zweier Defrandanten 
h. Die beiden Beamten der Bank für Handel und Ge⸗ 

werbe in Poſen, Gerhard Kombta und Jan Korzula, haben 
kürzlich 7000 Zlotz unterſchlagen. mit denen ſie nach Som⸗ 
jetrußland zu flüchten verſuchten. Unterweas aaben ſie 

jedoch das ganze Geld aus, ſo daß ſie ſich in einem Kalde 
bei Molodeczuo durch einen Revolverſchuß das Leben 
naßmen. Die beiden Leichen warden gefunden und als die 
der beiden flüchtigen Defraudanten exfanut. 

   

  

  

  

Ans Furcht vor Strafe 

Im Alter von jechs Jahren beging ein Knabe Selbſtmord 
anf dem Gute Siczki bei Alrrandrowo. Aus Furcht vor 
Strafe ſprang er in den Graben und crtränkte ſich. Seine 
Leiche wurde geborgen. 

Anus Schwetz — 
z. Beim Anffipringen auf den fahrenden Siienbabnzus 

tödlich vernnslückt it dieſer Tage der Siienbabpnichloffer 
Tomas Koniezur aus Gniczno. Der Zug befand ſich Vereris 
in ſchnellerer Fabrt, als K., um die Mitfahrt zu erreichen. 
den waghalſigen Sorung auf das Triithrert unternahm. Er 
verlor dabei das Gleichgewicht. alitt aus und füm nnier die 
Näder zu liegen, die ilm vollüändig zermalmten. mas den 
iofortigen Tod zur Folge Fatte. Nach Bericha der Angcn⸗ 
zengen triftt Kpnirzuo die Schuld allein. da der Bornehber 
ihn ernſtbaft vor dieſem Leichtiinn warnte. der ihbm zum 
Verhängnis murde 

2. Anträgr aui Militärrenten ünd rrchiscitig cinan⸗ 
reichen. Wie amiliche Stellen bekannigeben. baben förnr⸗ 
liche Perſpnen. die während der Ansübung der Milirär⸗ 
dieuſtollicht zu Schaden gefummen find. oder Febler an Per 
Geſundheit davongetragen baben. und bisber feint Aenit er⸗ 
Bielten. ibre Auipr ücde unverzüglich geliend zu machen. 
Die endgultige Frih zur Einreichuhnd vorbrnanntrr An⸗ 
träge erliſcht mir dem 31. Dezember 1330. Ditſe Seiucht 
find durch den „Rowiattoymo Koly Zmiadztn Innaltdon 
Sojenn“ (Sercin der Kriegsbeſchädinien und Süntcz⸗ 
blicbenenl pder deren Ortsgrurpen einzureichen. Ferſön⸗ 
liche Grinche aun dir Bebördrn fnd zrcüdlrsé und Pleibrn nu⸗ 
Herückſichligt. 

z. Der Siaaisvolizei in Karlubien wardt kßärslich Per 
Diebittabl oun AuU0 dentſchen Borfricgsaridmert and à 
Zlotn in Scheinrn zum Schaden des Befscrs SInibarffi 
in Sarlnbien gemeldet Die ſofart auniarnemmentr Sonr 
führte zur Feſtütclluna bes Täters. Eur der ciarnr 
Sohn, der das Seld bereits grüßirnirils prrinbeli Hofie. 

2. Selsverſteiserrns. Die KHaatliche Oberürherri Oache 
gibt bekannt. das ‚r am 10. und 17. Desemper im Saale 
des Hotels Smein in Diche Breun⸗ und VnSDDlsrrrhrAnr⸗ 
rungen abbalten wird. Der Berkanf erfolat im Sisiintirns⸗ 
wege gegen Barzahlung pder guch aer Lrebit um Ubr. 
Bedingungen zu Beginn jeber Verkeigtruna. 

z. DusiemnHrrscttemn e Een marde Arr güsbernt Iäne, 
der Krrisichnlinivekfion. S. Siririfi, der bis zum Irärt 
190 als BolfSichullchbrrr im Sätlicben Teilt iat eL. Dir 
Seriesung m au½r eigentn e ErFDInt. 

  

  

    
     

Aus Inepesclane 
r Er bai dad rrant gcebaßt In der ArüHanrbunf Er 

der Landwirt Kywalrzeüti ans Ser De⸗ 

Schreisen & Dit Siärsari Ar & & Srctüür 
Seftebicnt i Dahre-SfEPin. Herrßn Reisfi 

Een Sridek es Seuse äntarn, s br EisS nas. us b. 
  

    

SrED öier Sersenanstaoen WirDe der Angetingee Eri⸗ 
Lejerncben. Sie es jest brr m Frrrn KniDfi behrIi 
————— 

Eß vSreeer, Sarra. 

Lrs. er 2 Aivember 294f. Wämitinns 2 Uör. 2 WEE 
Eas 2n Arieet e. Sasen Eir aüeer Kasanür,         

    

der Rerisch. ibre Scchen z8 

Selstrims ertrül. Die Ser 

Mlerölume. Erx cß der Se- 
Seuenbelesdiamend enserlaat. aas Sur ber es eüem 

  

·*    

EDE 

vormittags in Piecki bei Herrn Roffa: 1 Verdeckmagen. und 

2 Uhr nachmittags in Zlotowo bei Herrn Gralak: 2 Ar⸗ 
beitspferde, 2 Milchtühe, 3 Scweine, 1 ſchmwarzer Volänt, 
500 Zentner Kartoffeln, 9 Morgen Zuckerrüben, 1 Sofa, 

2 Fauteuils, 1 Spiegel, 1 Nähmaſchine. am Freitag. dem 

28. November, nachmittags 2 Uhr, in Turzann bei Herrn 
Stanislaus Glowacki: 3 Morgen Peterſilie und Mohrrüben. 

TVon Banditen üßerfallen. An der Kreuzung der 

Sbauſſee in Jaronin wurde der Einwohner von Plawinek, 
Szczepan (Szapla. von ihm unbekannten Individien überfal⸗ 

Ien und ſeiner Barſchaft, beſtehend aus 23 Zloty, jowie jeiner 
Ausweispapiere beraubt. 

Beim Pferdefiüũttern erichlagen: 
ÜF. Auf tragiſche Weiſe kam Sonniag früͤb auf dem Gute 

Lakorek im Löbauer Kreiſe der Knecht Staniflaw Dutmaniki 
ums Leben. Beim Füttern der Pferde ichlua ein Tier aus 
und traf den Genannten ſo unglücklich vor die Bruſt., daß 
er in einer halben Stunde verſchied. 

Amitsenthebung des Bromberger Oberbürgermeiſters 
h. Durch Verordnung des Poſener Soiewoden iß der 

bisherige Oberbürgermeinter von Bromberg. Dr. Sli⸗ 
winſki. ſeines Amtes enthboben worden. Die Amtsgecichäfte 
des Oberbürgermeiners werden von jeinem Stellvertreter, 

Dr. Cbmielarſti. verjehen. 

Apfelfnenfchmnggel in GSdingen 
h. In Gdingen wurden 40 Kiſten Apielünen angebalten. 

die aus Dan Lantingentwaren flammten. Die Avfel⸗ 
ſinen wurden mit Kraſtwagen nach Gdingen geichafft. wo 
ſie in einem kleinen Gemüieladen in der Jobannisitraße 
zum Verkauf gelangten. 

Ans Thorr: 

  

  

  

  

    

  

X. Vom Kanalban der Weichſel. Da der noch aus deui⸗ 
Zeit ſtammende Regenkanal von der Fücherei zur ſcber 

Weichiel infolge eime; deringen Durchmeßers von nur 
SU Zentimetern zur Anfnahme und Ableitung des Stegen⸗ 
wafſers nicht ausreichte. har der Magiſtrat. wie mir bereits 
kurs berichtet kaben, vor einiger Z3cit mit dem Bau eines 
zweiien Kanals von 5½ Meter Länge begonnen. Da das 
diesjäbrige Bnöger keine Miitel für dieien Ban vorfieht. 

iv merden die Bankonen aus dem Fonds zur Beſchäfrignna 
der Arbeitsloſen entinommen. Bäbrend bei Veainn der 
Arbeit etwa 2% Arbeitsloic beichäitigt merden konnten, ar⸗ 
briten jeßt nur noch ca. Mann. da der Kauel kurz vor 
der Vollendung ſtekt. Es verbleiben nuch cc. 0 Meter. 
Falls die Arbeiten nicht wieder durch einfesenden Fryit 
Und Schnerfall nnierbrochen merden follten, io fönnten die⸗ 
ſelben in kürsener Zeit zum Abichluß gebracht werden. Der 
neue Kanal in kanerfürmig und bar die Ausmaße von 
140 1⁵ Meter. — — 

X. Iuiammenfrß. Dir Aniodrrichte 43. EBanffenr 
Stefan Srachemiki, Aies Montag abend, gegen 8 Mhbr. an 
der Ecke Bromperger nnd rahr inl. Bubgoifa nd ul. 

npmifienc Sem Lunanie SIn 36 Chenffcur 
Zyogfrud Sredin men. Dabei wurden Feide Fahbr⸗ 
zdeuge ichwer igt. wäbrend die Injiaßen zrrerlest 
daronkamen. Die Schald ſoa Den Chaupeur des Sahwegens 
Eeffen. 

„. Der Waſſerkand der Seichjel wuchs in den lebien 
24 Srunden um 7 Jenrimtter enf 215 Meter ‚ber Normal 
am Diensiagmorgen an. WMi: meiterem Steigen ik äzn 
rechnen. 

*. Ans den Landkreiſe Tbern [Tornn). Senntan, fura 
vor Kinterxnact. ging dus Sobndehns des Lanbräirtt Zoier 
Fabiki Peniar 1Peszcwol. in dem ſechs Fumitkten wohn⸗ 
ten. aus bisber a bcfasnzer Uriache im Flamnen auf. 
Der im rberen Stockæerf vobnende. Staniflam SEtsska nund 
fFrine Stefran Sr . 2 n Jasre alt. EEnE Ei 

reszen. in den Flarmen um. 
Jurr Lrichen LSurden &EU Ler Ablöſchung untcr den Brand⸗ 
Tämerr Sefurden, Der Sererialichahden Petrüset etma 
WUU Asin. Die Södbe X&r Kerüchermasinmme üt un⸗ 
befaunn. Die SFeliszei ià Lemübt. die Enräebnnssxriache 
ES Ferers mianfisEE 

Alenes Besmberg 
Scharffßäsehen. Cin Scerfchieben verankaltet das 

AuſenteriesSiceiarent am . Exô & b. M. aaf der Sohirs⸗ 

      

    

  

     

     

    

  

    

verantaltet 2 Selzrerbin. EEEMD Selzverranf 
S. M. am 8 EH=Ir aermimass Nie Staatiiche Sberfärderei 

and Dreunseis ans MämIiüen VForkereien. Af Sunſct 
märb in der Cßherhüärirrzi jegl- Ansfunſft Sersisls des 

Hcüingemgem Eerden ver 
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Tollwütiger beißt ſeine Brant 

Bei der Traunng in der Kirche 

Ein furchtbarer Vorfall hat ſich, wie aus Alexandrowo 
gemeldet wird, im Dorfe Olomuniec zugetragen. Der funge 
Arbeiter Leopold Grund wurde auf dem Rückwege vom Be⸗ 
ſuch ſeiner Braut von einem Hunde auf der Straße ge⸗ 
biften. Der junge Mann ſchenkte dieſem Biß weiter keine 
große Beachtung, zumal die Wunde nur unbedeutend war 
und bald verbeilte. Bald wurde auch die Hochzeit ge⸗ 
jeiert. Das Brautpaar fuhr zur Kirche. Als es vor dem 
Altar kniete und der Prieſter die Trauſormel ſprach, ſprang 
der Bräutigam mit Schaum im Munde vlötzlich auf und 
marf ſich mit einem markerſchütterndem Schrei auf ſeine 
Braut, die er in die Schulter biß. Der Tobfüchtige wurde 
von den Brautführern nach langem Kampf überwältigt. Ge⸗ 
knebelt wurde er in ein Irrenhaus gebracht, wo er unter 
ſchrecklichen Qualen ſeinen Geiſt aushauchte. Er mar ſeiner⸗ 
zeit von einem tollen Hunde gebiſſen worden. ie Braut 
wurde in das Paſteurſche Inſtitut nach Warſchau geſchickt. 

  

Aus Siarguard 
Autobus überſchlug ſich. Ein von Bromberg kommendes, 

ichwerbeladenes Laſtauto wollte in der Nähe von Jablau 
einen nach Stargard fahrenden Autobus überholen. Wegen 
der ſchlüpfrigen Chauffee geriet der Laſtwagen ins Schleu⸗ 
dern und ſtürzte in den Graben. Hier blieb er mit einem 
Achſenbruch liegen. Während dies geſchah, ſab ſich der Auto⸗ 
bus plötzlich einem Perionenauto gegenüber. Beide konnden 
nicht ſchnell genug abbremſen, und ſo kam es zu einem 
jurchtbaren Zuſammenſtoß. Der Autobus überſchlug ſich 
und blieb. mit den Rädern nach oben, ſchwer beſchädigt 
liegen. Der Chauffeur und zwei Paſſagiere wurden ver⸗ 
letzt, der eine trua einen Beinbruch davon. Das Perſonen⸗ 
gauto mußte abgeſchleppt werden. Das Bromberger Laſtauto 
konnte, nachdem der Achſenbruch repariert war, ſeinen Weg 
nach Stargard fortietzen. 

Ein Unglück kommt ſelten allein. Ein Bauer aus Plo⸗ 
ciczuo brachte eine Fuhre Holz nach Stargard zum Markt. 
Da er das Holz hier nicht verkaufen konnte, fuübr er gegen 
Abend damit nach Hauſe. Unweit Hochſtüblau fuhr ein Laſt⸗ 
auto gegen das Geipann. Eins der beiden Pferde brach 
beide Vorderbeine und mußte auf der Unglücksſtelle er⸗ 
ichoßen werden. Das andere iſt auch verletzt. der Wagen 
ſtark beſchädigt. 

Die Wahlen für den Senat. Von 5040 Wahlberechtigten 
im Wahlbezirk Stargard⸗Stadt gaben insgeſamt 4235 ihre 
Stimmen ab. Die Wahlbeteiligung beträgt demnach rund 
S8a Prozent. Von den einzelnen Liſten erhielten: Liſte 1: 
9232 Stimmen, Liſite 4: 1590, Liſte 7: 1158 und die deutſche 
Liſte 191 Stimmen. Für den Landkreis Stargard ver⸗ 
teilen ſich die Stimmen wie folat: Liſte 1: 3520, Liſte 4: 9088, 
Liſte 7: 6585, Liſte 22: 1372 Stimmen. 

  

  

Ats Serent 
Der Reifeverkebr nach Brombera iit beauemer gewer 

Auf der neuen Eiſenbahnſrrecke Bromberg—Gdingen, 
die über Berent führt, iſt ein Zugpaar io eingelegt worden. 
daß man beauem von Berent aus an einem Tage Bromberg 
erreichen und wieder zurückkebren kann. Der Bahnhof in 
Berent in jietzi weientlich vergrößert worden. Ein Tunnel 
mit drei Auigängen und einem Stadtausgang ſoll errichtet 
werden, der zu dem Bahnſteige fübren wird. 

Wahlergebniſſe in Berent. Die Wablen für den Senat 
batte in der Stadt Berent folgendes Ergebnis: Liſte 1: 468 
Stimmen, Liſte 4: 897 Stimmen, Liſte 7: 179 Stimmen, 
Line 2: 110 Stimmen. 

Marktbericht. Auf dem letzten Pferde⸗„ Vieb und 
Sthweinemerkt in Berent war der Beſuch nur mäßig. Das 
Angebot an Pferden wie auch die Nachfrage waren gering. 
Wür 50 Zlotn konnte man ein geringeres aber brauchbares 
Arbeitsrierd erüeben. Beſſere Tiere wurden mit 200 bis 
7⁰0 Zlotn gebandelt. Kuf dem Rindviebmarkt mwurde vor⸗ 
nebmlich nach bochtragenden Küben gefragt. Die Preiſe 
lagen zwiſchen ) nud 200 Zlotu. Die Umfätze bewegten ſich 
aber in mãßigen Grenzen. Bei Pferden und Milchkühen 
weiſen die Preiſe eine fallende Tendenz auf. Ferkel wurden 
mit 40 bis 6 Zlotn gebandelt, je nach Alter und Qualität. 
Hier deckte das Angebot die Nachfrage. — Der Krammarkt 
mar ant beichickt und wies reges Leben auf. Außer Lebens⸗ 
mitteln wurde aber nur wenig verkauft. Auch dieſer Martini⸗ 
markt litt unter der allgemeinen Geldknappheit. 

Aus Dirſchuan 
I. Die Arbeitslofßskrit in uuferer Stadt nimmt immer 

Mmehr zu. In der Docher vom 8S. bis 15. Nopember find 148 
Arbertslofe regigriert. Der Magiürat bat an alle Arbeits⸗ 
loſen Koblen. Kartoffeln Brot und Fett verteilen laffen. 

I. Schliekuns der Berſicherrngsgeſellichaft „Biſtala- Die 
bienige Verücherungsgeiellſchait Viſula“ bat vor einigen 
Tagen von der volniichen Regiernna die Benäachrichtigung 
erpalten. daß ihr nach Ablauf von 3 Monaten die Konseñion 
entzogen mird. Schritte, die von ſeiten der Direktion da⸗ 
gegen unternomnen find, ‚nd bis jest ohne Erfolg ge⸗ 
Plteben. 

L Fußbaftport. Am Sonniasnachmittag trug die zweiie 
Mannſchaft des bieñgen Turn⸗ und Sportvereins von 1863 
cuf eigenem Flese ein Geiellichaftsipiel gegen Bieſiterfelde 
ens, Die Tirſchauer waren um Klaſen überlegen und 
Segten &EEer =t 16: 1. 

Arts Crone 
2. Pferbemartkt. Auf dem letzten bier abgebaltenen 

Pferbemarfte war der Anſtrieb infolae des Schneewehens 
ü Aur gerins. Der Umies lies ebenfalls zu wünichen übria. 

Xes Lie answärtigen Pferbebändler gan feblten. Nur bier 
M.1D Se wurde ein Kauf gsetätigt. Jüngere Arbeitspferde 

rEerten mit 2—200 Zlorg „Ingebrten. Alte Mäbren nab es 
‚Den u - lotn. äfts⸗ 

   

  

  

So träge der Geichäftsgana war.   
    

     
     

AE ſo rrger erbeiteten die Taſchendiebe. Einem Land⸗ 
mManm ans = hate ein Saugfinger die Brieftaiche mit 
lotn ens Fer Taſche gezogen. Einem F. & ſtabl ein 
Uxabefennter Jlotn aus der Jackettaſche. Der Viebmarkt 

rer wegen Fer immer noch nicht erloichenen Seuche gae⸗ 
HerkI. 
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Begleiterſcheinungen 
„Viele jind berufen, aber wenige ſünd auserwählt.“ 

Im letzten Polkstag tat ſüch ein deutſchnationaler Abge⸗ 
ordneter, im Zivilberuf Seelſorger, durch »ine auffallende 
Zurückbaltung hervor. Er hielt ſich ſo ſehr zurück, daß es 
auffiel und die Auffaffung Platz griff, der Herr Abseorhnete 
ſitze nur jeine Diäten ab. Bei der Wahl ahmten die Wähler 
dem Abgeordneten nach und hielten ſich ebenfalls zurück, 
perſäumten. der großen Null einige Zahlen vorzufetzen. Die 
Folge war, daß die Null eine Null biieb und der Herr Pre⸗ 
diger ſich zurückzog, um ſeine Enttäuſchung zu verwinden. 
Kürslich machte der Durchfallskandidat eine kleine Dampfer⸗ 
fahrt. Durch einen unglücklichen Fehltritt ſtürzte er die 
Kajütentreppe hinunter. Nach den Erzählungen von Augen⸗ 
zeugen ſoll der Verunglückte ſeinem Schmerz über den 
doppelten Vall durch die Worte Ausdruck gegeben haben: 
„Aus dem Volkstag gefallen, die Treppe runtergefallen, 
aber meine Herrſchaften, das wird noch ganz anders.“ Ge⸗ 
wiß, mein Herr. 

p „O du armes Dorkſchulmeiſterlein.“ 

In einem Weichſeldörſchen lehrt ein kleiner, Dorjiſchul⸗ 
meiſter den Fiſcherkindern die Anwendung des Einmaleins 
und des Alphabets. Dieſe Tätigkeit hehagt dem Braven 
wenig. Ein durch große Minderwertigkeits komplexe ge⸗ 
Züchtetes ſtarkes Geltungsbedürfnis drängt ihn zu weiteren 
Taten. So aründete er einen Geſanaverein, un ſich als 
Dirigentk Arößen Muuũkanten würdig an die Seite ſtellen zu 
können. Da Jeine Tirigentenfähigkeit dem Können der 
Sänger ünd Sängerinnen nicht gewachſen iſt, verſucht er, 
um rechtzeitig umſatteln zu können. aus dem Geſangverein 
eine deutſchnationale Filiale zu machen. Schon jetzt provo⸗ 
ziert er in ungeheurer Selbſtüberſchätzung Andersdenkende, 
damit von ihm geredet werde. 

„Er wär' kein braver Mann..“ 

Als treuer Paladin ſteht dem Meiſter Wichtig ein Fähr⸗ 
angeſtellter zur Seite. Alte Seekapitäne redet er gerne mit 

„Herr Kollege“ an. Erſtaunt fragen dieſe: „Wat wöll denn 

de Friſchwaterkaptain?“ Früher fand dieſer Hansdampf in 

allen Gaſſen (kein Verein ohne ihm] ſeine Erbauung beim 

Genuß von Machandel., Kognak ujw. Wenn er im beſoffenen 

Zuſtand auf der Fähre ſtapd, verlangte er von Fahraäſten, 
die ihn um irgend etwas fragten. ſie ſollten wie weiland 

beim vreußiſchen Kommiß Männchen machen. Die Tatſache. 

daß er ſeine ſchreckliche Abn⸗igung gegen die Guttempler 

überwunden bat und trener Logenbruder geworden iſt, be⸗ 

weiſt, daß auch hentzutage noch aus einem Saulus ein 
Paulus werden kann. 

„Eins mal eins iſt drei.“ 

Auf dem Lande iſt der Gemeindevorſteher eine Reſpekts⸗ 

perſon. Mit Recht, denn er iſt durch das Vertrauen der 

Kürger auf ſeinen Poſten berufen worden und rerxäſentiert 

die Gemeinde. Nun herrſcht aber noch vielſach die Sitte, 

daß das Amt vom Vater auf den Solm übertragen wird. 

Der Brauch iſt aber nicht immer ant, denn wenn der kleine 

Sohn eines großen Vaters ſeinen Aufaaben nicht gewachſen 

iſt. kann es der Gemeinde einmal ſchlimm ergehen. So hat 

ein anderes Weichfeldörichen einen Groäbauern als Ge⸗ 

meindevorſtener, der mit Adam Rieſe nicht auf autem Fuß 

ſtebt. Nur dann verſteht er zu rechnen, wenn die Stener⸗ 

laſten verteilt werden. Die Zuſchläge zur Grund⸗ und Ge⸗ 

bäudeſtener Rnd aleichmäßig. Der kleine Mann muß im 
Verhältnis zum Beſitz der großen Bauern genau fo viel wie 

dieſe zahlen. 

    

„Eine reiche Heirat.“ 

Tührer eines vatianalfosialiſtiſchen Stoßtrupps in der 

Niederung iſt ein Fiſcher. Perſönlich iſt er ein ſehr braver 

liebenswerter Menſch: von Politik hat er aber keine Ahnung. 

ſo daß man ſich wundert, wie er zum Nationalſosialismus 

gekommen iſt. Daßf er mit zweinnddreißig Jaßren noch 

paffionierter Junageſelle iſt. ſyricht für ihn. Ein Bekannter 

gob ſich Mühe, ihn von den Vorteilen des Eheſtandes zu 

überseugen. 
ö ich dir eine Frau beſorgen?“ fragte er. 

„Wenn du was vafſendes haſt. warum nicht.“ 

„Wie darf die ſein, blond, braun oder ſchwarz?“ erkun⸗ 

e ſich der Bekannte weiter. 

        

Bei diejer Gelegenheit will er ſich auch 

einmal photographieren laßfen. Nihiliſten kriegen Wind 

davon., überfallen das Atelier, tauſchen mit dem Perſonal 

die Garderobe und bauen in den Apparat ein Schiehpiſtol 

ein. Rach einigen Spannungen erſcheint der Zar. Die ver⸗ 

meintliche Photographin erregt ihn ſo, 

gewiß allerhand. 

daß es jedesmal, 

wenn es zum Photographieren (lies Schießen!) kommen ſoll, 

zuerſt noch eine kleine Knulſcherei und Küſſerei gibt. Des⸗ 

halb will der Zar die Schöne zunächſt einmal kunipſen und 

damit wird die Sache brenzlich von wegen der eingebauten 

Piſtole. Da kommt die Polizei. Die Zarenmörder fliehen, 

und nun enblich kann die Aufnahme ſteigen. Spannung⸗ 

Hochſpannung. Ueberſpannung, denn 'die Pointe zum 

Schluß verſaat. 
—Rud. H. Waldburg bringt als Reaiſſeur ein hübſches 

Atelier auf dem Montmartre; alles iſt nett hergerichtet, und 

die Menſchen darin lvon einem baskiſchen Briganten ab⸗ 

geſehen) annehmbar. Für den Schluß muß eine andere 

ſzeniſche Löſung gefunden werden: das ziemlich überſteigerte 

Abrollen der zehn Beihnachtsmänner leine amüfante Per⸗ 

ſiflage auf den antiken Chorus), von denen einer noch über 

den Soufflerkaſten fällt, müßte zum mindeſtens analaa dem 

Aufmarſch vonſtatten geben. Sonſt aber konnte ſich Wald⸗ 

burg nicht für den — einzig denkbaren Sega — für den 

Sketſch konfeanent enticheiden; er liebängelt immerfort mit 

der „Oper“. Je weiter das Stück vorſchreitet, kormmt ein 

Riß in die Tache, den beſtimmt weder Kaiſer noch Weill ge⸗ 

wollt haben: aus dem Sketijch wird eine Profanativn. Eine 

Weltanſchanung wird verhöhnt. Die Beſeitigung des Za⸗ 

rismus, erkämpft mit Kerker, Verbaunung und Galgen 

niele Generatfionen hinburck. wird zum Anlaß für Gloñe und 

Sakonwin. Sewas geht nicht. — 

Für die Mitwirkenden üt die Aufführung eine ſchwere 

Nervenvrobe. Sie wurde beſtens beſtanden. Sitold dAn⸗ 

kone war in der heiklen Partie des Zaren geſanglich und 

daritelleriich überlegen und der Aufführung die wichtigſte 

Stütze. Vielleicht wäre es beſſer geweien, hätte man die bei⸗ 

den Angsélen die Rollen tauſchen laffen. denn Friedl Kauff⸗ 

mann ſaß ſebr danach aus. daß ein junger Zar an ihr 

Feuer fing. Aber Hanna Kirbach erwies ſich wieder als 

eine ſehr lebendiage Darftellerin, wenn fie auch etwas auf⸗ 

geregt ſchien. Die Rollen der Käthe Zeiſel. Axel 

Straube, Friskurt Behner, Eugen Albert, C. E. 

Kempendaßhl ſind zwar klein⸗ aber groß genug., ihren 

Inbabern das Leben ſauer zn⸗ machen. — 

Wie der „Zar“ eine Vorübung zur e 

in „Diamileb“ eine BVorüäufe zur „Carmen“. Die Skla⸗ 

vin Diamilebß foll das Schickſal ibrer Vorläuſerinnen teilen 

Und. nachdem ſe einen Monat ihrem türkiſchen Herrn zur 

Berfügnna geſtanden. „abqeleat“ werden. Da ſie ibn aber 

liebt, greift ſie zu der Liſt. ihm verſchleiert als die Nachtol⸗ 

gerin vorzuianzen. Es gelinat, und ſie tanzt fich ein zmeites 

„Dreigroſchenoper“, 

Mal in ſein Hers und das Sklavendaſein binein Bie das 
Biset wird 

Libretto iſt auch die Muſik wenig bedeutend. 

„LKeine Schwarze. die haben den Teufel im Nacken.“ 
„Ich kenne da eine hübſche Jüdin —“ 

bar. nein, nur nicht... er überlegte: „Wenn ſie Geld 

„Nun ja, ſo vierzia bis fünfzig Mille hat ſſe.“ 
Parter beinrt die Sache. Da trete ich eben einer anderen 

üt 

Werftarbeiter verhindern Lohnabbar 
Belegſchaftsperſammlung der Danziger Werft und de 

Troylwerks ſtimmen dem Schlichtungsvorſchlag In: 

Die vrganiſierten Arbeiter der Danziger Werft und 
des Tronlwerks, die bekanntlich einen zuſammenhä; 
genden Betrieb bilden. haben in dieſen Tagen einen großen 
gewerkſchaftlichen Erfolg errungen. Es gelang der Beleg⸗ 
ſchaft, die geplante 1prozentige Herabſetzung der Löhne zu 
verhindern. 
„Dieſer Anſchlag auf die Lohnhöhe war von der, Werjt⸗ 

leitung unternommen worden. Die organiſierten Arbeiter 
der beiden Betriebe nahmen darauf geſchloſſen den Abwehr⸗ 
kampf auf. Drei Monate lang haben die Verhandlungen 
gedauert. Unter Führung der freigewerkſchaftlichen Ver⸗ 
tretung gelang es, einen Schlichtungsvorſchlag zu erwirken, 
der den geplanten Lohnabbau ablehnte. Zu dieſem Schlich⸗ 
tungsvorichlag nahm die Beleaſchaft der Danziger Werft 
und des Trohlwerks geſtern Stellung. Sämtliche organi⸗ 
ſierten Arbeiter der beiden Betriebe hatten ſich im Werſt⸗ 
ſpeiſehaus eingeſunden. Nach eingebender Beratung wurde 
der Schlichtungsvorſchlag angenommen. 

Dieſer Erfolg iſt zurückzuführen auf das einige und ge⸗ 
ſchloſſene Auſtreten der Belegſchaft. Würde überall ſo ge⸗ 

ſchloſſen der Abwehrkampf aufgenommen werden, dann 
könnie nirgendwo ein Lohnabban durchgeſührt werden. Der 

Erſolg der Belegichaft der Danziger Werft und des Troyl⸗ 
werks kann ſchon deshalb nicht hoch genng gewertet werden, 
weil die Danziger Werft der größte Danziger Betrieb über⸗ 
baunt iſt und richtunggebend für die andern Betriebe ſein 
ann. 

Ueber die Verhinderung des Lohnabbaus hinaus iſt es 
noch gelungen, eine weſentliche Berbeſſerung des Mantel⸗ 
tarifvertrages für das Metallgewerbe zu erkämpfen. 

  

      

Spritſchmuggler im Danziger Hafen 
Flucht vor dem Sturm — Ein Mann über Bord gefallen 

und ertrunken 

Der Siurm der leßten Wochen hat die Oſtſee ſo auſ⸗ 
gewül It, daß von überall noch Meldungen einlaufen, daß 

Schiffe in Seenot geraten oder geſtrandet ſind. Geſtern lief 
ebenfalls ein Dampfer Neufahrwaſſer als Nothafen an. 

Es handelt ſich um den unter tichechiſcher Flagge fahren⸗ 
den Dampfer „Neptun“. Mit dem Dampfer wurde ſeit 

längerer Jeit Sprilſchmuggel getrieben. Er befand ſich, be⸗ 

vor er nach Danzig kam. aui der Fahrt von Kiel nach Kron⸗ 

ſtadt. Unterwegs geriet der Svyritſchmugagler in einen 

ſchweren Sturm. der den Dampyfer ſo ſtark beſchädigte, daß 
er Neuſahrwaſſer als Nothafen anlaufen mußte 

Bei dem Kampf mit dem Sturm iſt auch ein Mann über 

Bord gefallen und ertrunken. Ueber die näheren Umſtände 

der Sturmfahrt konnte nichts Genaues in Erfahrung ge⸗ 

bracht werden, da ja die Spritſchmugaler aus begreiflichen 

Gründen mit ihren Angaben zurückhaltend ſind. 

  

Ueber 609 Viere auf der Dezemberauktion 

Die Danziter Herpouch- und Schweinezuchtgeſeuſchaft 

Zur Auktion am Mittwoch, dem 3. und Donnerstag, dem 

4. Dezember, in der Auktonshalle Langfuhr ſind bis jetzt an⸗ 

gemeldet: 105 Bullen. 329 Kühe, 175 Färſen und 22 Zucht⸗ 

ſchweine. Es kommen alſo bedentend mehr Tiere zum Verkauf 

als im Katalog verzeichnet ſind. Unter den Bullen ſind mehrere 

beſonders gute Jung⸗ und Attbullen. ſo daß hier Einzel⸗ 

züchtern und Genoſſenſchaften ſchon jetzt empfohlen werden 

kann, die Vatertiere anzukaufen. Der große Auftrieb an vor⸗ 

züglichem weiblichem Material geitattet eine bervorragende 

Auswahl und Ankaufsmöglichkeiten in jeder Preislage. Eben⸗ 

falls ſehr aut iſt das Material in Ebern und Zauen. Da vor 

Februar keine Schweineauktion ſtattfindet. wird empfohlen. 

etwaigen Bedarf jetzt zu decken. Sämtliche Tiere ſtammen aus 

völlig geſunden Ställen und ſind außerdem ſchutzgeimpft. 

  —————— — — 

nur flüchtig erkennbar in Liebesromanzen und einer ein⸗ 

deutigen Orcheſterſprache, deren hinichmelzende Melodik das 

Ohr ſchon nach einer Stunde vollauf jättigt. Drei Geſangs⸗ 

partien., ſämtlich für hohe Stimmen, erszeugen namentlich 

in den Enſembles eine gewiſſe Monotonie und vermögen 

auch mit ihrem Erleben nicht ſonderlich zu intereſſieren. 

Aber die Aufführung iſt vorzüglich. Yella Hochreiter 

ſingt jſehr ſchön und beſrelt, ſpielt geſchmackvoll und gibt auch 

eine höchſt beachtliche Tanzleiſtung. An ihr muchs der 

Schauſpieler Fredu Buſch, der in ſeiner Partie reichſte Ge⸗ 

legenheit fand, ſeinen ſchönen, bohen Tenor aufblühen zu 

laſſen. Recht beluſtigend war der alte, geile Türke. Axel 

Straube. 
Beide Werke leitete Cornelius Kun mit ſicherer Beherr⸗ 

ſchung der verſchiedenen Stilarten: Bizet erhält ſein gerüt⸗ 

teltes Maß an Liebeslyrik, aber Weill liegt Kun doch weit 

mehr am Herzen; er gibt ſeinen Witz, ſeine Lebensnähe, 

ſeine Dramatik mit ſortreißender Ueberzeuaungskraft, und 

dankt, als ſich am Schluſſe rafewütige Pfeifer und Pjui⸗ 

Rufer melden, dieſen beſonders freundlich, womit er die 

Lacher euf ſeiner Seite batte. — 
Willibald Omankowſiki⸗ 

Die Nachtommen Shakelveares. Die Frage., ob Nach⸗ 

kommen Sbakeſpeares beute noch leben, iſt von vielen lite⸗ 

rariſchen Geſellichaften zum Inhalt umfangreicher Forſchun⸗ 

gen gemacht worden. Eine der eifrigſten war die Londoner 

literariſche Geſellichaft, deren Arbeit aber dadurch außer⸗ 

ordentlich erſchwert wurde, weil ſie vorzeitig ihre Ziele der 

Oeffentlichkeit bekanntgab und nun begreiflicherweiſe einen 

Anſturm von „Shakeſpeare⸗Reflektauten“ über ſich ergeben 

laßßen mußte, die ſamt und ſonders von ihrer Identität mit 

den letzten Nachkommen des großen Englünders überzeugt 

waren und die zum Teil eine große Hartnäckigkeit öeigten. 

Nunmehr bat die Geſellſchakt eine Dame aus Hull entdeckt, 

die in grader Linie von dem Dichter abſtammen ſoll. Aller⸗ 

dings begegnen die Bemühungen der Londoner, Geſellichait 

in literariſchen Kreiſen und insbeiondere in den Kreiten 

der Shakeſpeare⸗Forſcher großer Skepſis, da die Linie be⸗ 

reits mit der dritten Generation nach dem Tode von Wil⸗ 

liam Shakeſpeare ausgeſtorben ſein ſoll. Die Forſchungen 

könnten ſich daber nur mit den Nachkommen des weiblichen 

Stammes logiſcherweiſe beichäftigen. 5 

Das wahre „Welttheater“. Den Leiter des Tbeaters der 

Kublic Hall zu Cleveland im Staate Obio iß in der ver⸗ 

floſfenen Saifon das merkwürdige Experiment gelungen. 

Schauſpiele und Opern abwechſelnd in nicht weniger als 20 

verſchiedenen enropäiſchen Sprachen aufzuführen. Bei die⸗ 

ſem wahren „BSelttbeater“ wirkten insgeſamt 1300 Schau⸗ 

ſpieler der verſchiebenſſen Nationen mit. Das Exveriment 

ſcheint der Theaterkaſſe außerordentlich gut bekommen zu 

iein. denn der Direktor bat für die Theater⸗Saiſon 1880/31 

  

     bereits die gleiche Art der Aufführungen angekündigt. 
  

Vor dem Aobeitsgevicht 
Telephongebühren, Autoſpeſen und Extraproviſion 

Der Kläger H. war als Vertreter bei der Pommerſchen 
Landwirtſchaftlichen Hauptgenoſſeuſchaft beſchäftigt. Er ver⸗ 

ſab ſeinen Poſten zur Zufriedenheit der Firma, bis ibr 
eines Tages die Einnahmen des H. abbaunngsreif erſchie⸗ 

nen. Der Kläger hatte es verſtanden, in ſeinem Verbrei⸗ 
tungõbezirk auſehnlich ins Geſchäft zu kommen. Die Pro⸗ 

viſion war auf 10 Pjenuig pro verkauften, Zentner vertrag⸗ 
lich vereinbart worden. Bei der Schwere der landwirtſchaſt⸗ 
lichen Maſchinen und Geräte hatte er ſich im Laufe der Zeit 

einen auskömmlichen Lohn geſichert. Mit dem Wachſen des 

Kundenkreiſes war die Anſchaffung eines Autos notwendig 

geworden, damit der Vertreter ſeine über den ganzen Frei⸗ 

ſtaat verbreitete Kundſchaft regelmäßig beſuchen konnte. Die 

Firma konnte ſich allerdings nicht dazu verſtehen, die mit 

dem verſtärkten Geſchäftsumfange verbundenen erhöhten 

Verwaltungskoſten anzuerkennen und ſo veranlaßte ſie den 

Vertreter, einen Teil der recht anſehnlichen Telephon⸗ 

aablehnen und Autofpeſen aus der eigenen Taſche zu be⸗ 
zahlen. 

Das war der Anſang einer Disharmonie im Verhältnis 

zwiſchen Firma und Vertreter, deſſen Folgen ſich nun bier 

vor dem Arbeitsgericht zeigen. Die Firma hatte nämlich in 

dem nicht ganz abſtinenten Verhalten ſeines Vertreters 

einen Entlaffungsgrund geſucht und geſunden. Es iſt er⸗ 

klärlich, daß der Vertreter nunmehr ſeinem Groll⸗ Luft 

machte und ſeine im Laufe der Jahre erſahrenen Beein⸗ 

trüchtiaungen beim Arbeitsgericht in Geſtalt von Nachfor⸗ 
ichungen einreichte. Es handelt ſich um 7100 Gulden, die 

größtenteils aus verauslagten Telephongebühren. Auto⸗ 

ſpeſen und Ertrapropiſionen beſtehen. Ein Tei! der Forde⸗ 
rungen mußten von der Firma anerkannt warden. Ueber 

die reſtlichen ſtrittigen Forderungen ſollten Zeugenausſagen 
eine Klärung herbeiführen. Ein ordnungsmäßig geladener 

Zeuge erſchien indeſſen vor Gericht nicht. Zweimalige tel⸗⸗ 

phoniſche Verſuche, den Zeugen herbei zuholen, ſcheiterten 

an ſeiner beharrlichen, Weigerung, vor Gericht zu erſcheinen. 

So mußte das Gericht zu einer Vertagung dieſes Prozeſſes 

kommen. Allerdings wurden dem Zeugen 30 Gulden Ord⸗ 

nungsſtrafe aufaebrummt. 

Ausreden ſollen den Prozeß verſchleppen 

Schon mehrfach hatte. der Beklagte Wrobel verſucht, das 

Nichterſcheinen vor Gericht mit ſeiner von einer Kriegsver⸗ 

letzung hberrührenden Krankheit zu entſchuldigen. Immer 

hatte man ihm geglaubt, doch dieſes Mal wurde von der 

Klägerin glaubwürdig nachgewieſen, daß es ſich bei dem 

Beklagten weniger um Kraukheit als um Verichleppungs⸗ 

abſichten handelt. Durch Verſäumnisurteil wurden der 

Klägerin ihre Forderung für geleiſtete Ueberſtunden in 

Höhe von 1796.560 Gulden zugeſprochen. 

Tarif oder nicht Tarif, das iſt die Frage 

Ein altes Ehepaar vetreibt in Danzig ſeit mehr als 

40 Jahren ein Geſchäft, indem man neben durablen Gummi⸗ 

mänteln, Kinderſchunllern, Hirſchhornknöpfen, auch Tapeten 

erhalten kann. Es iſt erklärlich, daß ſich während einer, jahr⸗ 

zehntelangen Geſchäftsexiſtenz allerlei ſogenannte Laden⸗ 

hüter angeſammelt haben. Vor dem Arbeitsgericht merden 

nun dieſe Ladenhüter beute an das arelle Licht des Tages 

gezerrt. 

Es ſoll dadurch der Nachweis erbracht werden, welche Ar⸗ 

tikel vorwiegend in dieſem Geſchäft gehandelt werden, da⸗ 

mit der augenblickliche tarifloſe Zuſtand bei der Bezahlung 

der Verkäuferin ſein Ende erreicht. Werden alſo mehr 

Kinderſchnuller verkauſt, ſo kommt eine tarifliche Bezahlung 

nicht in Frage, da in der Gummibrauche keinerlei tarifliche 

Abmachungen beſtehen. Da kommt nun die Klägerin und 

läßt durch ihre Vertreterin behaupten, daß in dem betref⸗ 

ſenden Laden auch Kilzſchuhe erhältlich ſind. Vom arünen 

Tiſch des Arbeitsgerichts läßt ſich nun keine Entſcheidung 

darüber berbeiführen, welche Artikel in vorwiesendem 

Maße verkauft werden. und ſo beſchließt man die Ladung 

eines Sachverſtändigen. 

  

  

  

   

  

  

  

  

  

Unſer Wetterbericht 

Veröffentlichung des Obiervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Wolkig, teils aufheiternd, kühler, Nachtfroſt 

Allgemerne Ueberſicht: Des Störungsivſtem über 

dem Nordmeer iſt in ſortſchreitender Auflöſung begriffen. Rand⸗ 

ſtörungen liegen vornehmlich über dem noͤrdiichen Oſtſeegebiet. 

wo Regen⸗ und Schneefällc berrichen. Die Teiltiejs der Viskava 

drängen nach dem Mitelmeer füdoſtwärts. In Nordweſt⸗ und 

Zentraleuropa iſt der Druck im weiteren Steigen begriffen. Bei 

langſam aufheiterndem Himmel dürften die Temperaturen 

zurückgehen und in klaren Nächten Nachtifröſte auftreten. 

Vorberſage für morgen: Wollig, ieils aufheiternd, 

vieljach dieſig und neblig, ſchwachwindig. kühler. Nachtfroſt. 

Ausſichten für Sonnabend: Unverändert. 

Maximum des geſtrigen Tagcs: 7,7 Grad. — Minimum 

der letzten Nacht: 4,2 Grad. 

Einc böſe Schlägerei verurjachte am geſtrigen Syätabend 

auf der Pfefferſtadt einen Menſchenauflauf. Mebrere⸗ Mit⸗ 

glieder der bekannten „Bahnkofsbörje“. durchwea jüngere 

Leute anus unſerem Nachbarlande, bekamen ſich wegen eines 

Mantels. den einer dem andern zum Verkauf überlaſſen, wo⸗ 

ſür ihm dieſer das Geld aber „ſchuldig⸗ blieb, das „Kloppen“. 

Es hagelte ſchwere Schläge, wobei es blaue Vergißmeinnicht⸗ 

augen und blutende Raſen aab. Bald lager dieſer, bald 

jener im Dansiger Straßendreck, bis ichließlich einer ſein 

Heil in der Flucht ſuchte und die ganze anserleſene Geſell⸗ 

ſchaft dem Schnellfüßigen folate. Die Jagd aina über den 

Bahnhof zu den Anlagen am Eliſabethwall. wo die Balgerei 

ihren Fortgang nahm. Ein Schupo war weit und breit nicht 

zu ſehen. 

Die Hansrnine Wellengana 5. von der wir ſeinerzeit 

eine Abbildung brachten, wird nachdem die Hälite dieſer 

Bude abgetragen, wieder auſeebauk. Dabei bekommt man 

es fertig. troß der Enge der Straßc den Umbanu in die alte 

Fluchtlinie zu fetzen. was eine Straßenſchmäleruna um 

einen Meter bedeutei. Hat die Baurolizei für derartige 

„Kunſthanten“ kein Intereſſe? 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 27 November 1930 

    

  

        

25. 11. 26. 11. 25. 11 26. 11. 

Krakan... —1.46 — Nowy Sacz.. 1.51 ＋ — 

Auwichofl ...2.9 2.0 Präemoſl....—05“4 —.— 

Warichan . 4284 3.44 yczlow .... 4 1.80 418 

vlocr .. . 2.05 ＋2.49 Pjultuik..1.65 1.85 

geſtern deute geßtern beute 

Tborn .....4 2.49 ＋3 20 Montauerſpize 1.95 2.16 

Fordon. ＋2,41. ＋ 290 Bieckel ...2.12 2.32 

Cyülm 2. 4 25⁰0 Dirſchyun.. . 210 2.28 

Grauden; 2.10 4 2.70 Cinlaae ... . 2.72 12.60 

duraebrad 2284 Schiewenborh 2,4 2.70 

————— 

Kerantworrlub für, die Redaktion: frlas Geber tür Ausgrare 

Peätsas uäb Lesissssehntäsh .V.b. Slee En SveASbans



Amtl. Bekanntmachungen 
Die elektriſchen Inſtallations⸗ 

· arbeiten 
aunf Klentgeß. Safpe werden ausgeichrie⸗ 
den, Die Bedingungen fud Pfeiferſtadt 
3.—55 Zimmer 18, iun Erſtattung von 
3.— rbältlich. Eröffnung Ner Angebote 
am 2. Dezember nachm. 1 Übr Zimm. 49. 

Städtiiches Kanalbauamt. 

Konkursverfahren. 
MerGe das Nermö en der Firma Ter⸗ 

Ailt- Geſ. 65 Let Haftung. in Dan⸗ 
35 WieumM⸗ Eichenweg 6. wird beute. am 

November 1930. mittaas 12 Ubr. dus 
Könkursveriabren exöffnet. 

Der Büchervevifor Mar Trenge. Dansia. 
Hundegaße 12, wird zum Konkursver⸗ 
walter ernannt. 

Lonturskorderungen ſind bis zum 24. 
ember e bei dem Gericht anzu⸗ 

Urelden. 

Es wird zur. Beſchlußfaffung über die 
Beibebaltung des ernaunten oder di 
Dabl eines anderen Berwalters. io, 
Aber die Veitselluns eines Elaubigeraus⸗ 
ichuſſes und eintrerendenfalls über die im 
Sohger det Konkursordnuna bezeichneten 

genftänhe und zur Prüfuna der angc⸗ 
meldeten Fordexrugen auf den 10. 3. 
1531. vormittaa? 11 Uhr. vor dem unt⸗ 
zeichneten Gericht Neugarten 2⁰⁴3 
mer Vr. 22L. 2. Stocwerk. Termin an⸗ 
Seraumi. 

Allen Serionen welche eine zur Kon⸗ 
Enrsömaſſe gebörige Sache im Beſitz baben 
Süder zur Konkursmaſſe eiwas ichuldi 
Hud. wird auigegeben. nichts an den 6 
meinſchnibner in verabfolgen uder zu L. 
ften. auch die Veroflichtung auferleat. von 
Lem Veñitze der Sade urd von den For⸗ 

Ungen. für welche ſic aus der iche 
ſondrrte Beſri na in Anipruch 

Aebwen. dem Konfursverwalter bis zum 
24. Deiember 1330 Anzgetac zu machen. 

Das Amtsgericht. Abt. 11. in Danzia. 
11 62/30 —2— 

Versammlungsanreicef 
Sag. Daniis. Anguſt-Bebel⸗Gruppe. Alle 

itolieder müffen vpünkrlich ilbr 
abends am Heim ſein. Es uiit Wicht 
zu erledißen. An der Verſfammluna im 
Deritjprilebaus können wir nicht deil⸗ 
nebmen! 

Seg. Pranfl. Grute. 
65 Ubr in der Turnballr- 
verfammlung. 

SSM Sbra. Heute. Donnerstas. abends 
6.90 Ubr. am Bahndof. Abfahrt nach 
Sranit ann Sterte der Prauſter Orts⸗ 
berlid:—2 cbiscitigrs, Erichcinen crior⸗ 

lich — S2 „. Uör. im Oeim: He⸗ 
iprechund der vei 
alle Mitatiebet des Beſtausichnſſes er⸗ 
ISSeinen. 

Turz., und Soertverein -Zreibeit“. 
Pude. Deute. Tonnerstdüa, den 
vember, abends 7 IIbr. ii 

ule, ein; Vor itanbsfügnng 
Sumtlicht Byxitands mimglirder 
Anbedingt ericheinen. 52 
Tagesordnund. Der Vorftand. 

SS D. Stergen. Sonntas. Den 20. No⸗ 

  

  

   

  

   

  

     

  

   
    

Donnerstug. abends 
Mrtalieder⸗ 

    

   

     

  

ber. porm 8 Ubr. m Solal Berner-gcrgzr. Jt 
jerner imn 

Tultsans-baricn ub Senjienbanmt 
Beßtbliguna 2 Stunden vorber. 

VBSTUETL XIXLS D ULT 

Vorſtädtiſcher Graben Nr. 2 
1 nuie Labenrinrica. rirrazie Nesale. 

LErär 

MWitgliederverfamminns Tagtsorbnung: 
-Tolcen und Lehren der 
Wubl. Nefrrent Aba, Stupfe Mun v. 

E=. Vaſewarf. Sonnpad., den 20. Yyp⸗ 
IEber. gabm 2 Ubr. im Lofal Jabnte⸗ 

liedervertanim iERa. TartsSordnung 
-Solgen Keier üent A der Solts, 
Wabl. Scafr Aa- 

Auto⸗Verſteigerung 
Semrabend. den 22. Xrrenber b. A. 

mittags 12 Uhr 

   

  

  

8 müſſen 
jehr wichtiorf 

  

Am 24. November 1930 verstarb 
unser lieber Kollege. der Invalide 

Lernbartbraun 
im 66. Lebensjehre 

Ehre seinem Andenken 

Lie Urtsverualtung 

  

SergmiyrrDans tger Arbeiinehrner 
dier Eenifichen Eetriebe und des 
Personen- und warenverhehrs 

ortaverwaltung bänzis 
Sektüon Oemeinde- und Staatsarbeiler 

    

   
  

   

itung Hierzu müfen Küchenmößc! 

GI, 

  

   bpoft au 

Cbailet 

Bäfent, 
Maſcht 
gel mit Stnfen 1 a- 
arie Stendubr ant Sckretär. Bicelken⸗ 
mode. 

atrurieni- 

Danzigs 
Aiektion 

qrößtes u. bekannteſtes 
Aulilonsunternehmen 

Poggenpfuhl 79 
Näbe Borſtädt Graben. 
verſteigert im Auftrace 

morgen, Freitag, den 28. Nov. 
vaxmittaas 10 UEr. 

ſebr gubes gebr. 
wic⸗ 

ſehr gutes Schlafzimmer 
nroßem Ankleide-Spienelſchrank. 

Daſchlsilrtir mit Marmyx n. 
teilettr. Bettitellen mu Srtir. u. Anflese⸗ 
matr.. Nachtiichen. Stüblen. 

faſt neues Speiſezimmer 
eiche, mit nußhb, voliert, vollkändia kom⸗ 
pleti. Ereus mern: 

2 ſehr gute Pianinos 
Wiaitig. mebhrere Grammepbon- Whranka 

Schrankasvaralt mit Platten. Keffergtan⸗ 
müpben: 

Mobiliar n. and. Sachen 1 

Syp., Frifier⸗ 

viele Einzelmbel. 
wie: Laug Kleider⸗ 

Egnes. Spias mit Unban u. and.- 
Jederklubicſfel. Sreißt. Sier, n. a. Liiche. 

Auricen. Beitnel 
lene WMarm., Nachttiſche Svie⸗ 

nunb, Maicheichränke. 

  

Matr. 

Schrribtilche Stahle. 

ſehr ante AüWenrinrichnungen. 

„mit, Anlaſſer. 
. Maichnen TDeα K a.i. Manbsrline. Gelb⸗ 

cbranl. Herrenfaktrah Sinderfecelipiel. 
EISunarnn . ben 

Vartie Gartenkäble nnd 
Tiſche. Dveikindermasen n. and. 4. Aöb- 
renrabicnabarnt Ait Lauffyrecher. Muter 

mehrere anic Schreib- 

Trantel Mehrere Ses lameslasriastcn. 

asS⸗, Porarlan⸗ 
anur 2 ſesg riel ans- 

Taßs 

eirr Kartße Helz⸗ 

Exlüir und anberrs 

Eun 

wie allen Dures de⸗ 
Butlie im Dansbalt Kberiiäiüän 

aür irnäiarn Kens 

Srzxiitgalr? Danst 

Werde ich im Anfrraçe die auf bem Ge-⸗balusSrSrnuäne Au: 
— MAitrerhesge.ans 

Pongenpfühi 50 
Kebenden arbranchten Anins. anb zwar: 

14/50 PS Sere- Dheeten 
and als Liefercbalns zu vermendcn. kom⸗ 
Aett mit clefir ſcher Beleuchtung. 
8/20 PS Seas- Dsetun, Bierſitzer 

DaurEDrrpariert. kymalert 

11½ —2 10. Bert-Sefrranes 
Sahenaufban. Sufzberciiung. 

42/40 PS 
EDurhbmbarrr Cberrtäil. EEMDBIert. 

8/24 PS Ser- Dberuen 
TeEr ent Erolicn, ranr anserRHri. 

Kencles mit alcn S 
Uie Sauten L2s Weikkirtenb — run. 

Benichtisgnues 1 — —. 

— verehinter — 

TDhüentlit ahd. ErBier Anhflennter 

Dür: Altkädt. Graden 48.,BW. 
Trirph²n 255 . 

—' —. 

Gelegenheit: 
1 Paar Brillant⸗Ohrringe, 

Särr: AlfüsXt. Srehrs 18 1A. Tel 225 merSes-Lgs. SEe 

  

  

  

bei Päliann Traus a*inier 

Danzigs grössts mnt LeinnAirES 
Aunktirms-AInirrArEEEL. 

— 2 — 

ä— 

Uir Aertiüs er rrrärn Seris Sünein 
kür iie Aeriist er Acen e8br 

  

XV 1 ichnes 
— Herrrr-uirtat 

AE 
8U. 3. —————— 
SADEEEEAEE — 

Lettgeſten, 

  

2 Brillant⸗Kinge 

Pelzmäntel u. a. 
AHπ & 

  

Temhan malier Lauren: 
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   Gentralfnterdant: Kindolt Schaver. 
frerniprecher NI 235 30 

Donnerstaa. 27. Novenber, 19˙3 Ubr: 
Preile B (Schauiviel!). Sum 4. Male- 

Dauerkarten Serie III. 

wei Luftſpiele von Moliére 
(In der deutſcher Uebertradyna von Snd- 
wid Fulda.! In Szene grſest von Ober⸗ 
pielleiter Hanns Donabt. Bübvenbild⸗ 
ugen Mann Inipektion- Emil Serrer. 

Damer Stublihenler 

   
   

      

Die gelehrten Frauen 
Sierauf: 

Der eingebildete KcankevE 1 SGulden 
an bahhen, Ss die Ware 

28. November, 1918 Uhr: Daner⸗abort mü. Konfektion 
. —— Ben. Lelo- u 

Settfedern 
O SSmil. Terüüseren 

icteiſneSst 29, Norenber. 15 Ubr: Ge-(Alst. Srnber 88 Dſm. 
(irrei-Saag. ot.) 
——. 

Aueel! — 

AAnkäufe 
. Bodel⸗ 

Kleines Geſchaft iese 0 r. 
Iin koui, geiucht. a . 

— . SDobpe Mee (Suanaen Aug 2 

Verirnen Wie befonnt 
Freitag. 

karten Serie IV. Prriſe B (Schauf. 
Zum 4. Male: „MNorins abes 
in 1 Akten von Marcel Pagnol. 
Bearbeituna von Bruns Frank. 

Deutſche 

Cbloſſene Borkeiluna fär bie Kbeater ge⸗ 
ichaft ber Beamten 

Ubr: Danerka⸗ 
0ee tcile E 

alg. „Eamont. 
5 Auzügen 113 Hildern von 8. Goeibe⸗ Mit 
der Muſtt von L. van Btetbopen. 

IiE, Uör: 
Si. 

orcheiter, 
der Sei nächibeſchernnden ür arme Kin⸗ 

Hunna Lirback 
Döriacnz: 

Cornelius Kun Srogramm 4 
„arfiat“- „Saunhävit 

  

s Eruutishlihmg 

Ferritag a falgende Tage weder zuů haben 

25 P. 
50 P. 

und ard. mehr 

Schlachihof neben Freibank 
GEingans: Langsarter Sal.    
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Teilzahlung 
kernir dch ss7 
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Hur Nur 
Maß-Schneiderei 
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mod. Schmuck 
Trauringe 

E. Lippke 

Haustor 4b 

    

        

   

FreduGebr. 

EE 82L a. ExXy. 

2. Fanjien 
2* resei, Saneile. 
———— 2. 

Stellengesut 

  

  
    
  

  

    

    
   

     

Citborhumol 
rollt durch Danzig 

Anerkannt teinste urzipanmesze 
mit Trürteitunluns 

Preis nur 1.— 5U0 

Deder Kinser ikt betefet an cen 
ausgesetzten Geld- u. Sachprämten 

nauptprümle: 2500.— Ds E ber 

Nur in den durch Verkaufapiaket ge- 
kennzeichneten Geschiſten erhaltllen 

       
     

Klein, möbl. 
Simmer 

m. Bettwäſche . 25 
Gld. zu verm sa 

  

Möbl od leeres 

NIIITDttſtz, MeUD: 

Séim. nübl, Jium. 
Auüchenſchrank 

Generalm üäkdirrkror 3u kanf, gel. Kinder⸗ 
mwagen (Korbaell.]) 3. 
verkant. Aua. unt. 
28 Un Die EEDedb 

An- und Berkant 
Scbrancht iutodecken, 
Schlauche. Bollgummi 

—. zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen ¶Alriard S* ů 

Ulematerial-Hant 
.— 11—————f —. Heilige⸗Seiſt⸗Gaſſe 78. 

Schane 
Eu:erbaltener 

Aleiberichrank 
à. kani. ceincht. iliaf⸗ 
u. 5= d. Fili 
EEEE E1 

Suche trichterlojes 

Grümmöphon 
Platt. Ang. mit 

Frei⸗ M5 672 8., 36. 

m. bev. Eing, v, 
2 ſrei. Worbin. 
Jakobswall 25 

Möbl. Jimmer 
lev. Eing. a derufst. 
Dame od. Herrn än 
permieten. Ang. unt. 
851S8 an E- 
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Terres Zimmer 
2. Derbelra Langfnhr. 

riaſtrate 7. pt. r. 
SODee 

Möbl. ſev. Zimmer 
auch leer m. Küchen⸗ 
anteil u vermicten 
Schroerß Langinhr. 

  

    
          

  

    

Leores großcs 
Borderzimmer 

m. Küchenanteil 3. 1. 
12. zu verm. Kunte. 
Freiſcherauſſe 60.a. 

Möbl, Zimmer 
m.iev. Einga. . 1. 12. 
bill zu verm Lai.- 
Rodenaderſtraße 15. 
Näbe Rinaſtraße. 

Gut möbl. Zimmer 
m. ſep. Eing f. 1 12. 
In verm. Siemann- 
Nordpromenade 13 
Nordvromenade 16 

E E 

2⸗Zimmer⸗ 
Wohnung 

i. Haufe Pofadowikv⸗ 
wed 10 zum J. 12. 30 
zu vermiet. Näheres 
ron 8—3 L. Geichäfts⸗ 

rn:-simmer 
Poiabomikuwes 52. 
— 

Is. Lente find. aut. 
Logis 

Schichaucane 17. 3. r. 

Ann. Frau od Mäd⸗ 
chen ais 

Miibewobnexir 
3. 1 1 gciucht. Ang. 
nnt. 1 5 Exd. 

Aa, Mann findet jür 
5 Euld, vro Woche 

Schlafſtelle 
eLDAmM . 

Saub. Scklefſtelle 

    

    

2 ig. Lente d. Kãäd⸗ 
Eſcen Ruden fanberr 

Schlaffelle 
kr. Ieg. Eina. 
Debe Seiden 13. 2t. 

      Achtungt Achtungl 

Hausfrauen 
Sut und biilig kauit man nur bei 

Balda ?« Harkthalle] 
Keliler, Stand 2 

Schweineileisch ů 
Alxctleisch z2ur Sunne 40,50,E 
Kisuffeisch, Schmorbräien . 655, 18. 7 
Hisufleisch, schieres 
EKammelgeiscch 
Hammelkenlten 
Halpfteisttd.... . 50,5) 
KalhsKxaien. 57 
NBB. Gleichzeitig empfehle ich m mei- 
nem Hauptgeschäft, Melrurtuszts 15. 
Samiliche kelne fleisch- u. Wurskwaren 

2u anerkannt billigen Preisen 

    

    

         

  

    
      
      

       
         
   

   

         
      

  

     

   

  

   

     

  

    
    

   

  

    
     

    

   

      

   

        

   

  SSDSSPSPDSDSDPDPDSDDPDPDDDDDDDDDDDRDD 
Rote Plischgarnitur 

2 einzeine, rote Plüschsessel 
neu auigearbeitet, sehr pt eiswert au vetk. 

O. Gribowski, Tobiasgasse 172 

SSerereeree 

        

  

       

        
   
    

   

  

   

    

      KreditlIlen u un 
ledermaunn 

Eleg. Damen-Mäntel 
Eleg. Herren- Paletots 
Eleg. Herren-Anzüge 
PE 
Bokleidungs- Haus 

„. OHOON“ FeeEeies, 

   

  

    

  

  

    

    

ütlz lucht », aleich ‚ 
Heines Binmer werden eingeft 

Vetlen Wöſche vorg. 
Ang. m. Pieis unt. 
248, an Die: Erped. Hypothek 
3 berufstat Fronv. 8700, G. 2, Steile 
mit Säßr. Kind lucht3icegs UErs 
ab . 12. bei anftän⸗ Ang. B S. 
diger Familte neit 

mößl. Zimmer 
nebit Veryfleguna f. 
d. Kind. Ana. uunt. 
115 an die Erped. 

Frl ſfucht 

Schlafſtelle 

Aebränsle.⸗ 

    

  

   
    

   
15⁰ Gulben 

Möal- 5. 303 Lecrn.] Sicherbeit vorbaßd. ! 
———.—.—.—.——. Aug. L.- 81.Ne.E1. 
  

— Elesante Keſtüme. Parterreräume ueefafeider-. 
van f. Polſterwerk⸗fi ſacßen w. auf⸗ 
iratt geſ. Ang nut. 
21s au die Erved⸗ Siateet Iu. Vroi⸗ 

DEEEEDalle 11. EE 

Verschiedenes Anirrtianng elegant, 
Herren⸗Auzüge 

nach Maß 
Kieklerigdi. 22, 

Usbernabme des 
„Absirbens nnd 

umarbeitungen Kieikigend v. Parkett⸗ 
eue Foem vva 1.08 n kubbsden 

Keine Unkosten Aug. K. 212 A. ExVy, 

  

Achtung! 

lel. Damenbütz 
von 3.00 G „α 

  

    

   
  

    

        
   

daber schm bilßg 2 
— Sntnd gröfinet— —n 3 

Nyr . Damm ta, mit Möbelmasen. 

Miener Uui-Salen Tran-porte 
  

    

    

    
    

  

   

  

    

  

Berufst. ia. Nanmf. E 
Jankert 
Teancbergußfe 13. 2. 1. 

Axkü. FrL. frB. Janb. 

Sablafitelle 

       

  

  

  

aller Art. werden 
bigig Lefübrt. 

i 1 „lsaße 3. 1 Treusen. 
— Prcisogivr. Teleon 2— 
na. n. Kreisanfbr. Iss uerd ffebe, 

EME. 281L-H.-DL. EXy. Sin Eird in Mese- 
— — — pvolle Sfle. n. 
Polnu. Uuterricht Daſeldn Selainele 

MNadch 1.5 Aus. 
wird acfucht. And. H. AEtee 
255%7 an die Erxcb- 

Sas 
w. fanb arwaich u. 
Steümei . aun, 

Denabt⸗ St-ümpfe m nen- 

E angrürickt Ang npt- nr. Schnbe n. Mantel⸗ 2121 an dise Gxeeb. 

bei Seee- Set Derserrr. 
— —* 

Serrrn- „ A 
Auden, Alufbüsein 

emrftesit lich iu bif. 
Preifen. Ners- 
Kartkäufer Str. 54. 

  
  

Drucksachen    

         
m. E. H. Am Spendhaus Kr. 6 

22³ 8         


